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� Blumen oder Biomasse
Zur Problematik der Pflege von Hard-Rough-Flächen auf Golfsportanlagen
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� Energetische Verwertung des Schnittguts 

von Golfanlagen

� Heterogenität bei Gräsermischungen

� Die Ausdauer von Rasengräsern bei 
alternativer Nutzung als Zierrasen und als
Landschaftsrasen

� Bericht zum 109. Rasenseminar der DRG

� Jahresrückblick der Rasen-Fachstelle
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Einfluss von Stressfaktoren auf den 
Anthracnose-Befall
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John Deere stellt zuverlässige und komfortabel zu bedienende 
Golfplatzpfl egemaschinen her. Sie möchten das Beste aus Ihrer 
Golfanlage herausholen? Dann bitten Sie noch heute Ihren 
John Deere Vertriebspartner um eine Vorführung. 
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Machen auch Sie uns zu 
Ihrem offi ziellen Partner für 
Golfplatzpfl egemaschinen

www.JohnDeere.de



Sehr geehrte Mitglieder,
liebe Kolleginnen und
Kollegen,

der Wintereinbruch lässt die-
ses Jahr zumindest zum Zeit-
punkt des Verfassens des Vor-
wortes noch auf sich warten.
Wir hatten einen sehr feuch-
ten und vor allem sehr milden
Herbst zu verzeichnen, die
Pflegesaison wurde dadurch
um einige Wochen verlängert
und für den Krankheitsdruck
herrschten zum Teil optimale

Bedingungen. Im süddeutschen Raum war die Saison sehr
durchwachsen mit zum Teil hohen Niederschlagsmengen
in den Sommermonaten, gefolgt von sehr trockenen Be-
dingungen im August und September.

Unser Verband hat sich, wie auch in der sehr gut besuch-
ten Mitgliederversammlung in Hannover zu hören war,
trotz der schwieriger gewordenen äußeren Bedingungen
weiter gut entwickelt; wir konnten einen überdurch-
schnittlichen Mitgliederzuwachs verbuchen, wir sind auf
sehr vielen „Baustellen“ präsent, sei es im Fortbildungs-
sektor, in der Messelandschaft, in der neu entstandenen IG
Sportrasen oder ganz neu jetzt im Verbändeverbund „Wir
bewegen Golf“. Unser Verband wird als Ansprechpartner
für andere immer wichtiger und daran wollen wir auch
weiterarbeiten. Wie Sie wissen, haben wir unseren Mit-
gliedsbeitrag in der Mitgliederversammlung erstmals seit
Verbandsgründung erhöht, diese Erhöhung soll vorwie-
gend Ihnen wieder zu Gute kommen, indem wir unsere Ser-
viceleistungen und Angebote in den kommenden Jahren
stetig verbessern wollen. Für Anregungen sind wir jeder-
zeit dankbar, sagen Sie uns, wo „der Schuh drückt“.

Einen ganz herzlichen Dank möchte ich den Teilnehmern
und Ausstellern unserer diesjährigen Jahrestagung in Han-
nover zu kommen lassen. Wir haben eine hervorragend be-
setzte Greenkeepermeisterschaft in Gleidingen erlebt – vie-
len Dank nochmals für die herzliche Aufnahme und die gro-
ße Gastfreundlichkeit dort – wir haben eine voll besetzte
Seminarveranstaltung und Ausstellung erfahren, und wir
hatten genügend Raum und Zeit, um unsere Kontakte und
Freundschaften zu pflegen. Für die sehr gute Planung und
Durchführung bedanke ich mich ausdrücklich bei Jutta
Klapproth und Marc Biber, die alles, trotz Umzugs der Ge-
schäftsstelle Anfang Oktober, wie gewohnt im Griff hatten. 

Unseren Partnern aus der Industrie gilt ein großes Danke-
schön; sie haben uns auch in dieser angespannten Zeit „die
Stange gehalten“ und ihren Teil für den Erfolg dieser Ver-
anstaltung beigetragen.

Ich wünsche Ihnen nun ein gesegnetes Weihnachtsfest ver-
bunden mit den besten Wünschen für eine gute, gesunde
und erfolgreiche neue Saison.

Ihr

Hubert Kleiner
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Termine 2010
Bundesverband (GVD)

4. GVD-Frühjahrsfortbildung
Ort: Fulda
Infos: Geschäftsstelle Wiesbaden:
Tel.: 06 11 - 9 01 87 25
Achtung: Aus organisatorischen Gründen 
in 2010 Mittwoch und Donnerstag

17. und 18.02.2010

GaLaBau
Ort: Nürnberg 15.-19.09.2010

18. GVD Jahrestagung 2010
Ort: Bad Kissingen
Infos: Geschäftsstelle Wiesbaden
Tel.: 06 11-9 01 87 25 27.10.-31.10.2010

Regionalverband Baden-Württemberg

Frühjahrstagung 2010
Ort: GC Haghof
Infos/Anmeldung: Werner Müller
Tel.: 01 72 - 80 30 830 9.-10.03.2010 

Greenkeeper-Turnier
Ort: GC Heidelberg Lobenfeld
Infos/Anmeldung: Werner Müller
Tel.: 01 72 - 80 30 830 19.07.2010

Herbsttagung 2010
Ort: GC Baden Baden
Infos/Anmeldung: Werner Müller
Tel.: 01 72 - 80 30 830 11.11.2010

Regionalverband Bayern

Frühjahrstagung 2010
Ort: in Regensburg
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer
Tel.: 0 81 53 – 9 34 77 23 16.03.2010

Greenkeeperturnier
Ort: GC Pottenstein-Weidenloh
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer
Tel.: 0 81 53 – 9 34 77 23 9.08.2010

Herbsttagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer
Tel.: 0 81 53 – 9 34 77 23 15.-16.11.2010

Regionalverband Mitte

Frühjahrstagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hennes Kraft
Tel.: 0 61 57 - 98 66 66 16.03.2010

Herbsttagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hennes Kraft
Tel.: 0 61 57 - 98 66 66 24.-25.11.2010

Regionalverband Nord

Greenkeeper Nord Golfturnier
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Michael Paletta
Tel.: 0 41 05 - 23 31 14.06.2010

Regionalverband Nordrhein Westfalen

Frühjahrstagung 2010
Ort: Dorf Münsterland in Legden und Gronau-Epe
Infos/Anmeldung: Hermann Hinnemann
Tel.: 0171 - 6 46 67 67 7.-08.03.2010

Greenkeeper-Meisterschaft NRW 
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hermann Hinnemann
Tel.: 0171 - 6 46 67 67 6.09.2010

Herbsttagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hermann Hinnemann
Tel.: 0171 - 6 46 67 67 16.11.2010

Regionalverband Ost

Frühjahrsweiterbildung in der
Slowakei und Österreich
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 4 61 62 47 15.–17.03.2010

37. Weiterbildungstag
Ort: Bad Saarow
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 4 61 62 47 17.05.2010

38. Weiterbildungstag
Ort: evtl. Gera
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 4 61 62 47 08.06.2010

Offenes Greenkeeper-Turnier
Ort: GC Prenden
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
Tel.: 01 71 – 4 61 62 47 31.07.2010

Mitgliederversammlung
Ort: Groß Nemerow
Infos/Anmeldung: Thomas Fischer
Tel.: 01 71 – 4 61 62 47 12./13.10.2010
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Die auf dem Flyer aufgeführten Leistungen Ihres
GVDs bei Bedarf in Ihrer Geschäftsstelle abru-
fen/anfragen.

Die GVD Rechnung bis Mitte Januar 2010 bezah-
len.

System zur GVD Zertifizierung

Im Jahr 2009 konnten unsere Mitglieder an mehr als 65 Fort-
bildungsveranstaltungen (ohne die Weiterbildung an den
DEULA-Schulen) teilnehmen. Aufgrund der hohen Akzep-
tanz des GVD Zertifizierungssystems können wir sicher
wieder viele Zertifikate für 2009 ausstellen und versenden.
Weiter so!

Tage der Ruhe

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein gesegnetes
Weihnachtsfest und einen guten Start ins Jahr 2010

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Marc Biber, Gabriele Blohm und Jutta Klapproth 

Liebe Mitglieder, liebe Leser,

Hannover!
Zur diesjährigen GVD-Jahrestagung konnten wir insges-
amt 291 Teilnehmer begrüßen. Der Auftakt zur Tagung war,
wie schon gewohnt, die Deutsche Greenkeeper-Meister-
schaft. Nach diesem tollen Golfturnier und der Siegereh-
rung im Golfclub Gleidingen war im Hannover Congress
Hotel am Stadtpark alles vorbereitet für die ordentliche Mit-
gliederversammlung des GVD. Einen detaillierten Bericht
zur Deutschen Greenkeeper-Meisterschaft und zur Mit-
gliederversammlung finden Sie auf den folgenden Seiten.

Für den Freitag und den Samstag hatte der GVD die Nieder-
sachsenhalle des Hannover Congress Centrums angemie-
tet. Diese Halle wurde zweigeteilt; im Teil A fanden die Se-
minare statt und im Teil B der Halle konnten unsere Indus-
trieaussteller alle Interessierten am „Messestand“ begrü-
ßen. Ein ansprechendes Rahmenprogramm rundete die
GVD Jahrestagung ab und man war sich einig: Hannover
ist ein guter Standort für kommende GVD Jahrestagungen!

Erstes Treffen in 2010!

Die 4. GVD Frühjahrsfortbildung kommt schneller als ge-
dacht! Am 17. und 18. Februar 2010 werden sich sicher wie-
der an die 140 Teilnehmer im Holiday Inn Hotel in Fulda
treffen um zum Saisonstart gut informiert und ausgerüstet
zu sein. Aus organisatorischen Gründen werden wir in 2010
unsere Fortbildung an einem Mittwoch und Donnerstag
ausrichten. Das Anmeldeformular finden Sie in dieser Aus-
gabe Ihres Greenkeepers Journal und auf unserer Home-
page www.greenkeeperverband.de.

Wir freuen uns auf Sie!

Reinschauen lohnt sich!

Die GVD Homepage – Hier finden Sie immer wieder Neu-
igkeiten rund um den GVD und seine Regionalverbände.
Auf Anregungen aus dem Kreis der Mitglieder haben wir
auf der Startseite kleine Änderungen vorgenommen, so
kommen Sie jetzt z.B. direkt von der Startseite zum Bereich
„Gebrauchtmaschinen“.

Bitte

Sicher haben Sie den großen und gut gefüllten Briefum-
schlag aus Ihrer Geschäftsstelle erhalten. Falls nicht, mel-
den Sie sich in Wiesbaden.

Bitte: Den Kalender 2010 im Büro aufhängen, so hat je-
der die Möglichkeit, sich über Fortbildungsmög-
lichkeiten und vieles mehr zu informieren.

Das Protokoll zur ordentlichen Mitgliederversamm-
lung beachten – Stichwort: Beitragserhöhung.

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 988 175 255 116 146 222 74

17,71% 25,81% 11,74% 14,78% 22,47% 7,49%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 2 1 1

Firmenmitglied 72 18 20 6 9 18 1

Fördermitglied 56 13 16 5 6 9 7

Golf-Club 49 8 8 7 8 13 4

Greenkeeper 362 61 96 44 52 81 28

Greenkeeper
im Ruhestand 19 3 3 4 2 7

Greenkeeper-
Mitarbeiter 42 9 11 6 4 9 3

Head-Greenkeeper 340 57 91 41 57 76 18               

Platzarbeiter 45 5 10 3 6 8 13

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64
65205 Wiesbaden
Tel.: 0611 - 901 87 25
Fax: 0611 - 901 87 26
info@greenkeeperverband.de
www.greenkeeperverband.de



Nachname bzw. Firmenname:

Vorname bzw. Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ. / Wohnort:

Tel. / Fax privat:

Tel. / Fax dienstlich:

Handy:

E-mail privat:

E-mail dienstlich:

Geb. Datum:

Arbeitgeber:

Anschrift:

PLZ / Ort

Heimatclub:

Rechnung geht an: Arbeitgeber oder Privat

Aufnahmeantrag
zur Mitgliedschaft im GVD
Bitte ausfüllen und unterschrieben per Fax oder Post an die 
Geschäftsstelle schicken.
Greenkeeper Verband Deutschland e.V.                                      Fax: 06 11 / 9 01 87 26
Kreuzberger Ring 64
65205 Wiesbaden

Ort / Datum:

Unterschrift: 

Head-Greenkeeper 180,– € Greenkeeper 125,– € Förderndes Mitglied 180,– €

Greenkeeper im Ruhestand 95,– € Firma 438,97 € Golfclub 180,– €

Greenkeeper-Mitarbeiter 95,– € Platzarbeiter 60,– €

(beschränkt auf max. 3 Geschäftsjahre) (ohne Zeitschrift)

Ich beantrage die Mitgliedschaft im Greenkeeper Verband Deutschland e.V. als:

NRW Nord Ost

Baden-Württemberg Mitte Bayern

und möchte folgendem Landes- oder Regionalverband zugeordnet werden:

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt und auf Anfrage ausgehändigt.
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Ehrenmitglied
Herr Dr. Klaus Müller-Beck

Mitglied
Herr  Patrick Arndt
Herr  Heiko Beneke
Herr  Eric Brenner
Herr  Florian Dietz
Herr  Sven Doberschütz
Herr  David Duke
Herr  Florian Erhardsberger
Frau  Erika Fink
Herr  David Gesser
Herr  Jens Haberland
Herr  Rolf Herbst
Herr  Vitali Iskam
Herr  Olaf Mews
Frau  Ute Roßmann
Herr  Josef Rudhart
Herr  Michael Sanders

Herr  Peter Stappenbeck
Herr  Thomas Ströbele
Herr  Mark Sturm
Herr  Robert Vötter
Herr  Heiko Wick
Herr  Reinhard Wieser

Fördermitglied
Herr  Wolfgang Schlösser

Golf-Club
Golfclub Rehburg-Loccum e.V. 
Herr  Ingo Staats

Firmenmitglied
Agrosolution GmbH 
Herr  Peter Huemer-Hartl

HDI-Gerling Generalagentur Lahaye 
Herr  Marc  Lahaye

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:

Mitgliederversammlung
beschließt Beitragserhöhung

Mitgliedschaft Beitragsklasse Betrag bisher Beitrag neu

Rentner 1 80,00 € 95,00 €

Greenkeeper 2 105,00 € 125,00 €

Head-Greenkeeper 3 155,00 € 180,00 €

Greenkeeper Mitarbeiter 4 80,00 € 95,00 €

Platzarbeiter 5 50,00 € 60,00 €

Fördermitglieder 6 155,00 € 180,00 €

Firmenmitglieder 7 385,00 € 438,97 €

Golfclubs 8 155,00 € 180,00 €

Ehrenmitglied 9 0,00 € 0,00 €

Liebe Mitglieder, 

seit dem 01.09.2009 verstär-
ke ich zweimal pro Woche
für jeweils vier Stunden das
Team des Greenkeeperver-
bandes Deutschland. Des-
halb möchte ich mich Ihnen
kurz vorstellen. Ich bin ver-
heiratet, habe einen er-
wachsenen Sohn und bin in
Wiesbaden zu Hause. Mei-
ne Ausbildung als Kinder-
krankenschwester habe ich
1971 mit Erfolg bestanden.
Seitdem bin ich als Sekretä-
rin bzw. Angestellte in ver-
schiedenen Bereichen tätig. 

Ich hoffe, dass ich Ihnen bei
Problemen mit Rat und Tat
zur Seite stehen kann und
freue mich auf eine gute Zu-
sammenarbeit.  

Ihre 
Gabriele Blohm 

Die Mitgliederversamm-
lung in Hannover hat

mit grofler Mehrheit die
vom Vorstand vorgeschla-
gene Erhöhung der Mit-
gliedsbeiträge beschlossen.
Vor allem  die Absicht, den
Service von Verbandsseite
aus für die Mitglieder in vie-
len Bereichen weiter zu ver-
bessern, aber auch Kosten-
steigerungen in den letzten

Jahren, haben uns veran-
laßt, erstmals seit Bestehen
des Verbandes die Beiträge
anzuheben. Wir wollen die
Chance nutzen, unsere
räumlichen und personel-
len Ressourcen damit zu op-
timieren. Wir sind als  star-
ker in der Golfszene aner-
kannter Verband inzwi-
schen in vielen Bereichen
mit im Boot, was aber eh-

renamtlich in seiner Fülle
kaum mehr zu bewältigen
ist. Dieses wichtige Enga-
gement für unseren Ver-
band kostet daher zuneh-
mend mehr Zeit und Geld. 

In der folgenden Tabelle
sind die neu beschlossenen
Mitgliedsbeiträge aufgelis-
tet. Wir sind sicher, daß der
Ihr Beitrag sinnvoll und
nachhaltig angelegt ist.



Das Anmeldeformular finden Sie in dieser Ausgabe Ihres
Greenkeepers Journal 04-2009 und ab Dezember 2009 auf unserer Homepage  

www.greenkeeperverband.de
oder fragen Sie einfach in der Geschäftsstelle in Wiesbaden nach.

GVD
Frühjahrsfortbildung 2010

wieder in Fulda
Die 4. GVD Frühjahrsfortbildung wird sie einstimmen auf die kommende Saison

Der Startschuss für die Saison 2010 fällt dieses Mal
Mittwoch und Donnerstag

17. und 18. Februar 2010
dann heißt es:

Mitte Februar ist die Winterruhe vorbei!

Aufstehen und sehen, was es Neues gibt,
bevor man auf den Platz muss, andere tun’s auch!

Diese Frühjahrsfortbildung wird eine lohnende Weiterbildungsveranstaltung 
und findet wieder im Holiday Inn Hotel in Fulda statt.

Also zögern Sie nicht und melden Sie sich frühzeitig an,
es sind nur begrenzte Plätze frei.

Vergabe der Seminarplätze nach Anmeldedatum.
Vergabe der Workshop-Plätze nach Zahlungseingang.



Anmeldung zur
Frühjahrsfortbildung 2010

in Fulda
Anmeldung Rechnungsanschrift

Name ........................................................................... Firma ........................................................................

Vorname ...................................................................... Name .......................................................................

Straße............................................................................ Straße .......................................................................

PLZ/Ort ......................................................................... PLZ/Ort.....................................................................

Telefon/Fax .................................................................. ....................................................................................

Mitglieds-Nr. ................................................................ ....................................................................................

Gewünschte Leistung bitte mit Kreuz in der Spalte vor der Teilnahmegebühr markieren.

Mitglied Nichtmitglied

A EZ Tagung komplett 190,00 € 290,00 €

B DZ Tagung komplett 160,00 € 260,00 €

C Tagung am 17.02.10 incl. Abendessen 90,00 € 190,00 €

D Tagung am 18.02.10 incl. Mittagessen 90,00 € 190,00 €

Anmeldung zum Workshop: Platzverteilung nach Zahlungseingang und räumlichen Möglichkeiten

E Workshop am 17.02.10 – Wachstumsregulatoren als Teil des integrierten Pflegemanagements

F Workshop am 17.02.10 – Fungizidstrategie 2010

G Workshop am 18.02.10 – Wachstumsregulatoren als Teil des integrierten Pflegemanagements

H Workshop am 18.02.10 – Welchen „Mehrwert” bieten ausgebildete Head-Greenkeeper 
ihrem Arbeitgeber? Vorstellung von HGK-Facharbeiten

I Workshop am 18.02.10 – Einstellung und Wartung von Spindelmähwerken

Meine Begleitperson im Doppelzimmer __________________  (bitte eigene Anmeldung einsenden)

Zögern Sie nicht und melden Sie sich frühzeitig zu dieser Veranstaltung an, es gibt nur 130 Plätze!
Vergabe der Workshop-Plätze nach Zahlungseingang

Anmeldung bitte schriftlich oder per Fax bis 14. Januar 2010.
Greenkeeper Verband Deutschland e. V.

Kreuzberger Ring 64 · 65205 Wiesbaden · Tel.: 0611 – 901 87 25 · Fax: 0611 – 901 87 26 
E-Mail: info@greenkeeperverband.de · www.greenkeeperverband.de

Versand der Rechnung nach Anmeldung. Mit der Zahlung wird die Anmeldung verbindlich.
Bei Änderungen oder Stornos nach Anmeldeschluss ist eine Kostenrückerstattung (auch teilweise) ausgeschlossen.

Datum/Unterschrift ___________________________________________________________________



Programm der
Frühjahrstagung in Fulda
1. Seminartag Mittwoch, 17.02.2010

13:00 - 14:00 Begrüßungskaffee

14:00 - 14:45 Höhere Gewalt – was tun bei unvorhersehbaren Schäden
Dr. Gunther Hardt, öbv Sachverständiger für Anlage und Pflege von Golfplätzen

14:45 - 15:45 Pflegemanagement einer Golfanlage – Dienstleister oder Eigenregie?
Hartmut Schneider, Leiter der Rasen-Fachstelle der Universität Hohenheim

15:45 - 16:00 Pause

16:00 - 16:30 Rohrenfeld – ein maßgeschneidertes Golf-Projekt für den Ryder Cup 2018 auf dem AUDI-COURSE
Frank Thonig, Geschäftsführer der Wittelsbacher Ausgleichsfonds Golfplatz Verwaltungs GmbH

16:30 - 17:15 Injektion von flüssigen Medien in den Wurzelraum – Erfahrungsbericht
Dietmar Plate, Head-Greenkeeper Hardenberg GolfResort 

16:30 - 18:00 Wachstumsregulatoren als Teil des integrierten Pflegemanagements
(Workshop E) Thomas Fischer, SCOTTS Deutschland

Georg Rohling, SCOTTS Deutschland
Simon Barnaby, SYNGENTA Großbritannien

16:30 - 18:00 Fungizidstrategie 2010
(Workshop F) Beate Licht, Leiterin Arbeitskreis Pflanzenschutz

ab 18:30 Abendessen

2. Seminartag Donnerstag, 18.02.2010

08:45 - 09:00 Begrüßung
Hubert Kleiner, Präsident Greenkeeper Verband Deutschland e.V.

09:00 - 09:45 Warum arbeite ich im Greenkeeping?
Ergebnisse der DEULA-Bayern Umfrage im Zuge der AGQ-Imagekampagne
Johann Detlev Niemann, Geschäftsführer DEULA Bayern,
Mitglied des AK-Imagebildung innerhalb der AGQ

09:45 - 10:15 Einheitlicher DGV-Betriebsvergleich - Chancen, Grenzen, Perspektiven
Klaus Dallmeyer, Geschäftsführer des Deutschen Golf Verbandes,
Vorsitzender Arbeitsgemeinschaft Greenkeeper-Qualifikation (AGQ)

10:15 - 10:45 Kaffeepause

10:45 - 12:15 Konflikte in Greenkeeping-Teams: Vorbeugen - Erkennen - Lösen
Reiner Laue, Trainer für Teamentwicklung und Kommunikation in der Führung,
Referent in der Head-Greenkeeper Ausbildung der DEULA Kempen

12:15 - 13:30 Mittagessen

13:30 - 14:15 Neue Trends in der Züchtung und Entwicklung von Rasengräsern
Martin Dekker, BARENBRUG Holland BV

14:15 - 15:45 Welchen „Mehrwert” bieten ausgebildete Head-Greenkeeper ihrem Arbeitgeber?
(Workshop H) Dr. Clemens Mehnert, Sachverständiger für Vegetationstechnik

Patrick Meinke, Head-Greenkeeper GC Werl e.V.
Udo Gisbertz, Head-Greenkeeper GC Wildenrath e.V.

14:15 - 15:45 Wachstumsregulatoren als Teil des integrierten Pflegemanagements
(Workshop G) Georg Rohling, SCOTTS Deutschland

Thomas Fischer, SCOTTS Deutschland
Simon Barnaby, SYNGENTA Großbritannien

14:15 - 15:45 Einstellung und Wartung von Spindelmähwerken
(Workshop I) Hans-Jürgen Ettrich, System ETTRICH

ca. 16:00 Ende der Fortbildungsveranstaltung
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Hans (Johnny) Hirschi, der zusammen mit Don Harradine die „International Greenkepers Association“ grün-
dete, ist am 25. September 2009 im Kreise seiner Familie, nach kurzer Krankheit, friedlich eingeschlafen.

Er hat zusammen mit Otto Richei die erste Europäische Import und Vertriebsgesellschaft für Golfplatz-Pflegerä-
te und Großflächenmäher ORAG (Otto Richei AG) aufgebaut. 

In seinen jungen Jahren hatte er in Amerika die notwendigen Verbindungen um die benötigten Geräte einzu-
kaufen aufgebaut und gründete dafür in der Schweiz 1953, zusammen mit Otto Richei, eine Vertriebsorganisa-
tion, die mit einem Büro in den USA, eigenen Niederlassungen und Importzentren, sowie Partner-Firmen, sämt-

liche Europäischen Länder umfasste. 

Er erkannte sehr schnell, dass ohne den entsprechenden Kundendienst keine langfristige Kundenbindung und
Verbesserung der Geräte möglich war. 

Die in Wettingen und später in Baden-Dättwil ansässige ORAG Inter wurde als International tätige Vertriebs-
und Kundendienstorganisation aufgebaut, die schon vor dem Fall der Berliner Mauer auch in den verschiede-

nen Ländern Osteuropas tätig war. 

Als in der Rasenpflege spezialisierte Firma wurde auch die Landschaftspflege an diversen Internationalen und
Nationalen Ausstellungen wie die Weltausstellung in Brüssel 1958, zwei Olympiaden, Rom und Moskau, 1964

die Expo in Lausanne, die Gartenbau Ausstellung in Wien und viele mehr übernommen.

Zu der Zeit, wurde man Greenkeeper „by looking, learning and trying“ Dass dies nicht immer die erwarteten
Resultate brachte, hatten der in Caslano ansässige Golfplatz Architekt Don Harradine und Johnny Hirschi bald
erkannt und sie stellten als erste mit der Landwirtschaftlichen Schule Paapendal (NL) ein Greenkeeper Schu-
lungsprogramm zusammen, das von gestandenen und jungen Greenkeepern aus ganz Europa besucht wurde.

Der Mix sogte für guten „Know-how“ Transfer während der Kurse. Eine Einladung von Don Harradine und
Johnny Hirschi als Ausbilder nach Paapendal war auch mein Start in die Greenkeeper Ausbildung.

Da in Europa keine anerkannte Ausbildung als Greenkeeper existierte und vielfach jeder seine Geheimnisse
über Rasen, Düngung und Renovation wie seinen Augapfel hütete, wurde die IGA, die „International Green-

keeper Association“ als Organisation zur Vermittlung von Erfahrungen und als Sprachrohr der Greenkeeper ge-
gründet. Gleichzeitig wurde versucht, über diese in den verschiedenen Ländern einen verbindlichen Ausbil-

dungs-Standard zu etablieren. 

Die IGA wuchs stetig und mit Teilnehmerzahlen an den Kursen und Tagungen, die vom Aufwand her kaum
noch zu bewältigen waren, begann an der Tagung in Luxemburg die Bewegung in Richtung der Aufteilung in

Landesverbände, wie wir sie heute noch haben.

Johnny hatte immer ein offenes Ohr und eine offene Hand, wenn es um die Belange der Greenkeeper ging.
Sein vielgehörtes Motto, wenn es für mich reicht, kann ich auch andern noch helfen. 

Als Präsident der ORAG Inter war er auch das Bindeglied, mit profunder Fachkenntnis, zwischen den Herstel-
lern in den USA, dem Vertrieb in Europa und den Anwendern. Probleme verschiedenster Art wurden dabei

vielfach zwischen dem zweiten und neunzehnten Loch gelöst.

Golf war nicht die einzige Sportart für ihn, er war auch Zeit seines Lebens ein begeisterter Fan und Sponsor des
FC Badens, der, wann immer möglich, jedes Match besuchte und viel zum Bau des neuen Stadions Esp in Dätt-

wil beitrug. Auch im Fußball lag ihm die Ausbildung der Junioren am Herzen und er war ein treuer Förderer
der Jugendarbeit im Verein. 

Auch nach dem Rückzug aus dem operativen Geschäft war er mit seinem vielseitigen Wissen und seinen Inter-
essen überall ein gern gesehener Gast und Berater.

Wir verlieren mit ihm nicht nur einen großherzigen Förderer der Greenkeeper, sondern auch einen guten
Freund und Mentor, der ein gutes Gespräch genau so mochte wie eine Partie Golf oder einen zünftigen Jass.

Robert Ernst

Ein Pionier ist nicht mehr
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„Neuwahl, Abschied,
Ehrung“, unter die-

se Überschrift könnte man
die Jahrestagung unseres
Verbandes vom 21. bis 25.
November in Hannover
stellen. Wenn, ja, wenn da
das Seminarprogramm
nicht gewesen wäre, das
gemeinsam mit den drei be-
reits erwähnten Punkten
die Tage in der niedersäch-
sischen Hauptstadt zu ei-
nem fachlichen Event mit
Auszeichnung machte. Die
vom Verband zusammen-
gestellte Fachtagung war-
tete mit einer schon an Dra-
maturgie grenzenden Per-
fektion auf, soll heißen, die
Themen waren so verwo-
ben, dass man eigentlich
keinen Satz der verschiede-
nen Referenten versäumen
durfte, um „up to date“ zu
sein.

Der Vormittag des ersten
Seminartages wurde zu-
nächst wissenschaftlich
präsentiert: Dr. Dirk Kauter
mit neuen Ansätzen und al-

ten Tugenden der Greens-
pflege. Dr. Ruth Mann er-
klärte im Anschluss, wie
man perfekte krankheits-
freie Grüns erhält und Dr.
Martin Elsässer erläuterte
die Problematik der Pflege
von Hardroughflächen.

Der Nachmittag hätte zu-
nächst „Bäume“ auf dem
Programm. Dr. Bernd
Küster erklärte aus seiner
Praxis heraus, das Verpflan-
zen von Großbäumen unter
der Überschrift „Mobile
Bäume auf Golfanlagen".
Dirk Immke ergänzte im
Anschluss, dass Bäume
durchaus Fallstricke für
Golfer und Greenkeeper
sein können.

Um die Zukunft des Green-
keepers ging es bei den an-
schließenden zwei Refera-
ten von Andreas Herrmann
und Dr. Klaus Müller-Beck.
Während Andreas Herr-
mann die provozierende
Frage stellte: „Ist der deut-
sche Greenkeeper zu-
kunftsfähig“, befasste sich

G V D - JA H R ESTAG U N G :

Perfektes Fachevent in Hannover

Der Vorstand mit neuer Dame: Hennes Kraft, Günter Hinz-
mann, Benedicta v. Ow, Hubert Kleiner

Ein Abschiedsgeschenk der 
Geschäftsstelle

Der letzte Kassenbe-
richt von Johannes 
Große Schulte 

Aufmerksam dabei: Jutta Klapproth und Marc Biber

Hubert Kleiner verabschiedet Johannes Große Schulte
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Dr. Müller-Beck mit dem
Imageproblem der Green-
keeper. „Wie gehen wir mit
dem Berufsstand Green-
keeper um?, war eine seiner
gestellten Fragen.

Der zweite Tag sah Detlef
Schreiber vorne, er erklärte
den ökorechtlichen Rah-
men sowie die Umsetzung
von Platzpflege und Ent-
wicklung.

Adriaan Straten sah im An-
schluss das Greenkeeping
im Spannungsfeld von Wirt-
schaftlichkeit und Emotio-
nen.

Auf ein Krisenmanagement
machte Andreas Herr-
mann, mit seinem „Plan B“
die Greenkeeper nach der
Pause vertraut.

Schließlich stellte Steve
Isaac zum Abschluss frech
die Frage „Krise? Welche
Krise?“.

Lobend erwähnen muss
man an dieser Stelle, dass
die von der Regie (Marc Bi-
ber) vorgegebenen Zeiten
an beiden Seminartagen
kaum überschritten wur-
den. Ein Verdienst(!) von
Moderator Hartmut Schnei-
der, der schlussendlich eini-
ges an Zeit für den Besuch
der Fachmesse herausholte.

Zurück zum Anfang. Bei
den Neuwahlen auf der

Mitgliederversammlung
am Donnerstagabend wur-
de Hubert Kleiner erneut
und einstimmig für weitere
vier Jahre zum Präsidenten
des Greenkeeper Verban-
des gewählt. Abschied neh-
men hieß es dagegen für Jo-
hannes Große Schulte, der
nach acht Jahren seine be-
ruflichen Aspekte stärker
beachten muss. Er wurde
mit viel Applaus und Dan-
kesworten von Vorstand
und Delegierten als Schatz-
meister verabschiedet. Sei-
ne Nachfolge trat der bishe-
rige Schriftführer Heinrich
„Hennes“ Kraft an. Für den
frei gewordenen Posten als
Schriftführer konnte Bene-
dicta von Ow gewonnen
werden.

Zum Abschluss des Offiziel-
len teils erhielt Dr. Klaus
Müller-Beck auf Antrag
von Vorstand und Mitglied-
schaft die Würde eines
GVD-Ehrenmitglieds. Ge-
rührt und dankend nahm
Dr. Müller-Beck diese für
ihn besondere Auszeich-
nung an; er gedachte in sei-
nem Dankeswort ganz be-
sonders an die beiden ver-
storbenen Ehrenmitglieder
Dr. Walter Bühring und Dr.
Heinz Schulz.

Zum Ende gab Präsident
Hubert Kleiner dann den
Veranstaltungsort für 2010

bekannt: „Freuen wir uns
auf Bad Kissingen!“

Marc Biber, 
Franz Josef Ungerechts

Dr. Klaus-Müller-Beck ist
jetzt Ehrenmitglied des
Greenkeeper Verbandes.
Nach seinem herzlichen
Dankeschön gratulierte als
Erster „Kollege” Claus Detlef
Ratjen.
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GO L F  G L E I D I N G E N :  

Ralf-Dieter Reiß 
neuer GVD-Meister

90Teilnehmer traten am
22. Oktober auf ei-

nem hervorragend präpa-
rierten Kurs zur Deutschen
Greenkeeper-Meis ter-
schaft 2009 an. 

Und der neue ist auch der
alte: Ralf-Dieter Reiß vom
G&LC Schloß Liebenstein
ist Deutscher Greenkeeper-
Meister. Mit ausgezeichne-
ten 30 Bruttopunkten holte
er sich auch den neuen
GVD-Wanderpokal. Dieser
wurde angeschafft, nach-
dem der von C.-D. Ratjen
gestiftete Traditionspokal
keinen Raum mehr für die
Gravur neuer Meister bot.

Das zweitbeste Bruttoer-
gebnis mit 26 Punkten er-
spielte sich an diesem Tag
Josef Rudhart vom GC
Breisgau während Angeli-
ka Schirmer vom G&LC
Schmitzhof sich mit 20
Punkten in der Gästewer-
tung durchsetzen konnte.
Die Nettowertung A in der
Greenkeeper-Klasse ge-
wann Florian Erhardsber-
ger (GC Schlossberg) mit 37
Punkten vor Sekip Güver-
cin vom Marienburger GC
mit 36 Punkten. In der Klas-
se B gewann Thomas Loch-

ner mit 42 Punkten (Aschaf-
fenburger GC) den ersten
Nettopreis und damit auch
den Dr. Heinz Schulz Ge-
dächtnispreis. Dieser in Er-
innerung an den im Früh-
jahr verstorbenen Green-
keeper-Mentor gestiftete
Preis wurde mit einem be-
sonderen Applaus bedacht.
Zweiter in dieser Klasse
wurde Thomas Ströbele
vom GC Ulm mit 39 Netto-
punkten. In der Nettower-
tung der Gäste dominierte
der Lokalmatador Ferat Bo-
ran (GC Gleidingen), den
zweiten Platz erspielte sich
Bernd Rathjen vom GC Zum
Fischland.

Der Longest Drive Preis
ging auch an Angelika
Schirmer und Nearest-to-
the-pin holte sich Guiseppe
Bruno vom GC Norderney.

Nach dem Turnier genossen
alle das leckere Grillbuffet
im gastgebenden Golfclub
Gleidingen. Die Siegereh-
rung im herbstlich deko-
rierten Clubhaus beendete
den schönen, wenn auch
kalten Turniertag und läu-
tete gleichzeitig die folgen-
de Mitgliederversammlung
ein.

Nach der Begrüßung durch den Präsidenten des GC Gleidin-
gen, Arnold Kloppenburg (rechts) ging es zur Baumpflanzak-
tion der Firma Opitz.

Der neue GVD-Meister heißt Ralf-Dieter Reiß. Glückwünsche
von Hubert Kleiner und Gleidingens Clubmanager Marc
Marsiglia

Den Dr. Heinz Schulz Gedächtnispreis gewann Thomas Loch-
ner
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Golfen, Grillen, 
gute Laune ...

Wie alle Jahre wieder
trafen sich am Mon-

tag nach den Clubmeister-
schaften, 7. September
2009, die nordrhein-westfä-
lischen Greenkeeper und
ihre Gäste, um die Green-
keepermeisterschaft auszu-
spielen. In diesem Jahr hat-
te der Düsseldorfer GC zum
Spiel auf seinem Platz ein-
geladen. Die Platzmann-
schaft um den Kollegen
Phillip Haude präsentierte
uns eine wunderschön ein-
gewachsene Anlage auf
internationalem Niveau,
hatten doch in diesem Jahr
schon die Internationalen
Amateur-Meisterschaften
der Damen dort stattgefun-
den, die allen Teilnehmern
golferisch und konditionell
alles abverlangte.

Es traten insgesamt 65 Spie-
ler mit 50 Greenkeepern
und 15 Gästen an, die von
Henrike Kleyboldt, der
Clubmanagerin des Düssel-
dorfer GC, vor dem Kano-
nenstart um 11 Uhr begrüßt
wurden. Henrike Kleyboldt
nahm in Vertretung des Vor-
stands auch die obligatori-
sche Baumspende des

GVD-NRW, gestiftet von
der Baumschule Buss, ent-
gegen. Angesichts des dich-
ten Baumbestandes wird es
nicht einfach werden, einen
adäquaten Platz für einen
Solitär zu finden, Frau Kley-
boldt und Phillip Haude
zeigten sich aber sehr zu-
versichtlich.

Die schnellen Grüns und
das bewegte Gelände des
Platzes verlangten den
Spielern nicht nur alles ab,
es schlug sich auch in den
erspielten Scores nieder, die
letztlich mit einem CSA-
Wert von +1 etwas „geliftet”
wurden. Es wurden folgen-
de Ergebnisse gespielt:

In Abwesenheit des Vorjah-
ressiegers, Sebastian Ill-
bruck, konnte sich Michael
Thronicke den Sieg sichern
und Michael Spieckerhoff
mit drei Schlägen Abstand
auf den zweiten Platz ver-
weisen. Beim abschließen-
den Grillen waren sich alle
Akteure und Besucher ei-
nig, dass sie den Tag auf ei-
ner Topanlage verbringen
durften und waren voll des
Lobes für Management und
Greenkeeping.

ES KOMMT BEWEGUNG IN DEN RASENMARKT !

Deutlich bessere Stresstoleranz

Noch stärkere und schnellere Wurzelbildung

Fördert sichtbar die Narbendichte

Bewirkt kräftigere Entwicklung der Rasenpflanzen

Mehr Widerstandskraft gegen Rasenkrankheiten

Rasen-Langzeitdünger mit dem 
einzigartigen Bioextrakt PlantaCur® P56
Die Forschung im Bereich pflanzlicher Bioextrakte belegt: 
Zwei Hormone im Extrakt der Silene viscaria zeigen eine 
hervorragende pflanzenwirkende Stärkung. 

Mit der Entwicklung von PlantaCur® P56 ist
es jetzt erstmals gelungen, die pflanzen-
stärkenden Eigenschaften der Silene viscaria
mit unseren Rasen-Langzeitdüngern zu kombi-
nieren.

Das Plus: Eine signifikante Steigerung der
natürlichen Fähigkeiten der Rasenpflanzen,
vielfältigen Stressfaktoren – wie Hitze, 
Trockenheit, Kälte oder Infektionsdruck durch
Schaderreger – zu widerstehen.

Jetzt Düngen und Vorbeugen in Einem: 
Mit EUROGREEN Rasen-Langzeitdüngern plus PlantaCur® P56.

Kontakte zur EUROGREEN Rasenberatung
und weitere Informationen zum Programm

für Sport- und kommunale Grünflächen
erhalten Sie gerne auf Anfrage.

Silene viscaria 
(Pechnelke)

... jetzt Düngen mit 
biologischer 
Pflanzenstärkung

www.eurogreen.de

Auch im

online-shop

erhältlich!

EUROGREEN GmbH

Industriestraße 83-85 • D 57518 Betzdorf 
Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344
e.Mail: info@eurogreen.de

Die Baumspende für den Club nahm Managerin Henrike
Kleyboldt von Jürgen Haarmann und Gerhard Graßhaus 
entgegen.



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D 21

Brutto:

1. Michael Thronicke,
GC Burg Overbach 24 Punkte

2. Michael Spieckerhoff, GC Stahlberg 21 Punkte

Netto A (0 – 27,4):

1. Gerhard Grashaus, GC Grevenmühle 39 Punkte
2. Andreas Kirchel, GC Widukind-Land 36 Punkte
3. Christoph Bruckmann,

GC Bruckmannshof 34 Punkte

Netto B (27,5 – ...):

1. Guillermo Sanchez, GC Gelstern 45 Punkte
2. Andreas Köhler, Kölner Sportstätten 40 Punkte
3. Achim Matera, GC Krefeld 38 Punkte

Gästewertung Brutto: 

1. Martin Spieckerhoff, GC Möhnesee 40 Punkte
2. Dominic Martin, G&LC Schmitzhof 22 Punkte

Gästewertung Netto:

Ulrike Fabeck, GC Steinhuder Meer 39 Punkte
Bernd Hegeler, GC Grevenmühle 34 Punkte
Angelika Schirmer, G&LC Schmitzhof 32 Punkte

Sonderpreise:

Longest Drive: Michael Thronicke, GC Burg Overbach
Nearest to the Pin: Martin Spieckerhoff, GC Möhnesee

Ein großer Dank geht vom
GVD-NRW noch einmal an
den Vorstand des Düssel-
dorfer GC und die Sponso-
ren für die überaus freund-
liche und großzügige Auf-

nahme und die Ausrichtung
des Turniers.

Für den Vorstand: 
Gert Schulte-Bunert 

(Schriftführer)

Die Sieger von Düsseldorf

Das makellose Grün eines Rasens spiegelt nicht nur die
Ästhetik der Natur in vollendeter Form wider. Es steht 
auch gleichermaßen für das Engagement und für die
Verbundenheit mit der Natur. Für Betreiber von Rasen-
flächen im professionellen Bereich ist dieser Aspekt 

von großer Bedeutung. Die visuelle Performance einer
Grünfläche ist ein entscheidendes Kriterium für die
Meinungsbildung. Denn nur ein gepflegter Rasen wird den
heutzutage ständig wachsenden Ansprüchen gerecht.

Optimax Saatenvertriebs
GmbH & Co KG
Schillerstraße 11

D-72144 Dußlingen
Tel. +49(0)7072-6250 + 6350

Fax +49(0)7072-4883
info@optimax.de

www.optimax.deGolfrasen von OPTIMAX.

Lupenreines Grün

– die Werte der Natur mit Feinschliff
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durch Ihre finanzielle Un-
terstützung zum Gelingen
beigetragen haben (Fa. Turf
Handels GmbH, Fa. Kauf-
mann, Fa. Maltaflor Dünger
GmbH, Fa. Golfkontor, Fa.
Wöbking GmbH, Fa. KVN-
Kommunaltechnik, Fa.
Bauer GmbH, Fa. Parga
GmbH). H.R.

Termine 
GVD Ost:
15.03.10 - 17.03.10

Frühjahrsweiterbildung in
der Slowakei und Öster-
reich

17.05.10

Weiterbildungstag –
Bad Saarow

Position des Platzarbeiters
auf der Golf-Anlage

08.06.10

Weiterbildungstag event.
Gera

31.07.10

Greenkeeper-Turnier –
Prenden

Mit Ehrung eines GK-Meis-
ters und ein Platzarbeiter-
Meisters in der Netto-Wer-
tung 

12.10.10/13.10.10

Mitgliederversammlung in
Groß Nemerow

Greenkeepers Journal 4/2009

Eine Tagung in besonde-
rem Ambiente konnten

die Mitglieder des Regio-
nalverbands Bayern am 16.
und 17.11.09 in Mariabild-
hausen erleben. Die Räum-
lichkeiten in dem ehemali-
gen Zisterzienserkloster
waren beeindruckend.
Auch die Themen waren
geeignet Greenkeepern
neue Horizonte zu eröffnen:

Am ersten Tag sprach Claus
Ammer, Vorsitzender des
GMVD-Regionalkreises
Südost und Clubmanager
im GC Hohenpähl, über
Kommunikation im Golfbe-
trieb. Die Abtstube in der

Klostergaststätte war mit 75
Zuhörern bis auf den letzten
Platz gefüllt. Abends konn-
ten die Greenkeeper Inter-
essantes über den An- und
Ausbau von fränkischen
Weinen erfahren, selbstver-
ständlich mit intensiver Ver-
kostung derselben.

Am zweiten Tag waren 120
Teilnehmer im historischen
Abteisaal versammelt um
sich Vorträge unter dem
Motto „gesündere Grüns
mit weniger Chemie“ anzu-
hören. Dipl.-Ing. Angela
Dohmen sprach in Ihrem
Referat über vielfältige
Möglichkeiten, das Boden-

leben zu aktivieren und so
gesündere Pflanzen zu er-
halten.

Dr. Yasser Dergham ging
anschließend speziell auf
die Wirkung von Humin-
säuren ein. Nach der Kaf-
feepause sprach Dr. Helmut
Junge darüber, wie man mit
Bacillus subtilis schädliche
Phytopathogene  verdrän-
gen kann und Harald Bö-
ckem über die Bedeutung
der Mykorrhiza.

Nach dem reichhaltigen
Mittagessen stand die Be-
sichtung von Betriebshof
und Golfplatz auf dem Pro-
gramm. Dietmar Plate vom
Golfresort Hardenberg
führte auf dem Sodengarten
den von ihm mitentwickel-
ten Duport Liquiliser zur
Unterflurflüssigdüngung
vor. 

Zum Abschluss der gelun-
genen Veranstaltung lud
das Greenkeepingteam un-
ter der Leitung von Rein-
hard Michalk zu Kaffee und
selbstgebackenem Kuchen
ein. Herzlichen Dank dafür
und für die professionelle
Vorbereitung der Tagung.
Dank auch den Firmen, die

R EG I O N  BAY E R N

Tagung hinter Klostermauern

Fischer-Spezialgeräte

• Bohrgeräte
• Aero-Lift
• Overseeder
• Tennenpfleger und Tennenlockerer
• Sandstreuer
• Rasenigel in verschiedenen Arbeitsbreiten

F 140 cm, F 224 cm, F 300 cm, F 600 cm

Spezialgeräte für Rasen- u. Tennenflächen

Adolf Fischer
Nimburgerstr. 11• D-79331 Teningen-Bottingen
Tel. 0049 7663 1850 • Fax 0049 7663 914691
Mobil 0049 160 1590751
adolffischer-spez.masch@freenet.de
www.fischer-spezial-maschinen.de



Ihrem Rasen verpflichtet

Die iTurf-Programme von Scotts wurden entwickelt, um Greenkeepern eine
maßgeschneiderte Lösung für ihren Bereich anzubieten.
Scotts iTurf-Programme fördern die Entwicklung einer robusten und gesunden
Rasenfläche. Dabei kommen Technologien zum Einsatz, die für jede Golfanlage
maßgeschneidert sind. Das Ergebnis: Golfplätze in einer Qualität, die sich Greenkeeper
und Golfer wünschen.

Produkt-Qualität und Beratung vereint Scotts
unter einem Begriff:

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihren Scotts-Fachhändler oder direkt an die Scotts Deutschland GmbH,
Telefon: 05921 7135 90, eMail: scotts.deutschland@scotts.com, www.scottsprofessional.com

Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. Gefahrenhinweise und Sicherheitsratschläge in
der Kennzeichnung beachten. Primo Maxx Zulassungs-Nr.: BVL-Zul.Nr. (D): 006389-00, Pfl.-Reg.-Nr. (AT): 901392
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57Greenkeeper und
Gäste spielten am

Mittwoch in der schönen
Landschaft im Thurtal mit
herrlichem Blick auf die Al-
pen. Das herrliche Wetter
hat die Alpenkette im
schönsten Licht gezeigt.

Der Platz war in sehr gutem
Zustand, der mit schnellen
Greens auch für anspruchs-
volle Spieler eine Heraus-
forderung darstellte. Bei der
in der Natur integrierten
Golfanlage, können auch
aufmerksame Golfspieler
ab und zu einem Biber be-
gegnen.

Nach dem Spiel konnten die
Turnierteilnehmer auf der
Terrasse die Sonne und den
eindrücklichen Panorama-
blick genießen. 

Resultate

Greenkeepermeister

Michael Schinnenburg
(Golfpark Waldkirch)

Rang Netto:
Raymond Diatta 
(GC Bad Ragaz)

Rang Netto:
Claudio Wellinger 
(GC Sagogn Schluein)

Rang Netto:
Ueli Auenstein 
(GC Lipperswil)

Gast 1. Rang:
Astrid Viligno 
(GC Klosters)

Nearest to the Line:
Rolf Bernhard 
(Golfpark Moossee)

Nearest to the Pin:
Kevin Caples 
(GC Niederbüren)

Gesamte Preis:
Kurt Deflorin 
(GC Sagogn Schluein)

Fachtagungen

Am Donnerstag hatte uns
Ueli Auenstein seinen Platz
und die zwei großen Pro-
jekte vorgestellt. Insbeson-
dere der Hotel-Bau und die
Erweiterung des Clubhau-
ses.

Erich Steiner referierte über
die CEO-Zertifizierung
(www.golfenvironment.org)
und die Best Practice Gui-
delines von R&A (www.
bestcourseforgolf.org). 

Auch die ökologischen und
ökonomischen Aspekte
vom Green-Aufbau sowie
über die Geheimnisse des
Kapillarbruchs wurde ge-

sprochen. Georg Armbrus-
ter hatte uns dieses span-
nende Thema etwas näher
gebracht.

Dirk Kauter hatte uns des
Weiteren über die Auswir-
kung von verschiedenen
Materialen und Pflegemaß-
nahmen bezüglich Boden-
biologie informiert.

Die ausgewählten Themen
waren äußerst interessant. 

Am Nachmittag waren wir
auf dem Putting Green, um
den Aufbau sowie den Pfle-
gehorizont zu beurteilen.

Am Freitag erklärten Fritz
Lord (Compo) und Martin
Streit (OH) die Förderung
der Gräservitalität mit Ba-
cillus Subtilis und Mykor-
rhiza.

Mitglieder-
versammlung

65 Teilnehmer nahmen an
der GV im Hotel Thurgau-
erhof in Weinfelden teil.

Natürlich durften auch 
unsere Special Guests
nicht fehlen:

Barbara Albisetti (ASG)

Dean Cleaver (FEGGA Prä-
sident) hatte sich sehr ge-
freut, wie aufgestellt „unse-
re Greenkeeper-Familie”
ist. Er hatte uns seine Arbeit
und Projekte bei FEGGA
vorgestellt (Umweltschutz,
Education).

Es war mir eine Ehre, drei
Zertifikate den frisch aus-
gebildeten Greenkeepern
zu überreichen.

Am Abend wurden wir mit
einem wunderbaren Gala-
Dinner verwöhnt. Das viel-
fältige Buffet und die musi-
kalische Unterhaltung ha-
ben diesen Anlass schön ab-
gerundet. Die große Teil-
nehmerzahl zeigt, dass sich
die Leute wohl fühlten und
gerne wieder dabei sind. -
Also dann, bis zum näch-
sten Jahr!

Patrick Montagne

SG A  H E R B ST TAG U N G  VO M  21 . - 23 .  O K TO B E R  

Oktober: Teilnehmer Rekord in Lipperswil 
15. Greenkeepermeisterschaft
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Praxiswoche der 
Prüfungskandidaten

Zur Fortbildung zum Fa-
chagrarwirt für Golf-

platzpflege gehört seit jeher
eine Woche Praxis-Exkur-
sion während der Hauptve-
getationszeit, da nur in die-
ser Zeit die Möglichkeit be-
steht, die verschiedenen
Golfplatzelemente, deren
Pflanzenbestände und Ei-
genschaften mitten in der
Spiel- und Pflegesaison, auf
unterschiedlichen Standor-
ten zu beurteilen und durch
realistische Übungen zu
festigen. Die DEULA-
Rheinland führte in der Zeit
vom 13. bis 24. Juli zwei ein-
wöchige Praxisseminare für
die Prüfungskandidaten
aus den C-Kursen durch.

Treffpunkt 
Rasen-Fachstelle

Am Institut für Pflanzenbau
und Grünland der Univer-
sität Hohenheim gab Dr.
Thumm, in Vertretung von
Professor Claupein, einen
Überblick über die am In-
stitut durchgeführten wis-
senschaftlichen Arbeiten
im Rasenbereich.

Die anschließende Vor-
tragsreihe und die Besichti-
gung der Versuche gaben
einen Einblick in die ak-
tuelle Rasenforschung:

Probleme auf Golfplätzen in
Höhenlagen: Dr. Dirk Kau-
ter

Bodenhilfsstoffe in Rasen-
tragschichten: 
Dipl. Ing. Wolfgang Henle

Microclover für Rasenflä-
chen: Matthäus Wagner

Keimfähigkeit und Trieb-
kraft von Gräsern: 
Prof. Dr. M. Kruse

Danach erfolgte die tägli-
che Exkursionen auf die
Golfplätze.

GC Haghof, 
HGK Tobias Bareiß 

GC Hetzenhof, 
HGK Wolfgang Maier

GC Bad Liebenzell, 
HGK Axel Schwemmle

GC Sonnenbühl, 
HGK Manfred Konrad

GC Solitude, 
HGK Hubert Kleiner.

Schwerpunkte

Die Schwerpunkte bei den
Übungen bestanden zum
großen Teil in der Pflanzen-
bestimmung und Pflanzen-
bestandsaufnahme auf al-
len Elementen des Golfplat-
zes, vom Grün bis in den
Außenbereich und Wald.
Pflanzen konnten somit mit
Blüten und besonders Grä-
ser auf den tief geschnitte-
nen Rasenflächen auch im
blütenlosen Zustand be-
stimmt werden. Hierbei
wurden die soziologischen
Aspekte von Pflanzenbe-
ständen an alkalischen und
sauren Standorten und de-
ren Eingliederung in Pflan-
zengesellschaften, z.B.
Halbtrockenrasen, an-
schaulich vermittelt. Insbe-
sondere auf den Rasenflä-
chen von Grün, Abschlag
und Spielbahn wurde das
Schätzen des Deckungsgra-
des eines Rasenbestandes
und der Anteile der Gräser-
gattungen und Arten nahe-
zu täglich geübt. Die Be-
stimmungsübungen wur-
den zunächst in Gruppen,
später auch Einzeln durch-
geführt, wobei das „Hohen-
heimer Team”, Dipl. Ing.
Wolfgang Henle, Matthäus
Wagner, von der Rasen-
fachstelle sowie Dr. Wolf-
gang Prämaßing, DEULA
Kempen und Dr. Gabriele
Schnotz, unter der Leitung
von Dipl. Ing. Hartmut
Schneider (RFH), mit ge-
ballter Fachkraft zur Verfü-
gung stand.

                     

Boden- & Pflanzenanalysen
   (eigens Labor)

 Golf- und Sportrasenpflege
Regeneration & Rekonstruktion
 Nachträgliche Entwässerung
 Pflege mit Vertisol, Vertiseeder

   und Vertidrän
Bereitstellung der  Pflegemaschinen
Düngemittel
Golf- & Sportrasensaatgut (Spezialmischungen)
Pflege und Überprüfung der Beregnungstechnik
Rasentragschicht & Topdressmaterialien

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

Rogmann GmbH, Bahnhofstraße 32, 47625 Kevelaer,
Tel.: 02832/2481, Fax.: 02832/3721

info@rogmann-gmbh.de, www.rogmann-gmbh.de



Bewertung eines Sortenversuchs an der Rasenfachstelle mit
Wolfgang Henle und Matthäus Wagner

Bodenprofil einer Problemzone diskutiert mit Dr. Gabriele
Schnotz

Bettina Tonn von der Universität Hohenheim bei der Pflan-
zenbestimmung

Wollen Sie die besten Greens?

INNOVATIVE PRODUCTS
Tel. +43 (0)3124 29064
office@turf.at

DI Stephan Breisach +43 (0)3124 29064
DI Johannes Brunner +43 (0)664 4547707
DI Angela Dohmen +49 (0)162 4186075
DI Daniel Neuenhagen +49 (0)172 8661075

… wir haben die Antwort

PHYTHO
HORMON

E
PHOSPHITE

SPURENELEMENTE

CARBON POWER

DEFENSE MAN
GAN
TURGOR (SI)

BLATTDÜNGUNG
BODENHILFSSTOFFE

Stark� stärker�

INNOVATIVE PRODUCTS
www.turf.at

Frohe Weihnacht
und alles Gute für 2010!

NEU - NEU - NEU
jetzt 24-Stunden-Online bestellen unter

www.turf.at
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Neben den vegetations-
kundlichen Übungen wur-
den die Funktionalität und
Qualität verschiedener
Platzelemente für das Golf-
spiel diskutiert. Zur qualita-
tiven Einschätzung der Ra-
sennarbe wurde auf mehre-
ren Grüns aller besuchten
Golfplätze die Ballrollge-
schwindigkeit ermittelt, un-
ter Beachtung von Schnitt-
höhe, Schnittzeitpunkt und
der Feuchtigkeit der Rasen-
narbe. Weitere Themen und
Diskussionspunkte waren
die Feststellung der Was-
serverteilung der Bereg-
nung. Ein Schwerpunkt war
hier die regelkonforme Pfle-
ge besonders bei Turnier-
vorbereitungen, wie z.B.
Fahnenpositionen, Bunker-
pflege, Pitchmarken und
die Regeneration von Ab-
schlägen und Grüns. Dr.
Klaus Müller-Beck kann
hier als erfahrener Golf-
spieler und Pflegeexperte
auf eine große Erfahrung
zurückgreifen.

Bodenprofile

Bei fast allen ausgewählten
Grüns und Abschlägen
wurden Bodenprofile aus
dem Bereich der Rasentrag-
schicht entnommen. Dr.
Mehnert und Dr. Prämaßing
sprachen dabei bauliche
Fehler und Pflegefehler,
aber auch Möglichkeiten
der Pflege und Bodenbear-
beitung, Regenerations-
maßnahmen sowie Zu-
sammenhänge mit der
Durchwurzelung und Was-
serdurchlässigkeit an. Da
die Exkursion zu Golfplät-
zen unterschiedlichen Al-
ters führte konnten Verglei-
che von alten „zusammen-
geschobenen” Bodenauf-
bauten zu „FLL-Konstruk-
tionen” gezogen werden.
Biotoperkennung, -ent-
wicklung und -pflege wa-
ren immer Themen. Zusätz-
liche Unterstützung kam
von Bettina Tonn, Univer-
sität Hohenheim. 

Dr. Gunther Hardt behan-
delte am letzten Exkur-
sionstag das Thema Zertifi-

zierung von Golfanlagen im
Sinne von „Golf und Natur”
auf der Golfanlage Solitude. 

Sehr hilfreich und koopera-
tiv waren auf allen Plätzen
die Head-Greenkeeper vor
Ort. Sie schilderten sehr
freimütig ihre Pflegestrate-
gie aber auch ihre Erfah-
rungen und Probleme.

Auf allen Golfanlagen war
es möglich, kostenfrei Golf
zu spielen. Vielen Dank!

In dieser hochsommer-
lichen Zeit herrschen im
Greenkeeping ein enormer
Arbeitsdruck und Erfolgs-
zwang, trotzdem war jeder
Teilnehmer überzeugt, dass
es für diesen Seminarteil
keine Alternative gibt.

Die angehenden Facha-
grarwirte für Golfplatzpfle-
ge und die DEULA-Rhein-
land können somit auf zwei
aufschlussreiche Lehr-
gangswochen zurückbli-
cken, bei denen neben der
Ausbildung auch der unge-
zwungene kommunikative
Austausch nicht zu kurz ge-
kommen ist.

Das erste Mal ohne 
Dr. Schulz

Dr. Heinz Schulz hat die
Kempener Greenkeeper-
Lehrgänge, insbesondere
die Praxiswochen, seit
zwanzig Jahren mit entwi-
ckelt, organisiert und im-
mer wieder neu mit Leben
erfüllt. Dr. Schulz ist am 8.
Mai 2009 verstorben.

Dass diese Lehrgänge in
gleicher Qualität weiterlau-
fen und in seinem Sinne
weiterentwickelt werden,
ist gut zu spüren. So hat er
es selbst gewollt und vorbe-
reitet. Sehr früh hat er „Sein
Team” zusammengestellt,
motiviert und eingesetzt.
Ich bin sicher, er ist sehr zu-
frieden damit, wie es dies-
mal ohne seine direkte An-
wesenheit gelaufen ist.

Danke Dr. Schulz! Danke
seinem Team.

Heinz Velmans, 
DEULA-Rheinland

 

       

Aus gutem Grund
seit 35 Jahren!

Golfplatzbau 

Golfplatzpfl ege 

Europaweit 

Sommerfeld AG · Friedrichsfehner Str. 2a 

26188 Edewecht 

info@sommerfeld.de · www.sommerfeld.de 

Tel. +49 (0) 4486 - 9 28 2-0 

PGA European Seniors Tour 2009

18.-20.9.2009 Casa Serena Open

Roztěž, Tschechische Republik
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Kontrolle der Wasserverteilung nach der Beregnung

Bewertung von Biotopen mit Hartmut Schneider

Beurteilung eines Bodenprofils mit Dr. Prämaßing

Vertrieb Deutschland, Schweiz und Osteuropa:

Öschelbronner Str. 21 72108 Rottenburg
Tel.: (0049)7457 91070 Fax: (0049)7457 91072

eMail: unikom.zoll@t-online.de

mehr Info unter: www. .euUNIKOM

Für die Saison 2010 präsentieren wir Ihnen:

Den Salsco Greens Roller.
Seit 1992 der bevorzugte Greensroller weltweit.

Triplex Spindelmäher

LM180B

Einfacher und leicht zu bedienender Spindelmäher
mit Schnittbreite von 180cm

Sodenschneider
Allrad und Zweirad

30cm bis 45cm Schnittbreite
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D E U L A  R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Inhalte Blocktermin

Block 2: Management und Platzqualität 18.01.–05.02.2010
Management und Betriebswirtschaft 1
Planung und Bau
Wetterkunde und Rasenkrankheiten

Block 3: Platzqualität – Umweltzertifizierung – Ökologie Sommer 2010
Ökologische Optimierung von Golfplätzen Praxiswoche
Umweltzertifizierung „Golf und Natur”
Platzzustandsbeurteilung

Block 4: Ergänzung und Vertiefung 08.11.–19.11.2010
Recht
Betriebswirtschaft 2
Wassermanagement
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung! Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!

F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Fortsetzungstermine begonnener Kursreihen:

C-Kurs 40  Teil 1, Praxiswoche 19.07. – 23.07.10
C-Kurs 40  Teil 2, in Kempen 02.11. – 12.11.10
C-Kurs 41  Teil 1, Praxiswoche 26.07. – 30.07.10
C-Kurs 41  Teil 2, in Kempen 15.11. – 26.11.10
Kurs 40/41  Prüfung 20.12. – 22.12.10

Kurstermine neu 2010:

Einführungskurs Greenkeeping 25.01. – 29.01.2010

A-Kurs 42 04.01. – 29.01.2010 Inkl. M – Säge 25.01. – 29.01.10
A-Kurs 43 01.02. – 26.02.2010 Inkl. M – Säge 22.02. – 26.02.10

B-Kurs 42 11.10. – 29.10.2010
B-Kurs 43 29.11. – 17.12.2010

C-Kurs 42  Teil 1, Praxiswoche 18.07 – 22.07.2011
C-Kurs 42  Teil 2, in Kempen 31.10 – 11.11.2011

C-Kurs 43  Teil 1, Praxiswoche 25.07 – 29.07.2011
C-Kurs 43  Teil 2, in Kempen 14.11 – 25.11.2011

Kurs 42/43-Prüfung Dezember 2011

Platzarbeiterkurs Typ B 01.03. – 12.03.2010

Pflanzenschutz für Greenkeeper 11.10. – 15.10.2010
mit anerk. Sachkunde-Prüfung

Motorsägensicherheits- 25.01. – 29.01.2010 
(inkl. Zertifikat AS Baum I) 22.02. – 26.02.2010
und Baumpflegelehrgang

Neuer HGK Kurs Block 1 22.11 – 03.12.2010

DEULA RHEINLAND GMBH · Bildungszentrum
Krefelder Weg 41  ·  47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52/20 57 70  ·  Fax 0 21 52/20  57 99

http://www.deula-golfrasen.de
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DEULA Bayern GmbH · Berufsbildungszentrum
Wippenhauser Str. 65  ·  85354 Freising  ·  Tel.: 0 81 61 / 48 78 49  ·  Fax: 0 81 61 / 48 78 48

http://www.deula-bayern.de (E-mail: info@deula-bayern.de)

Fachagrarwirt Golfplatzpflege - Greenkeeper 2010 nach AGQ-Richtlinie

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Kurs 2: Golfplatzpflege und Golfplatzeinrichtungen
200-039 Anlage und Bau von Golfplätzen, Pflegemaßnahmen, 11.01.2010 – 05.02.2010 

Geräte- und Maschinenkunde

Praxiswoche: Exkursion auf Golfplätze
200-039 Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und 12.07.2010 – 16.07.2010

Kurs 2 in der Praxis, praktische Übungen

Kurs 3: Platzmanagement
200-039 Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung, 18.10.2010 – 05.11.2010 

Naturschutz und Landschaftspflege

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2010

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Kurs 2: Golfanlage und Platzmanagement
202-5 Golfplatzbau, Platzmanagement und Umwelt 01.02.2010 – 19.02.2010

Kurs 3: Betriebswirtschaft und Recht
202-5 Kostenmanagement, Finanzplanung, Recht und Versicherungen 29.11.2010 – 10.12.2010

Qualifizierter Platzarbeiter 2010 nach AGQ-Richtlinie

Kurs-Nr. Inhalte Termine

203-8 Pflege strapazierter Rasenflächen, Pflanzenernährung, 08.03.2010 – 19.03.2010
Bewässerung, Golfplatz- und Spielbetrieb, Mähtechnik, Praxisar-
beiten, einstell- und wartungsarbeiten, Geräteanbau- und Abbau

Sachkundenachweis für Greenkeeper

Kurs-Nr. Inhalte Termine

299-001 Bestehen der staatlichen Prüfung Sachkundennachweis 08.02.2010 – 10.02.2010
Pflanzenschutz Kenntnis der aktuellen Situation, in Bezug auf
Pflanzenschutz auf den deutschen Golfanlagen

Fortbildung DEULA Bayern 2010

Belastbar bis150 to/m2

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
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ZUR PROBLEMATIK DER PFLEGE VON HARD-ROUGH-FLÄCHEN AUF GOLFSPORTANLAGEN

Blumen oder Biomasse?

Die botanische Zusammensetzung
von Golf-Hard-Roughs ähnelt der

von Grünlandbeständen im landwirt-
schaftlichen Bereich. Ihre Entwick-
lung wird bestimmt durch mehrere
gleichzeitig auf die Fläche und den
Pflanzenbestand einwirkende Um-
weltfaktoren, von denen eine ganze
Reihe anthropogen bedingt sind. 

Ganz wesentlichen Einfluss hat der
Standort (Bodennährstoffe, Klima,
Düngung, Pflanzenschutz, Vornut-
zung, Sonneneinstrahlung etc.). Die
Standorteigenart wird durch die
Nährstoffsituation ergänzt, die in en-
gem Zusammenhang zur Düngeinten-
sität steht. Maßgeblich für die botani-
sche Entwicklung ist darüber hinaus
die Nutzung, die je nach Häufigkeit,
Art und Zeitpunkt der Nutzung sehr
unterschiedliche Bestände entstehen
lässt. Einen ersten Eindruck vermittelt
die Artenzahl als ein Indikator der
Qualität von Pflanzenbeständen (Ab-
bildung 1).

Im Vergleich dazu variiert die Arten-
zahl auf landwirtschaftlichen Flächen
bei rein schnittgenutzten Wiesen zwi-
schen 25-70 und bei Flächen, die so-
wohl gemäht als auch beweidet wer-
den, von 10-30.

Für die Nutzung und Pflege von Hard-
Rough-Flächen auf Golfanlagen kom-
men im Prinzip folgende Nutzungsar-
ten in Frage.

� Nutzung durch Schnitt

� Nutzung durch Mulchen

� Nutzung durch Beweidung

� Nichtnutzung und ungelenkte
Sukzession

Dabei versteht sich von selbst, dass
jegliche Nutzungsart unterschiedliche
Vor- und Nachteile aufweist und je
nach Flächengröße auch nur einzel-
nen Nutzungsmöglichkeiten durch-
führbar sind. Es ist zudem enorm wich-
tig, dass sich die Betreiber, die Golf-
spieler und die ebenfalls an der floris-
tischen und faunistischen Entwick-
lung des Golfplatzes interessierten
Vertreter des Naturschutzes darüber
im Klaren sind, dass jegliche Nut-
zungsart eine spezifische Entwicklung
des Hard-Roughs zur Folge hat. Neh-
men wir einmal das Beispiel „Arten-
reiches Grünland“, dann ist es wichtig
zu beachten, dass die Pflanzenbestän-
de Aussamen können müssen. In der
Folge kann der Pflegeschnitt in diesen
Bereichen nicht allzu früh erfolgen
und er darf keinesfalls sehr spät erfol-
gen, denn ausfallende Samen brau-
chen Licht zur Keimung und daher
würden hochwachsende Bestände
neu aufkeimende Pflanzen eindeutig
hemmen.

Mulchen als weiteres Beispiel für die
Nutzung der Hard-Rough-Flächen hat
ebenfalls hinsichtlich des Zeitpunktes
und der Ausführung der Maßnahme

eine wesentliche Auswirkung auf die
Veränderung von Beständen, denn für
die botanische Entwicklung sind der
Bedeckungsgrad und die Dauer der
Bedeckung entscheidend. Einen Ver-
gleich zwischen Schnittnutzung und
Mulchen hinsichtlich der Artenent-
wicklung zeigt Abb. 2. Offensichtlich
ist dreimaliges Mähen für die Ent-
wicklung der Artenzahlen einem ein-
maligen Mulchen eindeutig überle-
gen. Die Entscheidung welche Maß-
nahme letztlich durchzuführen ist,
muss der Betreiber treffen und er ist si-
cher gut beraten, sie nicht allein aus
ökonomischen Gesichtspunkten her-
aus zu treffen. Denn, wie sagte der als
Heidedichter bekannte gewordene
Autor Hermann Löns schon 1908: „Zu-
künftig wird es nicht mehr darauf an-
kommen, dass wir überall hinfahren
können, sondern ob es sich lohnt, dort
anzukommen“. Und es ist sehr stark
anzunehmen, dass sich Golfspieler in
der Erwartung auf einen schönen und
gepflegten Golfplatz auch der Schön-
heit der Landschaft und der sie be-
stimmenden Flora erinnern.

Ungleich schwieriger als die Situation
bei den Pflanzen ist die Situation wenn
wir die Fauna auf Golfplätzen be-
trachten. Hier wird an die Mindest-
größe von Habitaten von Wiesentieren
erinnert (n. JEDICKE, 1990), die bei ei-
ner normalen Flächenausstattung von
Golfplätzen in der Regel nur wenige
Arten als endemisch zulassen. Aller-
dings ist über einen Verbund von Bio-
topen eine maßgebliche Vergröße-
rung der Areale möglich, wobei je
nach Ausgestaltung diese Areale eine
spezielle Pflege erwarten, die ohne
weiteres vom Betreiber und seinem
Greenkeeperteam nicht zu leisten ist.

Wir finden daher auf Golfplätzen 
divergierende Interessen.

1. Erwartungen des 
Naturschutzes

� Hohe Biodiversität
(Flora, Fauna,..)

� Erhalt des 
Landschaftscharakters

� Bodenschutz

� Begrenzung des 
Nährstoffaustrages

Abb. 1: Artenzahl auf Golfplätzen in Abhängigkeit von Standort und Höhenlage 
(n. Albracht und Opitz v. Boberfeld, 1999)
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2. Erwartungen der Betreiber von
Golfanlagen

� Hoher Durchsatz von zufriede-
nen Spielern

� Kostengünstige Pflege

� Weitgehend ungestörter 
Turnierbetrieb

� Erfüllung von Naturschutzaufla-
gen

� Golfplatz als erlebbare Land-
schaft gestalten

� Erzielen von Zusatznutzen
durch Herstellung eines ver-
kaufsfähigen Gutes – Nutzung
als Biomasse; Fleisch, Saft

3. Erwartungen 
der Golfspieler

� Guter Pflegezustand des Platzes

� Faire, aber anspruchsvolle Golf-
bahnen

� Erlebnis in Natur und Landschaft 

� Rasches Auffinden der Bälle. Er-
folgserlebnisse auf dem Platz.

Aus dieser Divergenz der Interessens-
lage ergeben sich naturgemäß Kon-
flikte. Einige wenige seien hier bei-
spielhaft erwähnt.

� Betreiber will hohen Spielerdurch-
satz und will das Spiel durch ra-
sches Finden verzogener Bälle be-
schleunigen. Er mäht daher viele
Approach-Bereiche und verbreitert
die Spielbahnen zu Ungunsten des
Hard-Roughs. In der Folge geht
durch die häufigere Nutzung auf
solchen Flächen die Artenzahl dras-
tisch zurück. 

� Eine speziell angelegte Streuobst-
wiese auf einem Golfplatz wertet
die Landschaft enorm auf und stellt
einen wertvollen Lebensraum dar,
aber die zu einer Obstweise gehö-
renden Bäume verhindern eine ef-
fiziente Pflege.

� Blumenwiesen erfordern späten
Schnitt, wodurch ein hohes und in
der Regel „ball-fressendes“ Hard-
Rough entsteht, das ein Bespielen
oft gänzlich ausschliesst und zu-
mindest hinsichtlich der Spielzeit
deutliche Nachteile aufweist.

Ein weiterer Bereich der Pflege ist zu
bedenken, denn immer mehr sind
Golfanlagen wirtschaftlichen Zwän-
gen unterworfen. War es früher teil-
weise sogar noch ein gewisses Ge-
schäft Hard-Rough. Aufwüchse als
Heu für Wiederkäuer zu verkaufen,
geht der Marktwert solcher Produkte
mit den drastisch abnehmenden Tier-
zahlen in der Landwirtschaft ebenfalls
deutlich zurück. Welche andere Mög-
lichkeiten der Biomassenutzung ver-
bleiben? Oft diskutiert ist die energe-
tische Nutzung, sei es durch thermi-
sche Verwertung oder Vergärung oder
im anderen Fall eine Nutzung der

Abb. 2: Entwick-
lung der Arten-
zahlen als Mittel
aus 3 Wiederho-
lungen – 
Vergleich der 
Extreme –  
(n. Briemle, 2005)
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3xMähen: Mai, Juli, Sept.
1xMulchen: September

Funktionsbereich Fläche Nutzungshäufigkeit Biomasse- Biomasse-
ha Erzeugung Anfall einer

pro ha Golfanlage
t TM/Jahr t TM/Jahr

Grün 1 täglich 3,5 3,5

Fairway/Abschlag 22 2 - 3 mal/Woche 5,3 116,6

Hardrough 22 1 - 2 mal/Jahr 6,2 136,4

Gehölz- 
und Waldflächen 16 ca. alle 5 - 10 Jahre 2,5 40,0

Sonstige Flächen* 4 – – –

* Bereiche ohne Pflanzenbewuchs: Wege, Parkplätze, Gebäude, Wasserflächen, Sandhindernisse

Tab. 1: Größe der Funktionsflächen auf einer durchschnittlichen 18-Loch Golfanla-
ge (65 ha) und Biomasseanfall pro Jahr (nach Angaben von LASSEN, 1989; 
GRIGUTSCH et al., 1999; HARDT, 1994; KRAUTER und SCHULZ, 1992; verändert).
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Hard-Roughs direkt durch geliehene
oder dem Betreiber gehörende Tiere.
An beide Nutzungsformen sind aber
ebenfalls bestimmte Erfordernisse ge-
knüpft.

Zunächst einmal kommen als nutzba-
re Biomasse von Golfanlagen neben
Holz, auch Rasenschnitt und Hard-
Rough-Aufwüchse in Frage. Die Höhe
des Biomasseanfalls ist dabei von der
Größe der Golfanlage und der Größe
der Funktionsflächen abhängig. An-
gaben hierzu finden sich in Tabelle 1.

Eine weitere nicht zu unterschätzende
Notwendigkeit bei der energetischen
Nutzung ergibt sich aus der Form, der
Größe und der Befahrbarkeit der
Hard-Roughflächen. Im folgenden
Bild ist leicht zu erkennen, dass sich
nicht alle Hard-Rough-Flächen ein-
heitlich gut für die Bereitstellung von
Biomasse eignen.
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Abb. 3: Heizöläquivalente der Biomasse verschiedener Funktionsflächen einer 18-
Löcher-Golfanlage
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Abb. 4: Umsetzung der im Gärsubstrat enthaltenen Energie zu Biogas (Oechsner,
2005)

Gleichwohl gibt es aber Golfanlagen,
wie z.B. die des GC Reutlingen-Son-
nenbühl bei Stuttgart, die aufgrund
der Ausprägung ihrer Flächen und
noch zusätzlich in der Nachbarschaft
verfügbarer weiterer Grünlandland-
flächen mit einer Heuheizung weitge-
hend energieautark ihren Wärmebe-
darf decken können. 

Untersuchungen an der Universität
Hohenheim weisen Heizöläquivalen-
te der Biomasse von verschiedenen
Funktionsflächen einer 18-Loch Golf-
anlage (65 ha) pro Jahr (Thumm et al.,
2005) aus (Abbildung 3).

Auch die Verwendung der Aufwüch-
se zur Vergärung in Biogasanlagen ist
theoretisch möglich, wenngleich an
die Beschaffenheit des Gärgutes deut-
lich höhere Anforderungen als an Heu
zur thermischen Verwertung gestellt
werden muss. Gärsubstrate brauchen
eine hohe Gärfähigkeit, weswegen sie
frühzeitig geschnitten werden müs-
sen. Rasenschnittgut hatte in entspre-
chenden allerdings auch nicht höchste
Energieausbeuten zur Folge, wie die
nachstehende Abbildung vermittelt.

Neben der energetischen Nutzung
können Hard-Rough-Flächen auch
weiterhin als Futtergrundlage für die
Ernährung von Wiederkäuern dienen.
Sind die Tiere als Weidevieh auf der
Golfanlage dann ergeben sich einige
Notwendigkeiten und gegebenenfalls
Konfliktbereiche.

� Benötigte Futterqualität: nicht je-
der Aufwuchs hat gleiche Energie-
werte und Futterqualität. 
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� Flächenbedarf und Flächenform
muss tiergemäß sein und evtl wer-
den Ställe oder Unterstände ge-
braucht

� Tiere verbleiben nur auf bestimm-
ten Flächen, wenn Zäune vorhan-
den sind (Elektrozäune rufen je-
doch Bedenken bei Golfspielern
hervor; sie schränken die Betret-
barkeit der Flächen für etwaige
Ballsuche ein und Tierhaltung ist
meist mit einer entsprechenden 
Geruchsentwicklung verbunden:
Tierhalterrisiko, Betreuungsauf-
wand für Tiere

Wird hingegen Material aus Hard-
Rough-Bereichen als Tierfutter ver-
kauft, dann müssen die Aufwüchse
konserviert werden und zwar als Heu
oder Silage. Das schränkt aufgrund
des Zeitbedarfes den Spielbetrieb u.U.
massiv ein. Zudem müssen die Auf-
wüchse eine bestimmte Futterqualität
aufweisen, die vom Aufwuchsalter
und der botanischen Zusammenset-
zung abhängig ist. Diese Flächen müs-
sen mit landwirtschaftlichen Maschi-
nen befahrbar sein (Baumbestand,
Spezialbiotope, Größe etc.). 

Welches Fazit lässt sich nun aus
den angesprochenen Punkten
ziehen?

Für die Nutzung und Entwicklung von
Hard-Rough-Flächen werden bewus-

ste Entscheidungen hinsichtlich der
Zielpriorisierung erwartet. Die botani-
sche Entwicklung dieser Areale lässt
sich mit der landwirtschaftlicher
Grünlandflächen durchaus verglei-
chen. Die Flächengrößen, die stand-
orttypischen Gegebenheiten und die
Ansprüche der Golfspieler und der Be-
treiber machen es jedoch unbedingt
erforderlich, dass sich die Beteiligten
im Sinne einer guten Vorplanung zu-
sammensetzen und Nutzungspläne
für die Hard-Rough-Flächen erarbei-
ten. Ein gleichzeitiges Erreichen sämt-
licher Ziele ist wie eigentlich immer
nicht zu realisieren, es gibt aber gute
Beispiele aus der Praxis die das Auf-
einanderzugehen und die Abstim-
mung durchaus lohnend erscheinen
lassen.
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Einfluss von Stressfaktoren auf den
Anthracnose-Befall bei Rasengräsern

In den letzten Jahren wurden in dem
GCSAA-Golf Course Management

Magazin verschiedene Artikel zu An-
thracnose Befall an Rasengräsern ver-
öffentlicht. Dabei handelte es sich um
einen Fünf-Jahresversuch am Land
Institut, New Brunswick, NJ. USA 
(MURPHY et al., 2008), und um einen
Zwei-Jahresversuch an der Penn Sta-
te Universität Pa. USA (UDDIN et al.,
2008 u. UDDIN et al., 2009). Der Autor
hat diese Artikel zusammengefasst,
ins Deutsche übersetzt und bei Bedarf
ergänzt.

Einleitung

Seit gut 90 Jahren ist der Erreger der
Rasenkrankheit Anthracnose unter
dem lateinischen Namen Colletotri-
chum graminicola bekannt. Der Pilz
befiel fast ausschließlich die Poa an-
nua-Gräser. Seit einigen Jahren hat
sich das Befallsbild stark geändert.
Anthracnose befällt jetzt auch Agros-
tis stolonifera, Lolium perenne und
Festuca-Arten. Inzwischen wurde der
Erreger in Colletotrichum cereales
umbenannt. Man unterscheidet zwei
Phasen der Infektion. Die Blattfäule
(Foliar blight) und die Stengelfäule
(Basal rot). Foliar blight tritt vermehrt
bei heißen Temperaturen auf und
schädigt nur das Blatt. Basal rot tritt
während des gesamten Jahres auf,
schädigt die gesamte Pflanze und wird
vorrangig durch Stressfaktoren ver-
stärkt (MURPHY et al., 2008).

Der überwiegende Befall an Poa an-
nua ist darauf zurück zu führen, dass
diese Grasart durch ihre erhöhte Sa-
menproduktion in den Sommermona-
ten mehr Energie verbraucht, als sie
einlagern kann. Sie reagiert aufgrund
ihrer geringen Wurzeltiefe sehr anfäl-
lig auf Trockenstress. Der Befall in Be-
ständen mit Poa pratensis und Lolium
perenne ist zwar vorhanden, aber auf-
grund der höheren Schnitthöhen nicht
sichtbar, sodass der Befall die Pflanze
äußerlich nicht schädigt (MURPHY et
al., 2008).

In den letzten Jahren ist es in den USA
und Westeuropa zu einem vermehrten
Befall durch Anthracnose (Colletotri-
chum cereales) gekommen. Maßgeb-

liche Ursache dafür ist die zunehmen-
de Reduzierung der Schnitthöhe, um
den Anforderungen der Golfspieler
nach größeren Ballrolllängen gerecht
zu werden. Eine weitere Ursache für
den Anstieg des Anthracnose Befalls
ist die Erhöhung der Vertikutierfre-
quenz  und die immer stärker verbrei-
tete Flüssigdüngung mit reduzierten
Stickstoffmengen in den Sommermo-
naten. Anthracnose ist ein Schwäche-
pilz, der vorrangig gestresste Pflanzen
befällt. Die Infektion der Krankheit ge-
schieht über Konidien, die unter an-
deren über die Pflegegeräte oder den
Golfspieler übertragen werden. Die
Pflanze verfärbt sich gelb bis orange.
Oft sind die schwarzen Fruchtkörper
mit dem bloßen Auge sichtbar und die
Pflanze stirbt, wenn keine Behand-
lung erfolgt, ab (MURPHY et al., 2008,
siehe Abbildung 1-4).

Die optimale Infektionstemperatur
liegt zwischen 20-30°C. Vereinzelt ist
auch schon ein Befall im Winter auf-
getreten, der vermutlich auf verstärk-

ten Winterstress der Pflanzen zurück-
zuführen ist. Dies wird in Zukunft
durch weitere Untersuchungen am
Land Institut, New Brunswick, NJ,
noch genauer beobachtet.  Dort laufen
von 2005-2010 Langzeitversuche auf
Grüns mit einem Poa annua-Bestand
(80%) und Agrostis stolonifera-Be-
stand (20%). Untersucht wurden ver-
schiedene Parameter wie der Einfluss
von Tiefschnitt, Bügeln, Vertikutieren,
Topdressen, Düngung, Wachstumsre-
gulatoren, Pflanzenschutz und Bereg-
nung auf den Anthracnose-Befall 
(MURPHY et al., 2008). Weiterhin gab
es eine zweijährige Versuchsvariante
(2005+2006) zum Verhalten von unter-
schiedlichen Düngervarianten an der
Penn State Universität Pennsylvania.
(UDDIN et al., 2008).

Versuchsergebnisse

Mähen

Wie schon vorab erwähnt, ist der Be-
fall durch Anthracnose stark von der
Schnitthöhe der Gräser abhängig.

Abb. 1:
Anthracnose-Befall auf Poa annua

Abb. 2:
Schwarze Fruchtkörper von Anthracnose

Quelle: J. MURPHY et al., 2008

Abb. 3:  
Abgestorbene Poa annua auf dem Grün

Abb. 4:  
Befallene Poa annua im Grünsumfeld

Foto: D. Kückens, 2009
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Durch die gestiegenen Wünsche der
Golfspieler nach „schnelleren Grüns“,
werden diese immer häufiger unter 4
mm gemäht. Dadurch hat sich der Be-
fall durch Anthracnose besonders auf
Grüns mit höheren Poa annua-Antei-
len immer stärker ausgebreitet. Aber
nicht nur die Mähhöhe, sondern auch
die Mähhäufigkeit beeinflusst die In-
fektion von Anthracnose (Grafik 1).
Durch das Mähen entsteht an der
Schnittstelle eine Wunde, die zu einem
höheren Infektionsrisiko führt. Eine
Möglichkeit diese Infektionen zu ver-
mindern ist ein wechselweises Mähen
und Bügeln der Grüns (MURPHY et
al., 2008, siehe Grafik 2). 

Weiterhin muss darauf geachtet wer-
den, dass die Mähspindeln immer ei-
nen optimalen Schnitt gewährleisten,
um Verletzungen an den Schnittstel-
len zu minimieren. Ebenfalls wurde in
der Untersuchung festgestellt, dass es
in den Bereichen, auf denen verstärkt
mit den Pflegegeräten gedreht wird
immer häufiger Anthracnose auftritt
(MURPHY et al., 2008).

Vertikutieren

Das Vertikutieren ist eine unumgäng-
liche Pflegemaßnahme zur Filzredu-
zierung auf den Grüns. Die dabei her-
beigeführten Verletzungen an den Ve-
getationspunkten und Stolonen der
Pflanzen, führen zu einem verstärkten
Auftritt von Anthracnose. Auch das
Mähen mit einem Groomer erhöht
ebenfalls die Anfälligkeit. 

Bei der Untersuchung der Penn State
Universität wurden Vertikutiermaß-
nahmen in drei unterschiedlichen Hö-
hen 0 mm, -3,3 mm und -5,1 mm und
drei unterschiedlichen Mähhöhen 2,0
mm, 3,0 mm und 4,3 mm untersucht.
Es zeigte sich, dass sowohl das Verti-
kutieren als auch das Mähen den Be-
fall mit Anthracnose begünstig. Der
Befall der Variante mit der niedrigsten
Mähhöhe (2,0 mm) mit zusätzlichem
Vertikutieren (-5,1 mm) war um 75%
höher als beim Mähen mit der am
höchsten eingestellten Mähhöhe (4,3
mm) ohne Vertikutieren (UDDIN et al.,
2008). 

Düngung

Zur Erhöhung der Ballrolllänge, Ver-
ringerung des Massenwachstums und
Reduzierung des Krankheitsbefalls
der Gräser werden die Grüns verstärkt
mit geringen Stickstoffmengen
(Spoonfeeding) gedüngt. An der Penn
State Universität wurde der Einfluss

Grafik 1: Anthracnose-Infektion auf Poa annua in % bei unterschiedlichen Schnitt-
höhen Quelle: MURPHY et al., 2008

Grafik 2: Anthracnose-Befall (%) bei täglichem Mähen der Grüns (Mähhöhe 3,2
mm) in den Varianten jeden zweiten Tag Bügeln und ohne Bügeln 

Quelle: MURPHY et al., 2008

Grafik 3: Anthracnose-Befall in % bei zwei unterschiedlichen Düngeintervallen  
Quelle: MURPHY et al., 2008
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von verschiedenen Stickstoff-Dün-
gungen auf den Anthracnose Befall
untersucht. Es wurden in Intervallen
von 14 Tagen jeweils drei unter-
schiedliche Dünger flüssig ausge-
bracht (46-0-0 Urea, 26-0-0 Methylen
Urea und 30-0-0 IBDU). Die Varianten
wurden mit jeweils 0,5g N/m2, 1,5g
N/m2 und 2,4g N/m2 zwischen dem
27.4.2005 und 6.7. 2005 flüssig ausge-
bracht. Dabei ergaben die geringeren
Düngeraufwandmengen einen stärke-
ren Befall durch  Anthracnose. Inner-
halb der verschiedenen Düngemittel-
varianten gab es keine signifikanten
Unterschiede (Grafik 3).

Es ist deshalb wichtig, dass die Stick-
stoff Düngung auf Poa annua-Grüns,
besonders in der Zeit von Juli bis Okt-
ober, nicht zu gering dosiert wird. Die-
ses Ergebnis wurde auch durch die
Versuche am Land Institut New Bruns-
wick bestätigt. Dort wurden die Ver-
suchsflächen vom 7.5.2005 bis zum
9.10.2005 mit jeweils 0,5g N/m2 alle 7
Tage, bzw. alle 28 Tage flüssig mit ei-
nem NH4NO3 Ammoniumnitrat Dün-
ger gedüngt. Dabei ergab ein 28 Tage
Düngeintervall einen 5% -24% höhe-
ren Anthracnose Befall als ein 7 Tage
Intervall (UDDIN et al., 2009).

Wachstumsregulatoren

In New Jersey wurde 2004 und 2005
der Einsatz des Mittels Primo Maxx
(trinexapac-ethyl) mit 0,4 l/ha, das
Mittel Embark (mefluide) mit 0,2 l/ha
und eine Kombination von Primo und
Embark mit der gleichen Aufwand-
menge, auf den Befall mit Anthracno-
se getestet. Es wurden alle zwei Wo-
chen von Mai bis August bei zwei ver-
schiedenen Düngeintervallen(alle 7
Tage und alle 28 Tage) ausgebracht.
Die Mähhöhe betrug 3,2 mm. Der Ein-
satz von Primo hatte keinen signifi-
kanten Einfluss auf die Entwicklung
von Anthracnose erbracht. Der kom-
binierte Einsatz beider Mittel hat bei
den 7-Tage-Düngeintervallen zu ei-
nem 6-14% verringerten Befall ge-
führt (Tabelle 1). Die Kombination
wird in den USA verstärkt zur Redu-
zierung der Samenproduktion der Poa
annua eingesetzt (MURPHY et al.,
2008).

Pflanzenschutzmittel

Bei der fünfjährigen Untersuchung am
Land Institut, New Brunswick, wurden
Fungizide auf ihre Wirkung gegen An-
thracnose untersucht. Dabei kam her-
aus, dass eine nachträgliche Behand-

lung deutlich problematischer ist als
eine vorbeugende. Das Ergebnis zeig-
te, dass das Mittel Signature (Fosetyl
Alt) die beste Wirkung im prophylak-
tischen Einsatz hatte. Als kurativ wir-
kendes Mittel zeigte Daconil mit dem
Wirkstoff Chlorothalonil die beste Wir-
kung. Generell wurde festgestellt,
dass eine Behandlung auf Agrostis-
Grüns problematischer ist, als die Be-
handlung auf Poa annua Grüns. Auf
den Agrostis-Gräsern zeigte eine
Kombination von Signature und Da-
conil die beste Wirkung. Die unter-

suchten Wirkstoffe Thiophanate-me-
tyl, Iprodion, Fludioxonil, Boscalid
zeigten bei Poa annua eine leichte Wir-
kung und bei Agrostis-Gräsern keine
ausreichende Wirkung gegen Anthra-
cnose (MURPHY et al, 2008).

Topdressen

Regelmäßiges Topdressen gehört zu
den Standardarbeiten auf den Grüns.
Bei Gaben von 0,5l/m2 alle 2 Wochen
wurde im Vergleich zur Nullvariante
eine Reduzierung des Anthracnose

Aufwandmenge (l/ha) Anthracnosebefall in %

Dünge
Intervalle in

Tage
Embark

(mefluidide)
Primo

(trinexapac-ethyl) 30.08.2004 30.07.2005

Alle 28 Tage 0 0 65 84,9

Alle 28 Tage 0 0,4 51,3 86,5

Alle 28 Tage 0,2 0 57,4 82

Alle 28 Tage 0,2 0,4 50,3 85,3

Alle 7 Tage 0 0 48,9 66,6

Alle 7 Tage 0 0,4 43 67,6

Alle 7 Tage 0,2 0 50 69

Alle 7 Tage 0,2 0,4 25,1 45,9

Tab. 1: Der Einfluss von Wachstumsregulatoren bei zwei unterschiedlichen Dünge-
intervallen auf den Antracnose Befall (%) auf Poa annua-Grüns 

Quelle: J: MURPHY et al., 2008

Abb. 5:   
Anthracnose-Infektion im trockenen
Grünsumfeld

Abb. 6:
Anthracnose-Infektion im Vorgrün 

Foto: D. Kückens, 2009

PSM- Bezeichnung USA Wirkstoffname PSM- Bezeichnung Deutschland

Signature Fosetyl Alt Aliette

Daconil Chlorothalonil Bravo, Pugil

Thiophanate- metyl Cercobin FL

Iprodion Rovral

Fludioxonil Switch

Boscalid Signum

Tab. 2 Deutsche Bezeichnung der untersuchten Pflanzenschutzmittel und 
Wirkstoffe Quelle: Dieter Kückens
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gegenüber dem Anthracnose-Befall
zu erhalten.
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Befalls  festgestellt (MURPHY et al. Au-
gust 2008).

Beregnung 

Da Anthracnose überwiegend ge-
schwächte Pflanzen befällt ist es wich-
tig, dass aufgrund des geringen Wur-
zelvolumens der Poa annua die Grüns
in den Sommermonaten ausreichend
bewässert werden. In den Abbildun-
gen 5+6 ist der Anthracnose-Befall auf
den Poa annua-Gräsern in den nicht
ausreichend bewässerten Bereichen
deutlich sichtbar. Die runden Horste
bestehen aus Lolium perenne, die nicht
von Anthracnose befallen wurden.

Zusammenfassung

An der Penn State Universität von
Pennsylvania und dem Land Institut
Bruswick, New York wurden mehrjäh-
rige Versuche durchgeführt, bei denen
der Befall von Anthracnose (Colletotri-
chum cereales), bedingt durch ver-
schiedene Stressfaktoren auf Golf-
grüns, untersucht wurde. Dabei wurde
eindeutig belegt, dass die Poa annua
am stärksten durch Anthracnose befal-
len wurde, der Pilz aber inzwischen

auch vermehrt auf Agrostis-Grüns auf-
tritt Zu Beginn des Befalls verfärben
sich die Blätter gelb bis orange und es
bilden sich schwarze Fruchtkörper. 

In den Untersuchungen zeigte sich,
dass folgende Stressfaktoren wie z.B.
eine zu geringe Schnitthöhe, die
Schnittfrequenz und das Vertikutie-
ren, die Trockenheit und eine zu ge-
ringe Stickstoffdüngung den Anthra-
cnose-Befall begünstigen. Besonders
wichtig ist ein sauberer Schnitt beim
Mähen, damit die Schnittverletzung
schnell wieder verheilen. Bügeln und
Mähen im Wechsel, regelmäßiges
Topdressen und eine vorbeugende Be-
handlung mit dem Mittel Signature
oder eine kurative Behandlung mit
dem Mittel Daconil verringern den
Anthracnose-Befall signifikant. Die al-
leinige Anwendung des Wachstums-
regulator Primo Maxx führte zu keiner
Verringerung des Befalls. Nur in Ver-
bindung mit dem Wachstumsregulator
Embark ergab sich eine Befall redu-
zierende Wirkung. 

In Zukunft soll versucht werden, durch
die Züchtung neuer Poa annua-Sorten
eine bessere Toleranz der Gräser

Winterseminare 2010

22.02.2010
Gewässer & Teiche
Pflege und Sanierung
Praxisorientierter Einblick in die Pflege von Teichen
und Wasserhindernissen. Das empfindliche
Ökosystem „Teich“ dauerhaft im Gleichgewicht
halten. (Ch. Homrighausen, G. Manzke)

23.02.2010
Krankheiten und Spritzmittelpraxis
Erkennen und diagnostizieren von typischen
Schadbildern auf Rasen. Erarbeitung von
Anwendungsstrategien. (A. Dohmen, G. Diederich)

24.02.2010
Controlling
Fachlicher Überblick und praktische Kenntnisse zur
Anwendung ausgewählter Controllinginstrumente.
(W. Klingenberg)

25.02.2010 bis 26.02.2010
Verhandlungen erfolgreich führen
Beherrschung des Handwerkszeuges um bei
Verhandlungen sicher aufzutreten und
Forderungen durchzusetzen. (T. Carriero)
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unseren Kunden und 
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schönes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches
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Ein Vergleich des deutschen Greenkeepers/
Course Manager mit anderen Ländern

Im Rahmen eines Vor-
trages für die Jahresta-
gung des Greenkeepe
Verbandes wurde ein
Vergleich des deut-
schen Greeneepers/
Course Mangers mit
anderen Ländern her-
gestellt. Die Angaben
beruhen auf den per-
sönlichen Auskünften
der jeweiligen Verbän-
de und erheben kei-
nerlei Anspruch auf
Vollständigkeit.

Der Vergleich soll dazu
dienen, eine Standort-

bestimmung für den deut-
schen Greenkeeper/Course
Manager herzustellen und
zukünftige Herausforde-
rungen besser zu erkennen
und zu definieren.

Folgende Fragen wurden in
diesem Zusammenhang an
die jeweiligen Verbände
der Länder gestellt.   

Dauer der Ausbildung

Hierbei wurde nur nach der
Dauer der Ausbildung und
den Zeiten des theoreti-
schen Unterrichts gefragt.
Nicht berücksichtigt wurde
der Inhalt der Ausbildung
sowie jeweilige nötige Zu-
gangsvoraussetzungen:

Gesellschaftliche Stel-
lung/Stellung im Club

Die USA heben sich bei die-
ser Frage am deutlichsten
von den anderen Ländern
ab. Während in den USA
der Begriff Golf Course
Superintendent in der Ge-

sellschaft und in den Me-
dien relativ bekannt ist, be-
steht in den meisten ande-
ren Ländern Nachholbe-
darf.

Auch hier steht die USA für
sich. Im Großen und Gan-
zen ist dort der Superinten-
dent als Managerfunktion
anerkannt.

Die mehrheitliche Tendenz
bei den anderen Ländern ist
eher gemischt (gut bis
schlecht) bis individuell.

Der berufliche Hintergrund
ist in den meisten Ländern
landwirtschaftlich und gärt-
nerisch. Neuerdings kom-
men auch immer mehr an-
dere Berufsgruppen dazu.

Auffällig ist, dass in Öster-
reich die meisten Green-
keeper aus dem handwerk-
lichen Bereich (Tischler)
kommen. 

In den USA ist der berufli-
che Hintergrund am vielfäl-
tigsten, sowohl landwirt-

Dauer der Ausbildung

England Grundausbildung: 1-4 Jahre College/Universität
Weiterführend: Master Greenkeeper MGO

USA Grundausbildung: 2-4 Jahre College/Universität
Weiterführend: Certification CGCS

Schweden Grundausbildung: 3 Jahre Gymnasium Grundausbildung (Biologie etc.)
Weiterführend: 3 Jahre Universitätsausbildung Vollzeit 
(mit Diplomabschluss)

Italien Grundausbildung: 3 Jahre (15 Wochen Theorie)

Irland Grundausbildung: 2 Jahre (12 Wochen Theorie) = Level 5 Greenkeeper
Weiterführend: 3 Jahre (10 Wochen Theorie) = Superintendent

Dänemark Grundausbildung: 1 Jahr 3 Monate (14 Wochen Theorie)
Weiterführend: 3 Jahre 5 Monate (40 Wochen theoretischer Unterricht)

Österreich Grundausbildung: 3 Jahre Berufsschule (3 x 3 Wochen Theorie)
Weiterführend: geprüfter Head-Greenkeeper 2-3 Jahre 
(8 Module a 4 Tage-1 Woche)

Deutschland Grundausbildung: 2 Jahre (10 Wochen Theorie) = 
Fachagrarwirt Golfplatzpflege
Weiterführend: geprüfter Head-Greenkeeper 2 Jahre 
(8 Wochen Theorie)

Gesellschaftliche Stellung

USA Superintendent relativ bekannt 
und anerkannt

England gemischt bis gut (Greenkeeper)

Irland gemischt bis gut (Greenkeeper)

Italien ausgebildeter Gärtner

Schweden nicht so anerkannt wie
andere Pros in der Golfbranche

Österreich gemischt

Dänemark Gärtner, Greenkeeper

Deutschland gemischt (Greenkeeper, Gärtner)

schaftliche Berufe als auch
wirtschaftlich/kaufmänni-
sche sowie andere Berufs-
gruppen sind vertreten.

Hier besteht eine Heraus-
forderung an die Verbände,
den Beruf des Greenkee-
pers/Course Managers
auch für andere Berufs-
gruppen attraktiv zu gestal-
ten.  

Jahresgebühr

Die Jahresgebühr ist in
Deutschland am höchsten,
während sie in Österreich
und Schweden am niedrig-
sten ist. Die Anzahl der Ver-
bandsmitglieder pro Platz
ist in Schweden und Däne-
mark am höchsten und in
Deutschland zusammen mit
Italien am niedrigsten. 
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Stellung im Club

USA im Management anerkannt

England individuell, mehr und mehr Course Ma-
nager werden rekrutiert

Irland unterschiedlich, die neuen Clubs rekru-
tieren gezielt den „Superintendenten”

Schweden verbessert sich mit steigender 
Ausbildung

Italien Gärtner/individuell

Dänemark hat sich stark verbessert

Österreich gemischt, individuell, geprüfter Head-
Greenkeeper ist wichtig

Deutschland gemischt, individuell, geprüfter Head-
Greenkeeper ist wichtig

Beruflicher Hintergrund

USA Sportlicher Bereich, Wirtschaft/Kaufmän-
nisch, Landwirtschaft, andere Berufe

England Landwirtschaft, Gärtner, andere Berufe

Schweden unterschiedlich, die neuen Clubs rekru-
tieren gezielt den „Superintendenten”

Italien Landwirtschaft

Irland Landwirtschaft, immer mehr, 
andere Berufe

Österreich hauptsächlich handwerkliche Berufe,
Tischler etc.

Deutschland Landwirtschaft, Gärtner, Andere

Vergleich zwischen der Anzahl der Verbandsmitglieder, der Anzahl der Plätze, 
der jährlichen Mitgliedsgebühr und der Mitglieder pro Platz.

Mitglieder Jahresgebühr Golfplätze Mitgl./Platz

England 6000 125/75 2700 2,2

Irland 600 100/80/70 400 1,5

Schweden 1800 60 500 3,6 

Dänemark 650 120/80/40 170 3,6

Italien 350 150 xx 250 1,4

Österreich 300 60 160 1,9

Deutschland 1000 155/105/50 693 1,4

(xx schließt zwei Jahrestreffen mit ein!)

Teilnehmerzahl an der Jahrestagung (Durchschnitt)

Tagungsteilnehmer Mitglieder gesamt Prozentualer Anteil

Irland 200 600 33 %

Schweden 150-200 1800 8-11 %

Dänemark 100-190 650 15-29 %

Österreich 150-200 300 50-66 %

Italien 100-120 350 28-34 %

Deutschland 300 1000 30 %

Es konnten keine eindeuti-
gen Unterschiede in der
Verbandsarbeit der Länder
festgestellt werden, die die
unterschiedlichen Jahres-
gebühren erklären würden. 

Teilnehmerzahl an der
Jahrestagung 
(Durchschnitt)

Auffällig ist, dass der pro-
zentuale Anteil der Ta-
gungsteilnehmer in Schwe-
den am niedrigsten ist. Dies
wurde vom schwedischen
Verband damit erklärt, dass
die Tagungen speziell auf
Head-Greenkeeper und
Course Manager zuge-
schnitten sind. In Österreich
sind die Tagungen auf
Head-Greenkeeper und
alle Platzarbeiter ausge-
richtet (Tagungsteilnahme
am höchsten).  

Auffallend ist, dass seit der
Einführung der Kurse „all-
gemeine Kleiderordnung
und freie Rede” während
der Ausbildung in England
zu einer deutlichen Verbes-
serung des Images der
Greenkeeper/Course Ma-
nager beigetragen hat. 

Verbandsarbeit 
allgemein

Die Verbandsarbeit ähnelt
sich in vielen Punkten 
länderübergreifend, des-
halb wurden nur einige

markante Auszüge ausge-
wählt.

Auffallend war hierbei die
Betonung fast aller Verbän-
de auf die Unabhängigkeit
ihrer Organisation um eine
Lobby für die Greenkeeper
darzustellen. 

Zusammenfassung

Letztendlich sind drei
Hauptsäulen der Entwick-
lung des Berufes des Green-
keepers/Course Managers,
sowie dessen gesellschaftli-
che Reputation zu erken-
nen. Die fachliche Ausbil-

dung, die gesellschaftli-
che und Clubinterne Ver-
marktung und die Bildung
einer Lobby für ihre Inter-
essen. 

(Siehe Tabelle „Säulen der
Entwicklung”)
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Wahl des Präsidenten

Schweden für 1 Jahr, dann Neuwahl

USA für 1 Jahr, dann Neuwahl

Dänemark für 2 Jahre, dann Neuwahl

Irland für 2 Jahre, dann Neuwahl

Österreich für 3 Jahre, dann Neuwahl

Deutschland für 4 Jahre, dann Neuwahl

Verbesserung der allgemeinen Situation für Green-
keeper (Gehalt, Ansehen etc.) in den letzten Jahren

Italien die letzten 10 bis 15 Jahre ja

Schweden die letzten Jahre ja, durch bessere Aus-
bildung (Universität)

Dänemark die letzten Jahre ja 
(Ausbildung, Marketing.)

Irland die letzten Jahre ja, durch die Einfüh-
rung der Berufsbezeichnung 
„Superintendent”

Österreich Durch die Head-Greenkeeper Ausbil-
dung, durch das Lehrlingsangebot
(Lehrberuf), Vortragsqualität bei den 
Tagungen

England ja, vor allem durch die Einführung von
Kursen wie die „freie Rede”, „wie gehe
ich mit Vorständen um”, „ allgemeine
Kleiderordnung”.

Deutschland Einführung d. Ausbildung 1989, 
Einführung der Head-Greenkeeper-
Ausbildung

Verbandsarbeit allgemein

England BIGGA trainiert jeden Greenkeeper
(breite Masse), im Gegensatz zu den USA,
wo speziell der Superintendent hoch qua-
lifiziert wird.
Bildung einer starken Organisation
Wichtigster Meilenstein war die Einfüh-
rung der BTME in Harrogate. Enge Ko-
operation mit anderen Verbänden (Ma-
nager Verband, englischer Golfverband
etc.)

Schweden Enge Kooperation mit schwedischem
Golfverband. Stärkung des Greenkeep-
erverbandes durch Unabhängigkeit.

Italien Anwalt ist Mitglied und unterstützt in al-
len arbeitsrechtlichen Fragen.

Irland Servicetelefon für arbeitsrechtliche Fra-
gen. Benachrichtigung über Veranstaltun-
gen an alle Mitglieder per SMS. Die Na-
mensänderung 1996 „Superintendent”
hat das allgemeine Image verbessert.

Österreich Die regionalen Stammtische alle 2 Mona-
te erweisen sich als wichtig.

Hieraus kann man auch die
Herausforderungen für die
Zukunft ableiten.

Bezüglich der Ausbildung
wurde von einigen deut-
schen Kollegen bei den
Interviews bemängelt, dass
es ihrer Ansicht nach in
Deutschland keine Elite-
ausbildung für Greenkee-
per/Course Manager gibt.
Aus diesem Grund zieht es
immer noch Kollegen nach
England oder Amerika, um
dort zu studieren. Hier be-
steht eine Herausforderung
an den Verband, ähnlich
wie in Schweden, England
oder den USA, die Möglich-
keit einer Ausbildung bzw.
Fortbildung auf Universi-
tätsniveau anzubieten.

Im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit besteht ein Nachhol-
bedarf, den Beruf des
Greenkeepers/Course Ma-
nagers gesellschaftlich sa-
lonfähig zu machen, sodass
eine allgemeine Akzeptanz
besonders bei den Clubs
bezüglich der Manage-
mentfunktion dieses Beru-
fes entsteht. Bisher scheint
dies sehr individuell gela-
gert zu sein. Ein gutes Bei-
spiel ist die bereits erwähn-
te Initiative des englischen
Verbandes mit den Kursen
für „allgemeine Kleiderord-
nung”, „öffentliche Rede”
sowie „Umgang mit Vor-
ständen” (nach dem Motto:
jeder Einzelne hat auch
eine Öffentlichkeitswir-
kung für die gesamte Be-
rufsgruppe). 

Sowohl eine fachlich ver-
besserte Qualifikation als
auch ein professionelles
Auftreten in der Öffentlich-
keit tragen letztendlich zu
einem besseren „Standing”
im Allgemeinen bei.

Der Verband muss auch
permanent an seiner eige-
nen Attraktivität für die ein-
zelnen Mitglieder arbeiten,
um die Verbandsmitglied-
schaft sowie die Teilnahme
an den Tagungen möglichst
attraktiv für die Mitglieder
und potentiellen Mitglieder
zu gestalten.

Letztendlich muss der Be-
griff der Interessenvertre-
tung für die eigenen Mit-
glieder (Lobby) genannt
werden. Nur durch eine
starke Lobby kann ein Ver-

band die Interessen seiner
Mitglieder nachhaltig ver-
treten. Dieser Punkt wurde
von den jeweiligen befrag-
ten nationalen Verbänden
besonders betont.  
Aus dem obigen Vergleich
wird deutlich, dass der
deutsche Head-Greenkee-
per/Course Manager
durchaus wettbewerbsfä-
hig im Vergleich mit ande-
ren Ländern ist. Durch die
kontinuierliche Verbesse-
rung der noch vorhandenen
Schwachstellen in Kombi-
nation mit den im Ausland
hoch geschätzten deut-
schen Tugenden wie Fleiß,
Genauigkeit und Zuverläs-
sigkeit ist hier sicherlich
noch Potenzial für eine
internationale Aufwertung
vorhanden. 

Ausbildung Verbandsarbeit
Marketing

Unabhängigkeit

Fachkompetenz,
Zusammenarbeit
mit 
Universitäten

Salonfähigkeit,
Öffentlichkeits-
arbeit,
Marketing

100%ige
Interessen-
vertretung
der Greenkeeper,
Lobby 

Säulen der Enwicklung



Neben den fachlichen
und gesellschaftlichen
Herausforderungen be-
stehen natürlich auch
persönliche Herausfor-
derungen an jeden Ein-
zelnen, die letztendlich
auch jede andere Person
in unserer Gesellschaft
betreffen. Diese Thema-
tik würde den Rahmen
an dieser Stelle spren-
gen. Es soll jedoch zu-
mindest darauf hinge-
wiesen bzw. angeregt
werden, dass auch
Greenkeeper/Course
Manager sich nicht von
allgemein gesellschaft-
lichen Strömungen und
Entwicklungen abkop-
peln können und in ei-
ner inzwischen globali-
sierten Welt stets offen
für neue Entwicklungen
sein müssen.

Andreas Herrmann

Ich suche einen
Ausbildungsplatz
für Sommer 2011 als 

Sport- 
und Fitness-
kauffrau,
in einem Golfclub
(bevorzugt in NRW).

Da mein Vater
Head-Greenkeeper
in einem Golfclub
mit ca. 1000 Mit-
glieder ist, bin ich
bereits mit den Auf-
gaben in diesem Be-
rufsfeld vertraut.

Ich freue mich auf
Ihre positive Rück-
meldung.

E-mail:
lhaarmann@arcor.de
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Neue Fortbildung ver-

mittelt Fachkenntnisse

zur Sachverständigen-

tätigkeit im GaLaBau

Auf Initiative des alw-
Fachbeirates sowie der

vertretenen Berufsverbän-
de, Forschungs- und Bil-
dungseinrichtungen bietet
die Akademie Landschafts-
bau Weihenstephan (alw)
ab Januar 2010 erstmals
eine Fortbildung zum
„Sachverständigen im Gar-
ten- und Landschaftsbau”
an. Das Ziel ist die Vermitt-
lung fachlicher Kompetenz
zur Erstattung von Gutach-
ten abgestimmt auf die ak-
tuellen Anforderungen des
Landschaftsbau-Regelwer-
kes.

Der Fortbildungslehrgang
richtet sich an Fachleute 
mit überdurchschnittlichen
Fachkenntnissen und
mehrjähriger Berufserfah-

rung. Angestrebt wird eine
fundierte Vorbereitung auf
eine Sachverständigentä-
tigkeit in verschiedenen
Fachsparten des Garten-
und Landschaftsbaues. Be-
reits tätigen Sachverständi-
gen bietet ein Besuch der
angebotenen Wahlpflicht-
module eine ergänzende
Weiterbildung und Spezia-
lisierung. Gleichzeitig kön-
nen interessierte Sonder-
fachleute durch den Besuch
einzelner Module Ihr spe-
zielles Fachwissen vertie-
fen. 

Mit der Fortbildung erfolgt
eine gezielte Vorbereitung
auf die öffentliche Bestel-
lung als vereidigter Sach-
verständiger durch die Be-
stellungskörperschaften.
Mittels dem Erwerb des
Zertifikates „Bau-Sachver-
ständiger für den Garten-
und Landschaftsbau nach
DIN EN ISO / IEC 17024” er-
langen die Teilnehmer und
damit auch der jeweilige
Arbeitgeber – das Land-

schaftsbauunternehmen
oder Landschaftsarchitek-
turbüro - ein unabhängiges
Nachweissiegel über fachli-
che Qualifikation und Kom-
petenz.

Effektive Lernformen 

Die Lehrgangskonzeption
sieht einen modularen Auf-
bau nach den Vorgaben der
Sachverständigenordnun-
gen vor. In einem Zeitraum
von ca. 15 Monaten absol-
vieren die Teilnehmer fünf
Module sowie mindestens

ein Wahlpflichtmodul. Die
Fortbildung erfolgt im
Wechsel von Präsenz- und
Aufbereitungs- bzw. Praxis-
phasen.

In den Präsenzphasen ver-
mitteln Sachverständige,
Sonderfachleute und aus-
gewiesene Experten die Be-
fähigung zur Erstattung von
Gutachten. Des Weiteren
werden besondere Fach-
kenntnisse zu den aktuellen
Änderungen und Besonder-
heiten der anerkannten Re-
geln der Technik aus den
letzten fünf Jahren unter
anderem anhand aktueller
Schadensfälle vermittelt.
Der Besuch ausgewählter
Wahlpflichtmodule ermög-
licht eine Vertiefung in spe-
zielle Sachgebiete bzw.
Fachrichtungen.

Mit Sachverstand zum 
Sachverständigen

Unterschiedlichste Baustoffe, Bauweisen und Regelwerks-
vorgaben prägen die sehr anspruchsvolle Tätigkeit eines
Sachverständigen im Garten- und Landschaftsbau.

 

KALINKE Multifunktionsmaschine Komet – Kehren – Vertikutieren – Schlägelmähen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die neue Modellreihe Komet ist für den Einsatz auf 
Exklusivrasen, Landschaftsgrün und Biotopflächen konstruiert. 
Die Materialaufnahme-Pick-Up pendelt unabhängig vom 
Rahmen nach unten, oben und seitlich. Die innovative 
Fahrachse mit einzelradgefederten und gebremsten 
Transporträdern passt sich im unebenem Gelände und im 
Hangbereich der Bodenoberfläche an. Die Gewichtsverteilung 
mit gefülltem Behälter belastet alle Transporträder in jeder 
Situation gleichmäßig. Arbeitsbreiten 180 cm, 150 cm und 120 
cm. Behälterinhalt je nach Modell bis 4,5 m³. Wechselsystem für 
Kehren – Vertikutieren – Schlägelmähen.

Kehren und Aufsammeln: Durch das Doppelkehr-Bürstensystem und die patentierte 
Luftleitführung ist das saubere Aufnehmen von schwierigem Kehrgut kein Problem. 
Vertikutieren und Aufsammeln: Das Vertikutiermaterial (Moos, Rasenfilz usw.) wird 
durch die Transport-Bürstenwalze in den Behälter gefördert. 
Schlägelmähen und Aufsammeln: Die verstärkt gelagerte Schlägelwelle mit den 
beweglich aufgehängten S-Schlägeln wird auch mit starkem Bewuchs fertig und 
fördert das Mähgut im gleichen Arbeitsgang in den Behälter. 

Anhänger für Profis. Sicher, komfortabel 
und wertstabil: 



Internet-Plattform

Um den „überdurchschnitt-
lichen Fachkenntnissen”
eines Sachverständigen ge-
recht zu werden, bietet die
alw allen Teilnehmern den
freien Zugriff auf eine ge-
schlossene Internet-Platt-
form an. Eine lehrgangsbe-
zogene Wissensdatenbank
bietet dort ein Nachschla-
gewerk aus aktuellen Re-
gelwerks-, Normen-,
Rechts- und Literaturquel-
len. Ergänzend können er-
stellte Gutachten anderer
Teilnehmer eingesehen
werden. Ein gesteuertes
Gesprächsforum dient dem
zusätzlichen Erfahrungs-
und Informationsaustausch
zwischen den Präsenzpha-
sen.

Während des Lehrganges
werden die Teilnehmer in-
dividuell von einem ö.b.v.
Sachverständigen oder er-
fahrenen Sonderfachmann
betreut. Die Mentoren
unterstützen mit ihrer lang-
jährigen Erfahrung die Ein-
arbeitung in die zukünftige
Tätigkeit als Sachverständi-
ger. Im Rahmen dieses
Mentorings kann die Erstat-
tung von Gutachten effi-
zient erlernt werden - er-
gänzend werden Einblicke
in regelmäßige Tätigkeiten
eines Sachverständigen ge-
geben.

Als praktischer Leistungs-
nachweis sind mindestens
drei während des Lehrgan-
ges erstellte Gutachten ab-
zugeben. Zu einem dieser
Gutachten findet ein Kollo-
quium in Form einer Prä-
sentation im Teilnehmer-
Plenum mit anschließender
Besprechung durch die
fachlichen Lehrgangsleiter
statt. Die Erstellung der
Gutachten erfolgt schritt-

weise in Anlehnung an die
Lerninhalte der einzelnen
Module. Als Betreuer und
Ansprechpartner fungieren
sowohl die Mentoren als
auch die fachlichen Lehr-
gangsleiter: Prof. Ingrid
Schegk (Hochschule Wei-
henstephan-Tr iesdor f ,
Schegk Landschaftsarchi-
tekten BDLA) und Yves
Kessler (ö.b.v. Sachverstän-
diger, Mitglied im BGL-
Ausschuss Landschafts-
gärtnerische Fachgebiete).

Kooperationspartner

Folgende Kooperations-
partner und ideelle Träger
garantieren für eine berufs-
ständische Anerkennung
sowie für aktuelle For-
schungserkenntnisse und
Informationen aus der Re-
gelwerksarbeit: das Agrar-
bildungszentrum Lands-
hut-Schönbrunn, die Baye-
rische Landesanstalt für
Weinbau und Gartenbau in
Veitshöchheim, der Bund
deutscher Landschaftsar-
chitekten bdla, die Hoch-
schule Weihenstephan-
Triesdorf und der Verband
Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau Bayern e.V..
Vorgesehen ist außerdem
die entsprechenden Fach-
und Berufsverbände als Ko-
operationspartner für die
angebotenen Wahlpflicht-
module einzubinden.

Die Zertifizierungsprüfung
nach DIN EN ISO / IEC
17024 wird durch das Insti-
tut für Qualitätssicherung
und Zertifizierung (IQ-
ZERT) abgenommen. Das
IQ-ZERT ist durch den
Deutschen Akkreditie-
rungsrat für Personen-Zer-
tifizierungen im Bauwesen
anerkannt und akkreditiert.

Andreas Eisele

Wollen Sie die besten Greens?

… wir haben die Antwort

NEU - NEU - NEU
jetzt 24-Stunden-Online

bestellen unter

www.turf.at

DÜNGER - ERSATZTEILE - SPOONS

DI Stephan Breisach +43 (0)3124 29064
DI Johannes Brunner +43 (0)664 4547707
DI Angela Dohmen +49 (0)162 4186075
DI Daniel Neuenhagen +49 (0)172 8661075

INNOVATIVE PRODUCTS
Tel. +43 (0)3124 29064
office@turf.at

Vertrieb:

INNOVATIVE PRODUCTS
www.turf.at

Frohe Weihnacht
und alles Gute für 2010!

0,75 mm Korn + Wasser = ca. 30.000 Teile

NUTRI DG TM
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Die Golffachreise 2009
(11. bis 15. November

2009) führte nach Ipswich
und Woodbridge, an die
südöstliche Küste Eng-
lands. Auf die 19 Teilneh-
mer warteten in der engli-
schen Grafschaft Suffolk
eine große Anzahl boden-
ständiger Golfplätze. Eine
ideale Voraussetzung für
interessante Besichtigun-
gen, lehrreiche Begehun-
gen und spannende Golf-
spiele.

Die Teilnehmer landeten
am frühen Nachmittag auf
dem Flughafen London City
Airport und London Stan-
sted. Nach einer zweistün-
digen Busfahrt erreichte die
Gruppe das Ufford Park Ho-
tel in der Nähe von Wood-
bridge. Bis zum Abendes-
sen blieb genügend Zeit,
die angenehme Atmosphä-
re an der Hotelbar zu nüt-
zen und sich in angeregte
Rasen-Gespräche zu vertie-
fen.

Das Best Western Ufford
Park Hotel ist ein ideales
Reiseziel für einen sport-
lichen Golfurlaub. Das mo-
derne Golfhotel ist umge-
ben von einer ruhigen und
knapp 50 ha großen, schö-
nen Parklandschaft. Nur
wenige Kilometer entfernt
liegt das historische Städt-
chen Woodbridge, und das
Ufford Park Hotel ist zudem
ein ausgezeichneter Aus-
gangspunkt für Erkundun-
gen entlang der traditions-
reichen Küste von Suffolk.
Zur ausgedehnten Hotelan-
lage gehören ein an-
spruchsvoller 18-Löcher-
Golfplatz (Par 71), eine
preisgekrönte Driving Ran-
ge auf zwei Etagen, eine
Golfakademie und ein gut
ausgestatteter Wellnessbe-
reich.

Woodbridge hat ca. 11.000
Einwohner und liegt direkt
am Fluss Deben. Die erste
historische Nennung ist da-

tiert auf das Jahr 970. In die-
ser Zeit war Woodbridge
eine Hafenstadt, in welcher
eine Vielzahl Kriegsschiffe
für das Königsreich gebaut
wurden. Wie in den meisten
englischen Kleinstädten
sucht man auch hier verge-
blich nach mehrstöckigen
Häusern und die meisten
von ihnen wurden im tradi-
tionellen Backsteinmauer-
werk errichtet. Woodbridge
besticht mit seiner kleinen
Innenstadt, den vielen Pubs
und mit guter traditioneller
englischer Küche.

Wer in dieser Region im
Spätherbst Golf spielen
möchte, findet hier im Be-
zug auf die Temperaturen

ideale Voraussetzungen.
Das Thermometer fällt wäh-
rend des Tages kaum unter
10 Grad. 

In der Grafschaft Suffolk
warten nicht weniger als
zehn Golfplätze auf wind-
und regengussresistente
Golfer. Spieler mit Vorlie-
ben zu perfekt unterhalte-
nen Golfanlagen werden in
Südengland jedoch arg ent-
täuscht. Die zum Teil sehr
alten Plätze versprühen ih-
ren Charme mit Natürlich-
keit, Bodenständigkeit, Be-
scheidenheit und einer ge-
wissen Rauheit; man findet
sich plötzlich wieder in der
Ursprünglichkeit des tradi-
tionellen Golfsportes.

Ipswich Golf Club Purdis
Heath

The Main Course, Par 71,
Länge 5.888 Meter.

Der Ipswich Golf Club wur-
de um 1900 von James Braid
geplant und gebaut. Dieser
natürliche, in die ursprüng-
liche Heidelandschaft ein-
gebettete Platz verläuft in
Hufeisenform um zwei zen-
tral gelegene Seen und
Feuchtgebiete. Die, nach
alter Schule gebauten Bun-
ker, kombiniert mit den aus-
gedehnten Heideflächen
und Wäldern, machen den
Platz zu einer Herausforde-
rung für jeden Spieler. Bei
sonnigem und trockenem
Wetter genoss die Gruppe
einen wunderbaren Tag auf
diesem Suffolk Golfplatz.

Thorpeness Golf Club

18-Loch, Par 69, Länge
5.751 Meter.

Der 1922 von James Braid
entworfene Golfplatz liegt
im gleichnamigen maleri-
schen Dorf an der Ostküste
Englands. Da der Platz an

Golf-Fachreise Ipswich, England

Golfplätze in Suffolk

der Küste, jedoch nicht di-
rekt am Strand liegt, wurde
er als Semi-Links Anlage
geplant und gebaut. Die
Spielbahnen führen aus den
bestehenden Wäldern hi-
naus in die Buschlandschaft
der Küste. Mit den rauen
Nordostwinden und den
dichten Stechginsterbü-
schen ist der Platz nicht nur
attraktiv sondern auch eine
interessante Herausforde-
rung. Für die Teilnehmer
der Golffachreise wurde der
Platz zu einer echten „Sur-
vival-Übung”. Die starken
Windböen und zeitweise
waagrechten Niederschlä-
ge hatten jedoch kaum ei-
nen Einfluss auf die gute
Laune. Zurück im warmen
Clubhaus erholten sich die
erschöpften und stolzen
Golfer bei einem kühlen
Bier.

Ufford Park Golf

18-Loch, Par 71, Länge
5.772 Meter.

Nur einige Schritte weg
vom Frühstücksbuffet
konnte am Sonntag für die

letzte Golfrunde abgeschla-
gen werden. Der moderne,
gut gepflegte Golfplatz bie-
tet interessante Spielbah-
nen, schnelle Grüns und
spannende Wasserhinder-
nisse. Hier wurde auch den
schwächeren Spielern eini-
ge Chancen geboten. Bei
bestem Wetter genoss die
Gruppe den letzten Tag und
das englische Unwetter
vom Vortag war bald ver-
gessen.

Vorträge und 
Führungen

Am Donnerstagmorgen ver-
sammelten sich die Teilneh-
mer zur Besichtigungstour
der Ransomes Jacobsen
Werke in Ipswich. Unter der
Leitung von David Withers
(Direktor) und John Moore
(Leiter Verkauf) folgte eine
interessante Führung durch
die grossen Hallen der Pro-
duktionswerkstätten. Der
ganze Ablauf der Herstel-
lung von Rasenunterhalts-
maschinen wurde aufge-
zeigt und ausführlich er-
klärt. 

Der Besuch der Werke wur-
de mit einem Golfspiel auf
dem firmeneigenen 3-Lö-
cher-Kurzplatz abgerundet.
Der Kurzplatz mit Teich,
Uferzonen und Birkengrup-
pen ist GEO-zertifiziert
(Golf Environment Organi-
sation) und ein Vorzeigeob-
jekt der Firma. 

Im Ipswich Golf Club wur-
den die Teilnehmer am Frei-
tag vom Head-Greenkee-
per Norman Fenwick emp-
fangen und über den Platz
geführt. Norman hat mit
den gleichen, alltäglichen
Problemen zu kämpfen, wie
die Greenkeeper aus
Deutschland, Österreich
und der Schweiz. Angefan-
gen mit einem immer klei-
ner werdenden Budget,
steigenden Auflagen der
Umweltbehörden und –
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man staune – mit sehr we-
nig Niederschlag in Süd-
ostengland (ca. 400mm/
Jahr). Und obschon viele
Golfer andere Vorstellun-
gen bezüglich Pflege und
Unterhalt einer Golfanlage
haben, hat er es geschafft,
den Platz mit den beschei-
denen finanziellen Mitteln
zu pflegen und einen ur-
sprünglichen Suffolk-Platz
zu erhalten. Norman führte
die Gruppe über die Spiel-
bahnen, entlang ausge-
dehnter Heidelandschaf-
ten, durch Wälder bis zum
Unterhaltsgebäude. Das
Herz der Anlage jedoch ist
das weitläufige Feuchtge-
biet „Purdis Heath” mit sei-
nen grossen Teichen und
Riedgrasgürteln. Es bietet
vielen Tier- und Pflanzenar-
ten einen Lebensraum und
dient der Golfanlage als
Wasserspeicher. Mit seinem
unermüdlichen Engage-
ment zum Umweltschutz
auf seiner Golfanlage, hat
es Norman Fenwick nun
schon zweimal geschafft
den „BIGGA Golf Environ-
ment-Award” zu gewin-
nen.

Am Freitagnachmittag wur-
de die Sportart gewechselt.
Alan Ferguson, Platzwart
des Ipswich Football Clubs
führte die Gäste in sein
Reich ein. Der Rundgang
startete in den Unterhaltge-
bäuden, wo Alan ausführ-
lich die Schwierigkeiten
beim Unterhalt von 11 Fuß-
ballfeldern und zehn inter-
nen Mannschaften erläuter-
te. Die Führung erreichte
ihren Höhepunkt im Fuß-
ball-Stadion von Ipswich.
Neben den, in die Rasen-
tragschicht eingelassenen
Urnengräbern vieler IFC-
Fans sprach Alan über die
Freuden und Leiden eines
Platzwartes in der „English
Football League”.

Abgeschlossen wurde der
lehrreiche Tag in einer der
Sponsoren-Lounges des
Stadions mit einem Referat
von Erich Steiner zur Öko-
Zertifizierung von Golfan-
lagen (www.golfenviron-

ment.org) und einem
Schlussreferat von Alan
Ferguson über seine span-
nende Laufbahn vom
Greenkeeper des Old Cour-
se in St. Andrews zum inter-
national anerkannten Plat-
zwart und Berater des IFCs.

Ausflug nach Colches-
ter und Aldeburgh

Für Nichtgolfer stand zuerst
ein Halbtagesausflug nach
Colchester auf dem Pro-
gramm. Die Stadt liegt am
Fluss Colne nordöstlich von
London mit Zugang zur
westlichen Nordsee. Col-
chester ist die älteste ur-
kundlich erwähnte städti-
sche Siedlung in Großbri-
tannien und wird auch als
das berühmte Camelot aus
der Arthus Sage gehandelt.
Die attraktive, historische
Innenstadt mit den vielen
kleinen Gassen lädt zum
Bummeln und Flanieren
ein. Trotz der gut 140.000
Einwohner ist der Stadtkern
übersichtlich und die Se-
henswürdigkeiten sind gut
zu Fuß erreichbar. Das gut
erhaltene Colchester Castle
steht in einer großzügigen
Grünanlage und ist eines
der wichtigsten histori-
schen Gebäude des Lan-
des.

Am Samstag besuchten die
Nichtgolfer die High Lodge
und das Küstenstädtchen
Aldeburgh. Die High Lod-
ge, eine riesige Vergnü-
gungsanlage mitten in der
Grafschaft von Suffok, bie-
tet die Möglichkeit zum
Schießen, Fischen und Gol-
fen. Die Teilnehmer des Al-
ternativprogramms ver-
suchten sich im Tontauben-
schießen und mit Hilfe des
Instruktors trafen die Schüt-
zen doch noch die ein oder
andere Tonscheibe.

Die kleine Küstenstadt Al-
deburgh liegt nordwestlich
von Woodbridge. Im 16.
Jahrhundert blühte an die-
sem Ort die Schifffahrt. Sir
Francis Drake ließ hier sei-
ne Schiffe bauen. Heute
lebt Aldeburgh vom Fisch-

3-Löcher-Kurzbahn (Ransomes Jacobsen)

Besichtigung Golfplatz (Thorpeness Golf Club)

Sandhindernis mit Heidebewuchs (Thorpeness Golf Club)
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fang und vom Tourismus.
Während des Besuchs spiel-
te das Wetter verrückt. Hef-
tige Windböen und Regen-
güsse trieben die Leute in
die Restaurants und die
Gäste warteten bei „Fish
and Chips” auf eine Wetter-
besserung.

Abschlussessen im The
Fountain, Tuddenham

Im Restaurant The Fountain
trafen sich die Teilnehmer
der Golffachreise zum ge-
mütlichen letzten Beisam-
mensein vor der Abreise.
Mit einem mehrgängigen
Menu und regionalen Köst-
lichkeiten wurden die An-
wesenden verwöhnt und
bei der Preisverleihung des
zweiten Golfturnieres wäh-

Greenkeepers Journal 4/2009

Besichtigung Sportrasen (Ipswich Football Stadion)

4er Flight mit Fotograf (Ufford Park Golf)

Gruppenbild (Thorpeness Golf Club)

rend der Golffachreise wur-
de viel gelacht und die Stim-
mung fand seinen Höhe-
punkt (Brutto Sieger: Hans-
Ludwig Spanier aus
Deutschland).

Die siebte Golffachreise
konnte wiederum nur dank
den großzügigen Sponso-
ren in dieser Form durchge-
führt werden. Herzlichen
Dank im Namen der Orga-
nisation und sämtlichen
Teilnehmern!

Für das Jahr 2010 ist eine
Reise nach Südafrika in Pla-
nung. Vom 14. bis 24. No-
vember 2010 (voraussichtli-
ches Datum) geht es nach
Kapstadt. Hier locken über
20 Plätze rund um den Ta-
felberg mit unterschiedlich-
sten Herausforderungen.

Weitere Informationen zu 
dieser Golffachreise erhalten Sie bei:

Erich Steiner, Delegierter SGA

Uttigenstrasse 75, CH-3661 Uetendorf, Schweiz

Tel: +41 33 335 76 53, Mobile: +41 79 459 04 50

E-mail: look@steinerpartner.com

Bericht und Fotos: Roman Lampart und David Bily 
Steiner & Partner Landschaftsarchitektur GmbH,
Uetendorf, Schweiz

Im Grunde sind es immer die Verbindungen mit Menschen, die dem Leben seinen Wert geben.
– Wilhelm von Humbolt –

Allen Kunden, Lieferanten und Freunden unseres Hauses ein herzliches Dankeschön 
für die gute Zusammenarbeit und das entgegengebrachte Vertrauen.

Für die kommenden Feiertage wünschen wir Ihnen und Ihren Familien eine 
Schöne und friedliche Zeit sowie einen guten Start ins Neue Jahr 2010.

Rink Spezialmaschinen GmbH
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Primo Maxx, der weltweit
meistverkaufte Wachs-

tumsregulator im Golfra-
sen-Bereich, ist jetzt auch in
Deutschland zugelassen.
Syngenta und Scotts nutz-
ten die Möglichkeit, den
ersten Fairway-Auftrag auf
der Leitmesse der Green-
keeper in Hannover abzu-
schließen. Der Hamburger
Land- und Golf-Club ver-
treten durch Course Mana-
ger Michael Paletta und
Head-Greenkeeper Frank
Schäfer sind vom Primo
Maxx-Einsatz überzeugt. In
einem Versuch in 2009 zeig-
ten sich starke Vorteile für
die Anlage im Süden Ham-
burgs. Thomas Fischer von
Scotts stellte die Vorteile ei-
nes Primo Maxx-Einsatzes
vor:

� Primo Maxx ist ein welt-
weit bekanntes und er-
probtes Produkt, um die
Zellstreckung der Gräser
zu reduzieren. 

Erster Auftrag nach
Hitfeld

Nach den Unterneh-
menskäufen vor weni-

gen Wochen im Bereich er-
neuerbare Energien, ver-
stärkt sich der internationa-
le Dienstleistungs- und
Handelskonzern BayWa
AG im Agrarbereich: Die
BayWa übernimmt - vorbe-
haltlich der Zustimmung
der Kartellbehörden - von
der WOLF-Garten AG i.L.
mit Sitz in Oensingen/
Schweiz 100 Prozent der
Unternehmensgruppe EU-
ROGREEN. 

„Mit dieser Akquisition er-
gänzen wir unseren Pro-
duktbereich Gräser, in dem
wir heute neben landwirt-
schaftlichen Mischungen
insbesondere im consumer-
Geschäft Rasen tätig sind.
Wir wollen damit unsere
internationalen Vertriebs-
aktivitäten im Profi-Rasen-
markt, in dem die Euro-
green GmbH ein ausge-
zeichnetes Renommee im
Markt besitzt, weiter stär-
ken“, so Norbert Dietel, Lei-
ter des Produktbereichs
Saatgut bei der BayWa 
AG. 

Thomas Peters, Geschäfts-
führer der EUROGREEN
GmbH, sieht durch den Ge-
sellschafterwechsel eine
Absicherung und Verstär-
kung des kontinuierlichen
und ertragreichen Wachs-
tums. „Das Wissen um den
Rasen und das Wissen um
Kundenbedürfnisse sind
die Stärken, die EURO-
GREEN einbringt. Mit dem

neuen Gesellschafter und
Synergien vor allem im Pro-
duktsortiment, werden wir
unsere Position als interna-
tional gefragter, innovativer
Partner für den Profi-An-
wender deutlich ausbauen
können.“ 

EUROGREEN gehörte über
40 Jahre lang zur Gruppe
WOLF-Garten und ist füh-
render Systemanbieter für
die Pflege, Intensivpflege,
Regeneration und Rekon-
struktion von Nutzrasen
und vertreibt u.a. ein um-
fassendes Sortiment an
Spezialdüngemitteln und 
-saatgut für Rasen. Der Ver-
trieb erfolgt auf qualitativ
hohem Beratungsniveau di-
rekt an den Endverwender,
in erster Linie bei Kommu-
nen, Sportvereinen und auf
Golfplätzen. EUROGREEN
unterhält eine Forschungs-
und Entwicklungsabtei-
lung, deren Erkenntnisse
sowohl dem Profi-Ra-
senmarkt als auch dem
Konsumentenmarkt unter
der Marke WOLF-Garten
zur Verfügung gestellt wer-
den. 

EUROGREEN hat Gesell-
schaften in Deutschland
(Betzdorf), der Tschechi-
schen Republik (Jiretin)
und in der Schweiz (Oen-
singen) und beschäftigt ins-
gesamt 57 Mitarbeiter. Im
letzten Geschäftsjahr wur-
de ein Umsatz von über 17
Mio Euro erwirtschaftet.
Der Kaufpreis beträgt ca.
2,8 Mio Euro. 

BayWa AG übernimmt
Eurogreen

� Die Ballroll-Geschwin-
digkeit auf Golf-Greens
bleibt während des ge-
samten Tages konstant.

� Im Semi-Rough-Bereich
und auf Fairways wird
der Mähaufwand durch
den Einsatz von Primo
Maxx deutlich reduziert.

� Primo Maxx kann aber
auch zu einer deutlichen
CO2-Reduzierung auf
der Sport-Anlage beitra-
gen.

� Versuche haben gezeigt,
dass bei regelmäßigem
Einsatz von Primo Maxx
das Wurzelwachstum
deutlich verbessert wird.

� Weitere Versuchsreihen
haben gezeigt, dass bei
einer Kombination von
Mähen, Bügeln und Pri-
mo Maxx-Einsatz der
Krankheitsdruck durch
Dollar Spot und andere
Rasenkrankheiten deut-
lich reduziert wird.

Schwab Rollrasen - wir bieten mehr!

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 WaidhofenQualität seit 40 Jahren 

Handschlag nach Auftrag: Thomas Fischer, Frank Schäfer,
Michael Paletta
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CO M P O  ST E L LT  N E U ES  P R O D U K T  VO R :

„Anti-Stress-Rezeptur für Gräser“

Anlässlich der Golfplatz
& Services in Olden-

burg, stellte COMPO Ex-
pert den neuen organisch-
mineralischen NK Flüssig-
dünger Vitanica® RZ (5+5)
vor. Es handelt sich dabei
um einen Dünger, der Mee-
resalgen-Extrakt und das
Rhizosphärenbakterium
Bacillus amyloliquefaciens
Selektion R6-CDX® ent-
hält. Beide Produktbes-
tandteile zeichnen sich da-
durch aus, dass sie vitalisie-
rend auf Pflanzen wirken
und ein gesundes Wurzel-
wachstum fördern.

Nach Etablierung im Wur-
zelraum fördert Bacillus
amyloliquefaciens Selek-
tion R6-CDX® über vielfäl-
tige Wirkmechanismen die
Widerstandskraft gegenü-

ber bodenbürtigen Krank-
heitserregern und abioti-
schen Stressfaktoren. Darü-
ber hinaus wird insbeson-
dere das Wurzelwachstum
positiv stimuliert. Der Flüs-
sigdünger Vitanica® RZ ist
besonders geeignet für die
Düngung von Grüns, Ab-
schlägen und Sportplätzen
mit DIN-Aufbau sowie Ge-
hölzpflanzungen im Gar-
ten- und Landschaftsbau.
Der Flüssigdünger ist im
zehn Liter Kanister erhält-
lich und wird im Spritz oder
Gießverfahren, auch als Er-
gänzung zur Granulatdün-
gung, ausgebracht.

Informationen:
COMPO Beratungsdienst
Telefon: 02 51 / 32 77 0
E-Mail: info@compo.de

Der Golfplatz Gonten sucht ab 15. April 2010 oder nach Verein-
barung einen Saisonmitarbeiter/in 

Greenkeeper/in-Landschaftsgärtner/in
Der Golfplatz umfasst 18-Loch, eine Übungsanlage und eine 
5-Kurzlochgolfanlage. Unsere Stärken liegen in der familiären At-
mosphäre und der herrlichen Appenzeller Landschaft. 

Zu Ihren Aufgaben gehören:
� Erhaltungs- und Regenerationspflege der Spielelemente
� Instandhaltungsarbeiten der Golfanlage
� Maschinen- wie Handarbeit

Wir erwarten:
� Ausbildung als Greenkeeper, Gärtner, Landwirt oder 

ähnliches 
� Verantwortungsvoller Umgang mit Maschinen und Geräten
� Freundlichkeit, Kunden- u. Serviceorientierung
� qualitätsbewusstes Arbeiten, (Auge für Details)
� flexible Arbeitseinsätze (Wochenendarbeit)
� teamfähig
� Interesse am Golfsport

Wir bieten:
Einen interessanten, abwechslungsreichen und attraktiven Ar-
beitsplatz in einem Team von 5 Personen.

Es handelt sich um eine Saisonstelle vom 15. April bis 15. Oktober.

Über Ihre Bewerbung freuen wir uns:
Golf Gonten AG, Herr Ruedi Eberle, Golfplatz, 
Kaustrasse 1, CH-9108 Gontenbad, Tel.: +41 78 707 40 60
ruedieberle@golfplatz.ch www.golfplatz.ch.

Wir sind ein eingetragener gemeinnütziger Verein und betreiben
eine 18-Loch-Anlage im südlichen Baden am Fuß des Schwarz-
waldes. 
Wir suchen zum Frühjahr 2010 einen Head-Greenkeeper. Sie
sollten eine innovative, durchsetzungsfähige und integere Per-
sönlichkeit sein.

Aufgaben:
� Arbeitsvorbereitung, Weiterentwicklung von Tages- und 

Jahrespflegeplänen.
� Ausführung und Dokumentation von Grund-, Erhaltungs-

und Regenerationsmaßnahmen
� Erkennen von Schadbildern, Anwendung von Pflanzen-

schutzmitteln
� Verantwortung für den Maschinenpark
� Beratung und Zusammenarbeit mit Vorstand und Manage-

ment 
� Personalführung und Personalentwicklung

Anforderungen:
� Fundierte Kenntnisse in den oben aufgeführten Aufgaben-

gebieten sowie fachspezifischer EDV und Maschinenkunde. 
� Sicheres Wissen in den Bereichen Arbeitsschutz, Umwelt-

recht, Haftungsfragen 
� Abgeschlossene Ausbildung zum geprüften Greenkeeper 

(A-,B-,C-Schein o.ä.)
� Regelmäßige Weiterbildung
� Bereitschaft für saisonal flexible Arbeitszeiten
� Zuverlässigkeit und Teamfähigkeit 

Begeistert Sie eine neue, anspruchsvolle Tätigkeit?
Dann melden Sie sich umgehend bei uns!
Wir freuen uns auf Ihre vollständigen schriftlichen Bewerbungs-
unterlagen mit Angabe Ihres möglichen Arbeitsbeginns sowie
Ihrer Gehaltsvorstellung. Bitte lassen Sie uns vorab Ihre Bewer-
bung per E-Mail zukommen. Wir stehen Ihnen selbstverständlich
auch gerne jederzeit telefonisch zur Verfügung.

Kontaktdaten: greenkeeper1985@web.de
Tel: 0176-11177227 oder 0172-76 53 41 5

Der Golfclub Wolfsburg / Boldecker
Land e.V. sucht zur Leitung des Green-
keeper-Teams zum 1. März 2010 einen
mitarbeitenden

leitenden Greenkeeper (m/w) 
Wir erwarten eine qualifizierte Ausbil-
dung und mehrjährige Erfahrung auf
dem Gebiet des Greenkeepings, dem

Einsatz und der Pflege des Maschinenparks sowie dem Füh-
ren von Mitarbeitern. Wir bieten lhnen ein leistungsbezogenes
und erfolgsabhängiges Gehalt. Wenn wir lhr lnteresse geweckt
haben, senden Sie uns bitte lhre Bewerbung mit lhren Ge-
haltsvorstellungen an: 

Golfclub Wolfsburg / Boldecker Land e.V.,
Präsident Horst König, Oslosser Weg 20, 38556 Bokensdorf
www.golfclub-wolfsburg.de – golfclub@wolfsburg.de

STELLENMARKT

Stellenangebote
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Liebe Leserinnen und Leser,

nach der Jahrestagung ist vor der Jah-
restagung. Ähnliches hatte auch schon
Sepp Herberger mal gesagt. Der Spruch
ist also nicht ganz so neu. Bewahrheitet
sich aber immer wieder. 

Die Tage in Hannover sind Bestandteil dieser Ausgabe und
rekapitulieren ein lehrreiches Stück Greenkeeping des ab-
gelaufenen Jahres; aber im GVD-Teil präsentieren wir be-
reits die Frühjahrstagung 2010. Kinder, wie die Zeit ver-
geht. In Anbetracht der momentanen Außentemperaturen
mag ich noch gar nicht ans Frühjahr denken, doch die näch-
ste Ausgabe unserer Fachzeitschrift ist bereits in Vorberei-
tung und wird sich zwangsläufig mit dem Start in die Sai-
son 2010 befassen.In der Wahrnehmung der weiteren Fach-
verbände in der deutschen Golflandschaft ist der Green-
keeper Verband ein ganzes Stück gestiegen: „Wir bewegen
Golf“ heißt eine gemeinsame Aktion von DGV, GMVD,
PGA und auch GVD. Mit einem gemeinsamen Logo ma-
chen die vier Verbände ab sofort auf enge und vertrauens-
volle Zusammenarbeit aufmerksam. Herzlichen Glück-
wunsch GVD-Vorstand, gut gearbeitet.

Ihnen allen wünsche ich ruhige und besinnliche Weihn-
achtstage sowie einen guten Übergang ins neue Jahr 2010.

Franz Josef Ungerechts

Z U  G U T E R  L ET Z T !

Sommerfeld AG · Friedrichsfehner Str. 2 · D-26188 Edewecht 
Tel. 0 44 86-92 82 70 · Fax 0 44 86-92 82 72

jhk@sommerfeld.de · www.sommerfeld.de

Wir suchen

einen Head-Greenkeeper

Bitte senden Sie Ihre aussagefähige Bewerbung 
z. Hd. Frau Dr. Jana Hesová-Kühne.

Als führendes Unternehmen im Bereich des Golfplatzbaus und 
der Golfplatzpfl ege verbessern wir ständig unsere Leistungsfä-
higkeit im Interesse unserer Kunden im In- und Ausland. Dabei 
sind professionelle Logistik, optimiertes Pfl egemanagement und 
ein moderner Gerätepark unsere Grundpfeiler, um den ständig 
steigenden Anforderungen gerecht zu werden.

Sind Sie ein Headgreenkeeper, der auf höchstem Qualitätsniveau 

und kostenorientiert arbeiten möchte, dann sollten Sie sich bei 

uns bewerben. Unsere über 30-jährige Erfahrung und die Kompe-

tenz eines großen Unternehmens halten Ihnen den Rücken frei, 

um sich ausschließlich um „Ihren“ Platz zu kümmern.

Verbandsorgan von
GVD Greenkeeper Verband Deutschland,
Geschäftsstelle: Kreuzberger Ring 64,
65205 Wiesbaden
Tel.: (0611) 9018725
Fax: (0611) 9018726
e-mail: info@greenkeeperverband.de

FEGGA The Federation of European Golf
Greenkeepers Associations
Secretary: Dean S. Cleaver
3 Riddell Close Alcester Warwickshire
B496QP, England

SGA Swiss Greenkeepers’  Association
Präsident: P. Montagne,
Golfclub Interlaken, Unterseen,
Postfach 110, CH-3800 Interlaken

AGA Austria Greenkeeper Association
Präsident: Alex Höfinger
St. Veiterstr. 11, A-5621 St. Veit/Pg.
Tel.-/Fax-Nr. (0043) 6415-6875
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Stellengesuche

Head-Greenkeeper – First Assistant – Greenkeeper
Amerikaner, seit 1996 Greenkeeper (Elmwood College), 7 Jahre als Head-
Greenkeeper tätig, sucht neuen Wirkungskreis im deutsch-/englischsprachigen
Raum. Umfangreiche Erfahrungen in der Pflege, sowie in Neubau- und Um-
gestaltungsmaßnahmen. Außerdem Verantwortungsbewusstsein in der Wert-
erhaltung der Anlage und des Maschinenparks. Selbstverständlich teamfähig.
Die Höhe des Gehalts ist nicht ausschlaggebend.

Bei Interesse bitte mailen an: john.walton@web.de.

Head-Greenkeeper
mit 25jähriger Berufserfahrung und Deula-Abschluss Rheinland, in
ungekündigter Stellung, sucht ab März 2010 neuen Aufgabenbe-
reich auf einer renomierten, gut aufgestellten Anlage als Head-
Greenkeeper im Raum Bayern.

Zuschriften senden Sie bitte an den Verlag unter Chiffre-Nr. R 191.

Geprüfter Greenkeeper 
mit fundierter Ausbildung im grünen Bereich und langjähriger
Berufserfahrung als Head-Greenkeeper auf mehreren Plätzen,
in ungekündigter Stellung, sucht neue Herausforderung. 

Zuschriften bitte senden Sie an Verlag unter Chiffre-Nr. R 192.
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ISEKI 
übernimmt 

JCBund die ISEKI-
M a s c h i n e n

GmbH, Meerbusch, haben
die Zusammenarbeit in Ver-
trieb und Service für die ge-
ländegängigen Trägerfahr-
zeuge von JCB, den
Groundhog 4x4 und 6x4, in
Deutschland vereinbart.
Seit Oktober werden die
beiden Produkte wahlweise
in JCB-gelb oder ISEKI-
blau geliefert.

Das Programm umfasst den
Groundhog 4x4 mit stufen-
losem CVT-Getriebe, 50
km/h Höchstgeschwindig-
keit und 19,5 kW (26 PS) 3-
Zylinder Dieselmotor sowie
den Groundhog 6x4 mit 15,6
kW (21PS) 3-Zylinder Die-
selmotor und 30 km/h. In
den nächsten zwei Jahren
soll die Palette um zusätzli-
che Modellvarianten er-
weitert werden. Die kleinen
Trägerfahrzeuge werden
auf Wunsch mit deutscher
Straßenzulassung geliefert
und können mit interessan-
ten Zusatzausrüstungen,
wie z.B. Kabinen ausgestat-
tet werden. Die ISEKI-Ma-
schinen GmbH wird in Ab-
stimmung mit JCB ab 2010
weitere Ausstattungen er-
gänzen. In Deutschland ar-
beitet die ISEKI-Maschinen
GmbH mit ca. 100 A-Händ-
lern flächendeckend in Ver-
trieb und Service. Hinzu
kommen ca. 250 weitere
Fachhandelspartner, die
mit der Marke ISEKI ver-
bunden sind.

Weitere
Informationen:
www.iseki.de/groundhog

BIGMOW, der Fernsehstar
Diesen Tag haben die Ki-

cker des TuRa Frei-
enohl lange herbeigesehnt:
Bei schönstem Spätsom-
merwetter wurde der Ra-
sensportplatz am Sonntag,
27. September 2009 nach elf
Wochen intensiver Bauar-
beiten unter großer Beteili-
gung der Mitglieder und
der Bevölkerung zur Nut-
zung freigegeben. Voll des
Lobes waren die Verant-
wortlichen über die Qualität
der neuen Spielfläche, die
eine hervorragende Scher-
festigkeit aufweist. „Wir
haben ja auch unsere beste
S p o r t r a s e n - M i s c h u n g
(WMRasen) zur Einsaat in
die als sehr scherfest be-
kannte Rasen-Trag-Schicht
gebracht” sagte Martin Wo-
ort-Menker, der regional
verantwortliche EURO-
GREEN Berater nicht ohne
Stolz.

Schon während der Bauar-
beiten konnten sich die Ak-
teure auf dem Platz über
zahlreiche Zuschauer und
Zaungäste freuen. Dies
umso mehr, als sich seit An-
fang September ein ganz
besonderer neuer Publi-
kumsliebling bestaunen
lässt: BIGMOW! Dieser
hochkarätige Neuzugang
muss zweifelsohne zu den
absoluten Individualisten
gezählt werden. Er zieht un-
ermüdlich aber einsam und
ohne jegliche Teamunter-

stützung seine Kreise. Man
kann sagen, BIGMOW mei-
det die Mannschaft förm-
lich, doch selbst der Trainer
lässt ihm seine Individua-
lität. Noch ungewöhnlicher:
Er arbeitet auch und sogar
vorwiegend nachts und be-
folgt ausschließlich die An-
weisungen des Geschäfts-
führers, Gustav Zacharias,
und des Vorsitzenden,
Schulte, die den Neuzu-
gang geholt hatten. Doch
halt! Spätestens jetzt muss
aufgelöst werden, dass es
sich bei der außergewöhn-
lichen Neuverpflichtung
BIGMOW weder um einen
begnadeten Spieler aus der
Transferliste, noch um ein
menschliches Individuum
überhaupt handelt.

BIGMOW ist vielmehr ein
Mäh-Roboter! Besser ge-
sagt: Eine den Rasen stän-
dig kurz haltende Maschi-
ne, die das Betzdorfer
Unternehmen EURO-
GREEN GmbH, deren Spe-
zialisten u.a. auch den Platz
in Freienohl gebaut haben,
in Verbindung mit dem Ko-
operationspartner Komm-
Tek auf dem neuen Rasen-
platz des TuRa Freienohl
testet. Nach vorausgegan-
genen ersten Test-Einsät-
zen auf den firmeneigenen
Versuchsflächen in Betz-
dorf und beim Betzdorfer
Fußballverein SG 06 sowie
im Raum Nürnberg, waren

die Voraussetzungen für ei-
nen weiteren Einsatz in
Freienohl geradezu ideal.
„Die bisherigen Testergeb-
nisse sind durchweg erfreu-
lich. Wir erwarten uns ab-
seits der rein technischen
Aspekte mit BIGMOW ganz
neue Ansätze für unsere
Dienstleistungsprogram-
me. Denkbar ist z.B. die Ein-
bindung in Full-Service-
Leistungsverträge mit
Sportplatzbetreibern”,
meint Thomas Peters, Ge-
schäftsführer der EURO-
GREEN GmbH. Letztlich
geht es hier um ein mögli-
ches neues Geschäftsfeld
für die Betzdorfer Rasen-
Macher, die hier in puncto
„Kurzhalten des Rasens
weitere wichtige Erkennt-
nisse erwarten. Auch die
Öffentlichkeit ist sehr inter-
essiert. Zumindest seit BIG-
MOW als „Fernsehstar” in
der Region Westfalen be-
kannt ist.

Weitere
Informationen:
www.EUROGREEN.de

BIGMOW auf der neuen An-
lage in Freienohl.

ATü – 
 Die mobile Werkstatt 

für den Service von  
Rasenpflegemaschinen 

Spindelschleifen 
Maschinenwartung 

Armin Türk 
Starenweg 20 

D-72818 – Trochtelfingen 
Telefon. 0 71 24 – 93 28 92 
Telefax: 0 71 24 – 93 29 73 

e-mail: armin.tuerk@t-online.de 
www.atue-dmw.de 

Ihre Spindel scharf und eingestellt in die neue Saison 

Benötigen 
Sie ein 

Angebot 
oder wün-
schen Sie 
einen Be-

suchstermin 
dann rufen 
Sie mich an 

unter  
Tel.: 

 
01 70   

1 70 25 73 
 –
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Energetische Verwertung des Schnittguts von Golfanlagen

Thumm U., B. Tonn, W. Henle, H. Schneider undW. Claupein

Zusammenfassung

In Deutschland sind derzeit beim Deutschen
Golf Verband 693 Golfplätze mit einer ge-
schätzten Gesamtfläche von über 41.000 ha
registriert. Durch den mehr oder weniger re-
gelmäßigen Schnitt der unterschiedlichen
Funktions- und Ausgleichsflächen fällt eine
entsprechende Menge an Biomasse an, die
bisher selten energetisch genutzt wird. Je
nach Schnitthäufigkeit bzw. Schnittzeitpunkt
und dem damit einhergehenden Rohfaser-
gehalt des Schnittguts eignen sich unter-
schiedliche Verfahren der energetischen
Verwertung. Das Schnittgut häufig gemähter
Flächen wie Grüns, Abschläge und Spiel-
bahnen ist ideal für die Vergärung in Biogas-
anlagen, Aufwüchse der Hardrough-Flächen
und Gehölzschnitt kommen eher für eine
Verbrennung in Frage. Anhand der Biomas-
sen der einzelnen Flächen und deren unter-
schiedlichen Energieausbeute werden ent-
sprechende Heizöläquivalente berechnet
sowie einzelne Verfahren diskutiert.

Summary

There are actually 693 golf courses regis-
tered in Germany with the German Golf
Association covering an area of about
41.000 ha. A consequence of the more or
less regular cutting of the different surfaces
is that a certain quantity of biomass can be
obtained, which was not yet used energeti-
cally.

Depending on the frequency and the mo-
ment of the cuts and, consequently, on its
concentration of crude fibres different recy-
cling methods may be used. The grass of
frequently mowed areas such as greens etc.
can perfectly ferment in biogas plants. How-
ever it is advisable to burn the clippings of
the hardrough areas as well as the wood-
cuts. It is possible to calculate the adequate
fuel equivalents with the help of the bio-
masses gained on each surfaces and their
respective energy production and then dis-
cuss about the production methods.

Resumée

Il y a actuellement en Allemagne 693 terrains
de golf enregistrés auprès de la Fédération
Allemande de Golf, dont la superficie totale
est estimée à plus de 41.000 hectares. Suite
aux fauches plus ou moins régulières des dif-
férentes surfaces on obtient une biomasse
qui n’a pas été, jusqu’à présent, utilisée à
bon escient en ce qui concerne son potentiel
énergétique. Selon la fréquence et le moment
des fauches et aussi selon la teneur en maté-
riau végétal brut de ces fauches il existe dif-
férentes méthodes d’utilisation pour produire
de l’énergie de facon optimale. Cette matière
verte provenant de surfaces souvent fau-
chées telles les greens, les dégagements ou
les courts fermente de facon idéale dans les
centrales de biogaz mais il vaut mieux brûler
tout ce qui est en bois (branches, arbris-
seaux) des hardrough. Se basant sur la bio-
masse des différentes surfaces et l’énergie
qu’on y obtient, on calcule l’équivalent en
mazout correspondant et discute des diffé-
rentes méthodes de fabrication.

Einleitung
und Problemstellung

In Deutschland gibt es zurzeit 693 Golf-
plätze (DGV, 2008). In der Mehrzahl
handelt es sich um 18-Loch Anlagen,
die eine durchschnittliche Fläche von
etwa 65 ha aufweisen (LASSEN, 1989).
Insgesamt nehmen die beim Deut-
schen Golf-Verband registrierten Golf-
anlagen in Deutschland eine Fläche
von über 41.000 ha ein (Tabelle 1).

Die bei der Pflege auf Golfanlagen an-
fallende pflanzliche Biomasse wird
häufig kompostiert oder als Bioabfall
entsorgt. Schnittgut der Grüns wird hin
und wieder auch als organischer Dün-
ger für Pflanzungen oder magere Ra-
senbereiche wie Semi-Rough verwen-
det. Das stoffliche bzw. energetische
Potenzial der Aufwüchse bleibt somit
weitgehend ungenutzt, obwohl diese

Biomasse oft kostenlos verfügbar ist
und nicht in direkter Konkurrenz zur
Nahrungs- und Futtermittelproduktion
steht.

Die Verfahren zur energetischen Ver-
wertung von Grünlandaufwüchsen
über die Vergärung in Biogasanlagen
sind etabliert und praxiserprobt. In ei-
ner Übersicht von PROCHNOW et al.
(2009a) wird von Methanerträgen zwi-
schen 0,08 m3 kg-1 TM für spät ge-
schnittene Aufwüchse aus der Land-
schaftspflege bis zu 0,65 m3 kg-1 TM bei
intensiv genutztem Grünland (Weidel-
gras, 1. Aufwuchs) berichtet. Wesentli-
che Einflussfaktoren für die Gasaus-
beute sind demnach Schnittzeitpunkt
und Bewirtschaftungsintensität. Von
der auf Golfplätzen anfallenden Bio-
masse bieten sich daher insbesondere
die Aufwüchse der häufig genutzten
Funktionsbereiche (Grün/Vorgrün, Ab-
schlag, Spielbahnen) für die Vergärung

in Biogasanlagen an. Aufwüchse ex-
tensiv bewirtschafteter Hardrough-Flä-
chen sind für die Verwertung in Biogas-
anlagen weniger geeignet. Neben der
geringen Gasausbeute ist aufgrund der
langen Verweilzeit in den derzeit pra-
xisüblichen Anlagen eine ökonomische
Verwertung fraglich. Zudem bereiten
ältere Aufwüchse oft technische Pro-
bleme mit Rührwerken und Pumpen.

Lochzahl 9 18 27 ∑

Anlagenzahl 167 432 94 693

Fläche je Anlage 25 ha 65 ha 100 ha –

Fläche insgesamt 4.175 ha 28.080 ha 9.400 ha 41.655 ha

Tab. 1: Flächengröße von Golfanlagen in Deutschland 2008.
(Zahl der Golfanlagen nach Deutscher Golf Verband e.V., Flächengröße nach LASSEN,
1989, für 9- und 27-Lochanlagen geschätzt).

Bild 1: Container mit Heuverbrennungsan-
lage.
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Ob derzeit in der Entwicklung befindli-
che Verfahren zur Vorbehandlung stark
lignifizierter Aufwüchse mit spezifi-
schem Bakterien- und Enzymeinsatz
zukünftig auch eine effektive Fermenta-
tion älterer Aufwüchse erlauben, ist
noch nicht einschätzbar. Die Förderung
der energetischen Verwertung von Ra-
senschnittgut nach dem Erneuerbaren-
Energien-Gesetz (EEG) war bisher frag-
lich. Die zuständige Clearingstelle EEG
hat eine weite Auslegung des Begriffs
„Landschaftspflegematerial” empfoh-
len, so dass zukünftig die Gewährung
von NawaRo- und Landschaftspflege-
Boni auch für Schnittgut von Golfanla-
gen zu erwarten ist (DEGA, 2009).

Rohfaserreiche, spät geschnittene Auf-
wüchse der Hardrough-Flächen kom-
men eher für eine energetische Verwer-
tung in Form der Verbrennung in Frage.
Anlagen für die Verfeuerung von Halm-
gut (Stroh, Energiegräser) werden z.B.
in Dänemark schon länger eingesetzt.
Heu hat zwar einen nur geringfügig
niedrigeren Heizwert als Holz, aller-
dings ist das voluminöse Material logis-
tisch schwieriger zu handhaben und
macht besondere Einrichtungen für Be-
schickung und Betrieb der Feuerungs-
anlagen erforderlich. Durch die höheren
Mineralstoffgehalte können die gesetz-
lich festgelegten Obergrenzen für die
Emission überschritten werden, so

dass Sekundärmaßnahmen wie Abgas-
reinigungsanlagen notwendig werden.
Generell ist die Brennstoffqualität von
spät geschnittenen, ungedüngten
Grünlandaufwüchsen am günstigsten
zu bewerten (TONN et al., 2008). Der-
zeit kommen erste mobile Pelletie-
rungsanlagen zum Einsatz, die aus Heu
ein transportwürdiges und verbren-
nungstechnisch einfacher zu handha-
bendes Heizmaterial erzeugen. Aller-
dings ist dieses Verfahren mit einem re-
lativ hohen Kosten- und Energieauf-
wand verbunden.

Weitere Verfahren sind derzeit in der
Entwicklung, um lignicellulosereiche
Biomasse zur Herstellung von „Bio-
kraftstoffen der zweiten Generation" zu
nutzen. Erste Pilotanlagen sind im Be-
trieb, es sind jedoch noch viele Fragen
offen (z.B. Effizienz, Verwertung der
Reststoffe). Aus logistischen Gründen
eignen sich diese großtechnischen An-
lagen voraussichtlich weniger zur Ver-
wertung dezentral anfallender Rasen-
und Grünlandaufwüchse.

Ziel der voliegenden Studie ist die Ab-
schätzung der in den verschiedenen
Funktionsbereichen eines Golfplatzes
anfallenden Biomassemengen und
-qualitäten und die bei einer energeti-
schen Verwertung erzielbare Energie-
ausbeute.

Material und Methoden

Anhand von Literaturangaben wurden
die Flächenanteile der verschiedenen
Landschaftselemente einer durch-
schnittlichen 18-Loch Golfanlage und
die dort anfallenden Aufwuchsmengen
ermittelt. Für das Schnittgut von den
häufiger geschnittenen Funktionsberei-
chen Grün, Abschlag und Fairway wird
die Vergärung in einer Biogasanlage als
geeignetes Verwertungsverfahren zu
Grunde gelegt und die im erzeugten
Methan verfügbare Energie betrachtet.
Eine thermische Verwertung in Heizan-
lagen wird für die stärker lignifizierte
Aufwüchse der Hardrough-Flächen,
sowie die bei der Gehölzpflege und
-nutzung anfallende holzige Biomasse
angenommen. Die Energieausbeute
wird nach Literaturangaben in Heizöl-
äquivalente umgerechnet.

Ergebnisse und Diskussion

Golfanlagen gliedern sich bekannter-
maßen in verschiedene Funktionsberei-
che (Tabelle 2). Vom bespielten Bereich
nehmen die Fairways die größte Fläche
ein. Sie werden je nach Wachstumsin-
tensität 2- bis 3-mal pro Woche ge-
schnitten. Üblicherweise wird das

Funktionsbereich Fläche Nutzungshäufigkeit Biomasse- Biomasse-
ha Erzeugung Anfall einer

pro ha Golfanlage
t TM/Jahr t TM/Jahr

Grün 1 täglich 3,5 3,5

Fairway/Abschlag 22 2 - 3 mal/Woche 5,3 116,6

Hardrough 22 1 - 2 mal/Jahr 6,2 136,4

Gehölz-
und Waldflächen 16 ca. alle 5 - 10 Jahre 2,5 40,0

Sonstige Flächen* 4 – – –

* Bereiche ohne Pflanzenbewuchs: Wege, Parkplätze, Gebäude, Wasserflächen, Sandhindernisse

Tab. 2: Größe der Funktionsflächen auf einer durchschnittlichen 18-Loch Golfanlage
(65 ha) und Biomasseanfall pro Jahr (nach Angaben von LASSEN, 1989; GRIGUTSCH et
al., 1999; HARDT, 1994; KRAUTER und SCHULZ, 1992; verändert).

Quelle Verwertung Energieausbeute Heizöläquivalent
pro kg TM l pro kg TM

Grün Biogas ~ 0,395 m3 Methan 0,39*

Fairway/Abschlag Biogas ~ 0,375 m3 Methan 0,37*

Hardrough Verbrennung ~ 17,4 MJ Heizwert 0,48

Gehölz-
und Waldflächen Verbrennung ~ 18,5 MJ Heizwert 0,51

* bei 10 kWh/m3 Methan

Tab. 3: Energiegehalt von Schnittgut (nach Angaben von OECHSNER et al., 2003;
HÄRDTLEIN et al., 2004).

Bild 2: Blick in Brenn-
raum der Heuverbren-
nungsanlage.
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Schnittgut nicht aufgesammelt son-
dern es verbleibt auf den meisten Plät-
zen auf der Fläche. Um das gesamte
Biomassepotential zu erfassen, wurden
die Fairways hier trotzdem mitberück-
sichtigt. Die häufiger geschnittenen Ra-
senflächen der Abschläge und Grüns
nehmen nur einen relativ geringen Flä-
chenanteil ein. Daher bleibt ihre Bedeu-
tung für die Biomasseproduktion unter-
geordnet. Auf den 1- bis 2-mal pro Jahr
geschnittenen Hardrough-Flächen fal-
len die höchsten Biomassemengen an.
Die Aufwüchse dieser meist artenrei-
chen, ökologisch wertvollen Grünland-
flächen können als Heu verfüttert oder,
wie hier angenommen, für die Verbren-
nung genutzt werden. Aus der Pflege
der als Stukturelemente in die Golfanla-
gen integrierten Gehölzbereiche sowie
von Waldflächen fallen zusätzlich ca.
40 t TM Biomasse pro Jahr an. Insge-
samt ist somit bei einer durchschnittli-
chen Golfanlage mit einem jährlichen
Biomasseanfall von ca. 300 t TM zu
rechnen (Tabelle 2).

In Tabelle 3 sind die zu erwartenden
Energieausbeuten bei der Verwertung
des Rasenschnittgutes in einer Biogas-
anlage und bei der Verbrennung der

schen Verwertung extensiver Grün-
landaufwüchse hat eine Reduktion der
Treibhausgasemissionen und eine mit
sonstigen Biomassepflanzen vergleich-
bare Energienutzungseffizienz ergeben
(TONN et al., 2009). Bei dieser Unter-
suchung hat sich allerdings auch ein
deutlich höheres Versauerungspotenzi-
al durch erhöhte SO2-, NOx- und HCl-
Emissionen im Vergleich mit fossilen
Energiequellen gezeigt. Außerdem
kann es durch den niedrigen Asche-
schmelzpunkt und die korrosive Wir-
kung zu Problemen bei den Verbren-
nungsanlagen kommen (PROCHNOW
et al., 2009b). Niedrige Mineralstoffge-
halte für eine unproblematischere und
emissionsärmere Verbrennung können
durch einen späten Schnitttermin, Ver-
zicht auf Düngung sowie durch Misch-
verfeuerung mit anderen verbren-
nungstechnisch günstigeren Materia-
lien erreicht werden. Bei reiner Heuver-
brennung ist in den meisten Fällen der
Einsatz von Sekundärmaßnahmen un-
verzichtbar. Da der Aufwuchs bei Golf-
anlagen ohnehin anfällt, wird die öko-
nomische Realisierbarkeit einer Heu-
verbrennung in dezentralen Kleinanla-
gen stark von den Kosten für die Heu-
bereitung und -lagerung sowie die
Mehrkosten einer adaptierten Verbren-
nungsanlage bestimmt. Eventuell kann
unter diesem Aspekt zukünftig die Pel-
letierung eine größere Bedeutung erla-
gen, da sich dadurch trotz der hohen
Herstellungskosten der Aufwand bei
Lagerung und Verwertung deutlich re-
duzieren kann.

Für Holzhackschnitzel aus Gehölz- und
Waldpflege steht eine praxiserprobte
Technik von der Ernte bis zur Verwer-
tung zur Verfügung. Der Heizwert von
feuchtem Gehölzhäcksel ist deutlich
geringer und es besteht die Gefahr von
Verlusten durch Selbsterwärmung und
Schimmelbildung. Trocknungsmöglich-
keiten oder ein Lagerplatz für die
Trocknung des noch unzerkleinerten
Materials sollten deshalb verfügbar

Abb. 1: Heizöläquivalente der Biomasse von verschiedenen Funktionsflächen einer 18-
Loch Golfanlage (65 ha) pro Jahr.

43.142

65.472

20.400

1.365

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

Grüns Fairways Hardroughs Gehölze

H
e
iz

ö
lä

q
u
iv

a
le

n
t
(L

it
e
r)

Biomasse von Hardrough- und Gehölz-
flächen dargestellt. Die Umrechnung in
Heizöläquivalente ergibt eine höhere
Energieausbeute pro TM-Einheit für die
Verbrennung im Vergleich zur Biogas-
nutzung. Bei Biogas wurde der Ener-
giegehalt im Methan für die Berech-
nung genutzt, die bei der Stromerzeu-
gung aus Biogas anfallende Abwärme
wird dadurch nicht als Verlustgröße
wirksam. Aus den Angaben in Tabelle 2
und 3 wurden Heizöläquivalente er-
rechnet und in Abbildung 1 dargestellt.
In der Summe ergibt sich aus der jährli-
chen Biomasseproduktion ein Heizöl-
äquivalent von 130.379 l für eine 18-
Loch Golfanlage. Diese Energiemenge
würde etwa dem jährlichen Heizener-
giebedarf von 60 mittleren Einfamilien-
häusern entsprechen (bei einem Heiz-
ölbedarf von 2.150 l pro Jahr).

Mit einem Heizöläquivalent von 65.472
l kommt dabei aus energetischer Sicht
den Hardrough-Flächen die größte Be-
deutung zu (Abbildung 1). Das Heu
kann entweder großtechnisch oder
auch in Kleinanlagen verwertet werden,
wie es auch schon auf einem Golfplatz
auf der Schwäbischen Alb praktiziert
wird. Eine Ökobilanzierung der thermi-

Bild 3: Schnittgutsammelbehälter am Green. Bild 4: Heuernte auf Hardrough.
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sein. Von hoher Qualität sind Holzhack-
schnitzel mit geringen Rindenanteilen,
daher sollten bei der Gehölzpflege
auch ausreichend Teile mit größerem
Durchmesser anfallen.

Die Biomasse der Fairways stellt mit ei-
nem Heizöläquivalent von 43.142 l pro
Jahr (Abbildung 1) einen wesentlichen
Teil des Energiepotenzials. Allerdings
ist die Realisierung über eine Verwer-
tung über eine Biogasanlage in der
Praxis oft schwierig. Eine Konservie-
rung des laufend anfallenden Schnitt-
gutes (Silierung oder Trocknung) ist
kaum praktikabel, somit muss es frisch
einer Biogasanlage zugeführt werden.
Voraussetzung ist daher das Vorhan-
densein einer geeigneten Anlage in
räumlicher Nähe. Zudem sind dafür
Mähgeräte mit Schnittgutauffangvor-
richtung und geeignete Transportfahr-
zeuge notwendig. Schnittgutabfuhr
macht zudem einen erhöhten Dünger-
einsatz erforderlich, da eine Rückfüh-
rung der Nährstoffe über Biogasgülle
nicht möglich ist.

Die Energiemengen im Aufwuchs der
täglich geschnittenen Grüns und Ab-
schläge bleiben aufgrund der geringen
Flächengröße relativ niedrig (Abbildung
1). Nur wenn das Material mit geringem
Aufwand einer Biogasanlage zugeführt
werden kann, erscheint hier eine ener-
getische Verwertung sinnvoll.

Schlussfolgerungen

Hardrough- und Fairway-Flächen sind
auf Golfanlagen gemäß ihrem Flächen-
anteil am bedeutsamsten für die Bio-
masseproduktion. Eine energetische
Verwertung des Rasenschnittguts der

Bild 5: Verschiedene Funktionsflächen mit unterschiedlichen Biomassequalitäten.

Fairways ist allerdings nur bei Abnah-
me durch eine nahe gelegene Biogas-
anlage umsetzbar. Die Realisierbarkeit
hängt davon ab, ob die Anlagenbetrei-
ber bereit sind, den Mehraufwand für
Schnittgutgewinnung, Transport und
erhöhtem Düngungsbedarf auszuglei-
chen. Da der energetischen Verwertung
von Reststoffen zukünftig eine wach-
sende Bedeutung zukommen soll, ist
zu erwarten, dass sich die Rahmenbe-
dingungen für eine Verwertung weiter
verbessern. Halmgut von Hardrough-
Flächen und Holzhackschnitzel aus der
Gehölzpflege lassen sich über Verbren-
nungsanlagen nutzen. Aufgrund der
ungünstigen Brennstoffeigenschaften
von Heu aus der Landschaftspflege ist
die energetische Verwertung in Klein-
anlagen derzeit mit hohen Kosten für
die Verbrennungstechnik verbunden.
Es ist zu erwarten, dass technologi-
sche Weiterentwicklungen die Verwer-
tungsmöglichkeiten zukünftig verbes-
sern.
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Heterogenität bei Gräsermischungen

Reinhardt C., J. Pfäfflin und M. Kruse

Zusammenfassung

Nach den EU Saatgutrichtlinien sind bei der
Saatgutuntersuchung im Rahmen des Aner-
kennungsverfahrens die Internationalen Vor-
schriften für die Prüfung von Saatgut der IS-
TA anzuwenden. Die ISTA-Vorschriften ent-
halten jedoch generell keine Regelungen für
die Untersuchung von Saatgutmischungen,
so auch nicht für deren Probenahme. Gera-
de bei Gräsermischungen mit Komponen-
ten, die unterschiedliche Fließeigenschaften
und spezifische Dichten besitzen, kann je-
doch eine Separierung der Komponenten
während der Bearbeitung der Partie oder
auch bei der Probenahme selbst und damit
Heterogenität entstehen. Deswegen sind
gerade hier sachgerechte Probenahmevor-
schriften und angepasste Toleranztabellen
für die Saatgutverkehrskontrolle dringend
notwendig. Durch die Erweiterung des
OECD-Seed Scheme für Grasssaatgut auf
Gräsermischungen und die dabei vorgese-
hene Nachkontrolle der Mischungen hat die-
se Notwendigkeit sogar noch zugenommen.

Ziel des hier vorgestellten Projekts ist es, ei-
ne Verfahrensvorschrift für die Probenahme
für Saatgutmischungen insbesondere von
Gräsern zu erstellen und der ISTA zur Auf-
nahme in die Internationalen Vorschriften für
die Prüfung von Saatgut vorzuschlagen.
Das Projekt ist dafür in drei Teilprojekte un-
terteilt.
� Im ersten Teilprojekt wird eine Übersicht

über die in Deutschland produzierten Mi-
schungen zusammengestellt, um hieraus
repräsentative Mischungen zu ermitteln,
die dann

� Im zweiten Teilprojekt beprobt und auf
Heterogenität geprüft werden.

� Im letzten Teilprojekt wird die in der ISTA
übliche Probenahmemethodik für die
Eignung bei Gräsermischungen geprüft.

Über 17.000 Mischungsanträge aus den
Wirtschaftsjahren 2006/07 und 2007/08 mit
einem Gesamtvolumen von 60.000 t wurden
aus ganz Deutschland erfasst. Aus diesem
Datensatz wurden Mischungstypen be-
stimmt, die die Mischungen insgesamt hin-
reichend repräsentieren. Die ausgewählten
Mischungstypen wurden im Handel beprobt.
Die bislang untersuchten acht Partien zei-
gen teilweise erhebliche Heterogenität bei
der technischen Reinheit, den Anteilen der
Mischungskomponenten und der Keimfä-
higkeit. Auch bezüglich der Tausendkorn-
masse wurden größere Streuungen inner-
halb der Mischungspartien gefunden als zu
erwarten war.

Das Projekt wird aus Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Ernährung, Landwirtschaft
und Verbraucherschutz (BMELV) über die
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Er-
nährung (BLE) gefördert.

Summary

Following the EU regulations on seeds, it is
necessary to apply the ISTA international di-
rectives for tests on seeds when testing
seeds for an acceptance procedure. The
ISTA directives, however, comprehend gen-
erally neither rules on how to test the seed
mixtures nor on their sampling. Particularly
for grass mixtures which components have
different flow capacity and relative density,
a compartmentation of the components
may happen during the processing or the
sampling and so produce a certain hetero-
geneity. In this case it is therefore of the ut-
most importance to have directives regulat-
ing appropriately samplings and also have
tolerance tables adapted to seed traffic
control. This becomes even more important
because of the extension of the OECD-Seed
Scheme for grass seeds onto grass seed
mixtures and the resulting following checks
of the mixtures.

The goal of this project is to draw up the
procedural rules for the sampling of seed
mixtures and also of graminea and then pro-
pose these rules to ISTA, asking for their in-
clusion into the international directives for
seed tests. This project is divided in three
sub-projects
� In the first sub-project a general survey

on all the mixtures produced in Germany
is compiled so that representative mix-
tures can be identified so that

� in the second sub-project they can be
tested and checked regarding their het-
erogeneity.

� In the last sub-project their acceptability
is tested according to the usual ISTA
methodology on sampling for grass mix-
tures.

In all of Germany more than 17.000 applica-
tions were filed during the business years
2006/2007 and 2007/2008 with a total vol-
ume of 60.000 t. Mixtures types were de-
fined out of this dataset, which represent
adequately the mixtures. The pre-selected
mixture samples were tested on the market.
The pre-selected eight mixtures samples al-
ready tested show to some extend a re-
markable heterogeneity, as for their physical
cleanliness, their percentage of mixture
components and their germination capacity.
Furthermore the dispersions concerning
„TKM” within the mixtures were more im-
portant than awaited.

This project is financed by the Federal
Ministry of Food, Agriculture and Consumer
Protection (BMELV) through the Federal
Office for Agriculture and Food (BLE).

Resumée
D’après les directives de l’Union Européen-
ne sur les Semences il est nécessaire lors
de contrôles de semences dans le cadre
d’une procédure de reconnaissance dutiliser
les spécifications internationales pour le
contrôle des semences de l`ISTA. Toutefois
ces directives de l’ISTA ne contiennent en
général aucune règlementation pour le
contrôle de mélanges ni pour leur échan-
tillonnage. Et c’est précisement dans les
mélanges de graminées ayant des compo-
sants qui ont différentes caractéristiques
d’écoulement et de densité spécifique qu’il
se produit une séparation des componants
pendant le traitement ou lors de l’échan-
tillonnage, provoquant ainsi une certaine hé-
térogénéité. C’est pourquoi il est absolu-
ment nécessaire d’avoir dans ce cas des di-
rectives pour les échantillonnages et des ta-
bleaux de tolérance pour le contrôle du tra-
fic des semences. Cela est devenu d’autant
plus nécessaire étant donné l’extention du
Seed Scheme de l’OCDE pour les se-
mences de gazons et les mélanges de gra-
minées et les contrôles postérieurs prévus
pour les mélanges.
Le but du projet ci-dessous est de formuler
des directives règlant l’échantillonnnage des
mélanges de semences et tout particulière-
ment des graminées et de les proposer à
l’ISTA pour validation afin de les utiliser avec
les autres directives internationales de
contrôle de semences. Ce projet est divisé
en trois parties:
� Dans la première partie on donne un

apercu des mélanges produits en Alle-
magne, afin d’en déterminer les mé-
langes representatifs qui, par la suite,

� seront dans une deuxième partie échan-
tillonnés et testés quant à leur hétérogé-
néité.

� Dans la dernière partie du projet on les
teste selon la méthodologie de l’échan-
tillonnage habituelle de l’ISTA sur leur
compatibilité en tant que mélanges de
graminées.

On a répertorié dans toute l’Allemagne plus
de 17.000 propositions de mélanges au
cours des exercices comptables de
2006/2007 et 200/2008 ayant un volume to-
tal de 60.000 tonnes. Grâce à ces données
on a pu determiné des mélanges typiques
qui représentent suffisamment les autres
mélanges. Les mélanges typiques choisis
ont été testé sur le marché. Les huit sortes
testées jusqu’à présent révèlent en partie
une grande hétérogénéité prenant en consi-
dération la pureté technique, la part des
composants dans les mélanges et leurs fa-
cultés germinatives. En ce qui concerne la
mesure des mille grains, on a constaté qu’il
y avait une dispersion plus importante que
prévue à l’intérieur des mélanges.
Le projet est financé par le Ministère Fédéral
de l’Alimentation et de l’Agriculture et de la
Défense des Consommateurs (BMELV) et
l’Office Fédéral de l’Agriculture et de l’Ali-
mentation (BLE).
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Einleitung

Eine gewonnene Probe aus einer Partie
muss deren durchschnittliche Qualität
so genau wie möglich wiedergeben.
Die Repräsentativität der Proben ist für
eine aussagekräftige Saatgutuntersu-
chung elementar. Bereits Nobbe, der
Begründer der Saatgutuntersuchung,
betonte in seinem Statut zur Begrün-
dung der ersten Samenkontrollstation
die Bedeutung der Probenahme (NOB-
BE, 1869). Eine exakt vorgegebene und
wissenschaftlich begründete Vorge-
hensweise ist bei der Probenahme so-
mit entscheidend für die Aussagekraft
der Ergebnisse (MILES, 1963; KRUSE,
1997). Für art-reine Saatgutpartien ist
eine standardisierte Vorgehensweise in
den ISTA-Vorschriften bereits etabliert
(ANONYMUS, 2009). Aber es fehlen in-
ternational standardisierte Verfahren
für die Beprobung von Mischungen.
Gerade bei Gräsermischungen mit
Komponenten, die unterschiedliche
Fließeigenschaften und spezifische
Dichten besitzen, bedeutet jede freie
Bewegung des Saatgutes die Möglich-
keit der Separierung der Komponenten
(PITARD, 1993). Dies kann während der
Verarbeitung in dem Mischungsbetrieb,
auf dem Transport in den Säcken sel-
ber aber auch während des Befüllens
des Säkasten beim Landwirt vorkom-
men (KRUSE, 2004). Solche Mi-
schungspartien wären demnach be-
sonders von schwankenden Mi-
schungsanteilen der Komponenten in-
nerhalb der Partien betroffen. Diese
Besonderheit muss sich auch bei der
Vorgehensweise der Beprobung von
Mischungen widerspiegeln. Um den Ef-
fekt wissenschaftlich zu untersuchen
und eine neue Verfahrensvorschrift zur
Beprobung zu erstellen, wurde dieses
Projekt gestartet.

Material und Methoden

Datenerfassung
der Mischungspartien

Für die Übersichtserstellung der in
Deutschland produzierten Mischungen
wurden über die Saatgutanerken-
nungsstellen 17.075 Mischungsanträge
aus den Wirtschaftsjahren 2006/07 und
2007/08 ausgewertet. Das Hauptau-
genmerk bei der Auswertung lag auf
verschiedenen Merkmalen der Mi-
schungen:

� Zusammensetzungen (Mischungs-
anteile der Arten/Sorten)

� Verwendungszweck

� Größe der Partien, Behältergrößen,
-typ und -anzahl

Die Auswertung der Daten erfolgte mit-
tels beschreibender Statistik.

Heterogenität der Gräsermischungen
im Handel

Aus dem Datensatz wurden Mi-
schungstypen bestimmt, die die Mi-
schungen insgesamt hinreichend re-
präsentieren. Insgesamt 30 Mi-
schungspartien aus den verschiedenen
Typen werden nun im aktuellen Markt
aufgespürt, beprobt und auf Heteroge-
nität untersucht. Hierbei werden je Par-
tie 20 Proben von mind. 100 g von ver-
schiedenen Stellen entnommen, ge-
trennt gehalten und auf

� Reinheit,
� Anteile der Mischungskomponen-

ten,
� Keimfähigkeit (KF) und
� Tausendkornmasse (TKM) hin unter-

sucht.

Diese Untersuchungen erfolgen in An-
lehnung an die ISTA-Vorschriften
(ANONYMUS, 2009). Für die Untersu-
chung der Reinheit wurden aus den
100 g durch Probenteilung mittels ei-
nes Riffelteilers etwa 3,5 g gewonnen,
die im Durchschnitt 2.500 Samen ent-
sprechen. Die Keimfähigkeit jeder
Komponente aus jeder Probe wurde
mit zwei Wiederholungen á 100 Samen
durchgeführt. Die Tausendkornmasse
wurde an der Fraktion der reinen Sa-
men mit jeweils acht Wiederholungen á
100 Samen bestimmt.

Die anschließende Überprüfung auf
Heterogenität erfolgte zunächst mittels
H- und R-Wert-Test für art-reine Ware
nach den ISTA-Vorschriften (ANONY-
MUS, 2009). Der H-Wert-Test erfasst
die Heterogenität innerhalb einer zu-
sammenhängenden Verteilung. Dieser
Test besteht aus dem Quotienten der

erwarteten bzw. theoretischen Varianz
(W) der Proben und der beobachteten
Varianz (V) minus eines Korrekturfak-
tors. Der R-Wert-Test dagegen erfasst
die Heterogenität aufgrund einer nicht
zusammenhängenden Verteilung. Die-
ser Test basiert auf der maximalen
Spannweite zwischen dem kleinsten
und dem größten Wert in einer Partie,
die dann mit zulässigen Werten in einer
Tabelle verglichen wird. Da es für den
Test von Mischungen noch keine spe-
ziellen Korrekturfaktoren bzw. Tabellen
gibt, wurde zunächst der Test für die
art-reiner Ware verwendet. Im weiteren
Verlauf des Projekts, wenn mehrere Mi-
schungspartien ausgewertet sind, wer-
den diese Werte für Mischungen neu
ermittelt. Für die Tausendkornmasse ist
dieser Test nicht anwendbar. Deshalb
wurde die Streuung zwischen den 20
Proben mit der Streuung zwischen den
acht Widerholungen innerhalb einer
Bestimmung verglichen.

Ergebnisse

Datenerfassung

Von den erfassten 17.075 Mischungs-
anträgen wurden nach einer ersten
Plausibilitätskontrolle 721 Anträge auf-
grund von Unstimmigkeiten oder feh-
lender Angaben herausgenommen (Re-
chenfehler, mehr als 12 Komponenten,
fehlende Angaben zu den Mischungs-
komponenten). Im zweiten Schritt wur-
den 143 Mischungsanträge mit äußerst
seltenen Kombinationen von zudem
sehr seltenen Arten und weitere 1501
Mischungsanträge mit reinen Sorten-
mischungen einer Art aussortiert. Es
verblieben 14.710 Mischungsanträ-
ge mit einem Gesamtvolumen von
50.000 t. Diese Mischungsanträge ver-
teilen sich recht ausgewogen auf beide
Wirtschaftsjahre.
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Abb. 1: Masseanteile der Artengruppen aus den erfassten 14.710 Mischungsanträgen der
Wirtschaftsjahre 2006/07 und 2007/08.
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Zur Vereinfachung der Analyse der Mi-
schungszusammensetzungen wurden
Arten nach ihren Fließeigenschaften
und der Bedeutung im Handel in Arten-
kategorien zugeordnet. Dies geschah
in Anlehnung an das ISTA/ISF Experi-
ment on herbage seed lot size (ANO-
NYMUS, 2006). Die Kategorie 1 bein-
haltet die groß-samigen Weidelgräser
und den Wiesenschwingel. Die Katego-
rie 2 beinhaltet die Arten Rot- und
Schafschwingel. Die Kategorie 3 bein-
haltet die Rispengräser. Diese sind in
der Samengröße kleiner als die Weidel-
gräser und Schwingelarten, ähneln ih-
nen aber in Hinsicht der Form und der
Oberfläche. Die übrigen Kategorien
sind hinsichtlich Samengröße und
Fließeigenschaften sehr verschieden
und deshalb für die Entstehung von
Heterogenität von größerem Interesse.
Die kleinkörnigen Leguminosen (Kate-
gorie 5) zeigen aufgrund ihrer glatten
Oberfläche und der runden Form sehr
gute Fließeigenschaften, was ähnlich
auch für das Wiesenlieschgras (Kate-
gorie 4) gilt. Diese beiden Kategorien
kommen mit geringen Mischungsantei-
len häufig in landwirtschaftlichen Mi-
schungen vor. Bei Rasenmischungen
werden sie dagegen nicht verwendet.
Für den Rasensektor sind noch die
Straußgräser (Kategorie 6) von Bedeu-
tung. Sie können durch ihre Winzigkeit
eher in Hohlräume wandern als größere
Komponenten. Dieses Gras wird zwar
nur in geringer Menge in Golfmischun-
gen verwendet, dafür aber recht häufig.
Die Verteilung der Artengruppen auf die
14.710 Mischungsanträge ist in Abbil-
dung 1 dargestellt.

Bei den Masseanteilen dominieren die
drei Artengruppen Weidelgräser,
Schwingel und Rispen. Innerhalb der
Kategorien dominieren wiederum ein-
zelne Arten. In der Kategorie Weidel-
gräser dominiert das Deutsche Weidel-
gras mit 84 %, in der Kategorie
Schwingel der Rotschwingel mit 94 %
und in der Kategorie Rispen die
Wiesenrispe mit 97 %. In der Arten-
gruppe kleinkörnige Leguminosen sind
dagegen mehrere Arten häufig anzu-
treffen.

Am häufigsten traten Kombinationen
der Artengruppen Weidelgräser,
Schwingel mit oder ohne Rispen mit
etwa 64 % auf. Alle weiteren, sehr viel-
fältigen Kombinationen mit Arten aus
mehr als drei Artengruppen treten je-
weils nur mit sehr geringen Häufigkei-
ten auf. Mischungen mit mehr als 4
Komponenten werden überwiegend für
landwirtschaftliche Verwendungszwe-
cke wie für Wiesen- und Weidenut-
zung, Gründüngung und/oder Brache
verwendet.
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Abb. 2: Verwendete Masse (in 1000 t) der Artengruppen aus den erfassten 14.710 Mi-
schungsanträge der Wirtschaftsjahre 2006/07 und 2007/08 getrennt nach Verwendungs-
zweck: Rasen und Landwirtschaft.

Tab. 1: Ergebnisse des Heterogenitätstest (H- und R-Werte nach ISTA) der technischen
Reinheit und der Anteile der Einzelkomponenten (in Klammern: Deklaration der Kompo-
nenten in %; * signifikante Heterogenität bei art-reiner Ware).

Einzelkomponenten

Mittelwert 

0.36 1.46

Festuca rubra (25) 25.53 0.25 3.74

Lolium perenne  (65) 64.8 0 3.61

Poa pratensis  (10) 9.67 0.68 2.79

2.49* 2.20

Festuca rubra  (35) 34.8 1.64* 7.41

Lolium perenne  (65) 65.2 2.21* 7.41

1.39* 2.22

Agrostis capillaris  (10) 9.51 1.88* 4.09

Festuca rubra /

 F. ovina  (90)
90.49 2.49* 4.09

0.03 1.56

Festuca pratensis  (20) 14.79 0.25 4.52

Festuca rubra  (5) 8.06 0 1.85

Lolium perenne  (40) 42.63 4.18* 9.6

Pleum pratensis  (20) 18.81 7.23* 8.02*

Poa pratensis (10) 10.98 0.08 2.83

Kräutermischung (5) 4.73 9.12* 1.41

0.37 1.16

Festuca rubra  (40) 40.01 0.71 6.77

Lolium perenne  (50) 49.92 0 4.1

Poa pratensis (10) 10.07 0 2.68

1.76* 3.01

Lolium perenne  (70) 71.18 0 3.94

Poa pratensis  (30) 28.82 0.18 3.94

4.48* 4.04*

Festuca rubra  (25) 25.52 30.91* 18.77*

Lolium perenne (70) 68.92 53.06* 23.78*

Poa pratensis  (5) 5.56 8.54* 5.02*

0.08 1.09

Lolium perenne /

 L. multiflorum 

57.39 37.31* 29.04

Trifolium pratense  (40) 42.61 45.01* 29.04*

Mischung 10

Mischung 7

Mischung 6

Mischung 5

Mischung 4

Mischung 1

Mischung 2

Mischung 3

Komponenten technische Reinheit

H- / R-WertH- / R-Wert
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Um die repräsentativen Mischungen zu
finden, ist aufgrund der Dominanz von
Mischungen aus dem Rasensektor eine
Trennung zwischen den Verwendungs-
zwecken erforderlich. Die Masse der
Artengruppen getrennt nach den Ver-
wendungszwecken Rasen und Land-
wirtschaft ist deshalb in Abbildung 2
aufgeführt. Dieser Einfluss wurde bei
der Auswahl der repräsentativen Mi-
schungen berücksichtigt.

Heterogenität

Bislang wurden acht als repräsentativ
ausgewählte Mischungen beprobt und
die 20 gezogenen Erstproben wurden
auf Reinheit und Zusammensetzung
hin untersucht. Zur vorläufigen Prüfung
wurde der ISTA Heterogenitätstest für
art-reine Ware mit folgenden Ergebnis-
sen verwendet: Bei der technischen
Reinheit waren vier der acht Partien he-
terogen. Bei den Anteilen der Kompo-
nenten waren fünf der acht Partien he-
terogen (Tabelle 1). Es ist dabei nicht
von Bedeutung ob nur eine oder alle
Komponenten Heterogenität zeigen,
das gleiche gilt für die Keimfähigkeit.
Die Keimfähigkeit war bei allen drei un-
tersuchten Partien heterogen. Auch bei
der Untersuchung der Tausendkorn-
masse zeigt sich bei vier Partien eine
signifikante Variation zwischen den
Erstproben im Vergleich zur Streuung
der Wiederholungen innerhalb einer
Bestimmung.

Schlussfolgerung

Die Umfrage bei den Annerkennungs-
stellen hat einen sehr guten Überblick
über die Erstellung von Gräsermi-
schungen in Deutschland ergeben. Ins-
gesamt wurden 17.075 Mischungsan-
träge (= Mischungspartien) der zwei
Wirtschaftsjahre mit einer Gesamtmas-
se von über 60.000 t erfasst. Die häu-
figste Kombination bestand aus den
Kategorien Weidelgräser, Schwingel
und Rispen. In Anlehnung an die Da-
tenauswertung wurden repräsentative
Mischungstypen für die Beprobung zur
Heterogenitätsuntersuchung identifi-
ziert und im Handel beprobt. Die ersten
Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung
zeigen eine doch erhebliche Heteroge-
nität der Mischungspartien in Bezug
auf die technische Reinheit, der Anteile
der Komponenten und der Keimfähig-
keit. Für einen neuen Heterogenitäts-
test und daraus sich abgeleitende Pro-
benahmepläne müssen aber zunächst
noch mehr Partien untersucht werden,
um die geplante Repräsentativität der
Ergebnisse zu erreichen.
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Die Ausdauer von Rasengräsern bei alternativer Nutzung als
Zierrasen und als Landschaftsrasen

Schönfeld-Bockholt, R.

Einleitung und
Problemstellung

Die bisher 15 Jahre bestehende De-
monstrations-Rasenanlage der Agrar-
und Umweltwissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Rostock soll nicht
nur für Besichtigungen und studenti-
sche Übungen, sondern auch für die

führte die Autorin jeweils nach 10
und 15 Jahren Nutzungdauer eine
gründliche Flächenanteilschätzung al-
ler Pflanzenarten durch, nachdem in
den früheren Jahren lediglich der Anteil
der angesäten Arten bewertet worden
war.

Material und Methoden

Für die Ausdauer-Bewertung der Ra-
sengräser wurden 46 als Reinsaat an-
gesäte Rasenparzellen ausgewählt (Ta-
belle 1).

Der Versuchsstandort lässt sich folgen-
dermaßen beschreiben:

� Bodenbedingungen: lehmiger Sand,
Bodentyp Parabraunerde, acker-
und gartenbaufähig, Wasserstu-
fe 2-, Feuchtezahl 4,5 (nach ELLEN-
BERG).

� Klimadaten: nordostdeutsches Küs-
tenklima mit 8,4 °C mittlerer Jahres-
temperatur und 625 mm mittleren
Jahresniederschlägen.

� Gräserauswahl: neun Grasarten
(s.Tabelle 1) in speziell für die Ra-
sennutzung angebotenen Sorten.

Deutscher Name Botanischer Name Anzahl Sorten

Ausdauerndes Weidelgras Lolium perenne 9

Weißes Straußgras
(Flechtstraußgras) Agrostis stolonifera 2

Gemeine Rispe Poa trivialis 2

Lägerrispe Poa supina 2

Rohrschwingel Festuca arundinacea 2

Rotes Straußgras Agrostis capillaris 3

Rotschwingel Festuca rubra 13

Schafschwingel Festuca ovina 7

Wiesenrispe Poa pratensis 6

46

Tab. 1: Anzahl der in Reinsaat ausgesäten Grasarten in speziell für Rasennutzung ange-
botenen Sorten (Demonstrationsparzellen, n = 46).

Beobachtungsforschung genutzt wer-
den. Es fielen bei jeder Besichtigung
besonders schöne und gleichmäßige
Rasenparzellen auf, während die meis-
ten Rasenparzellen einen durchschnitt-
lichen und andere wiederum einen äu-
ßerst unausgeglichenen Eindruck hin-
terließen. Um das Ergebnis zu quantifi-
zieren, die besten Rasensorten benen-
nen und hervorzuheben zu können,

Zusammenfassung

An der Universität Rostock wurden Rasen-
versuchsparzellen, die einer langjährigen
Beobachtung dienten, nach 10 und 15
Jahren Nutzungsdauer, einer Bonitur durch
Schätzung der Artenanteile unterzogen. Aus
einem Spektrum von neun Grasarten wur-
den insgesamt 46 Sorten in die Prüfung ein-
bezogen. Bei unterschiedlichen Nutzungs-
bedingungen (Zierrasen = 1 Schnitt/Woche
und Landschaftsrasen = 2 Schnitte/Jahr)
wurde die Ausdauer der angesäten Sorten
bewertet.

Unter Vielschnitt-Nutzung hatten die Arten
eine bessere Ausdauer als unter Land-
schaftsrasen-Nutzung. Gerade unter den
Bedingungen des Zierrasens (wöchentlicher
Schnitt) konnten sich Sorten des
Horstrotschwingels (Festuca nigrescens)
und des Rauhblättrigen Schaf-Schwingels
(Festuca ovina duriuscula) auch nach 15
Jahren durchsetzen. Bei der Nutzung als
Landschaftsrasen nahmen die Artenanteile
deutlich ab. Eine mechanische Belastung
der Parzellen fand nicht statt.

Unter extensiven Bedingungen (geringe Be-
lastung, niedriges Nährstoff-Niveau) er-
scheinen die Arten Festuca rubra und Fes-
tuca ovina besonders ausdauernd.

Summary

On the university compound in Rostock test
plots with turf have been set up a long-time
ago to observe how the different species
develop and how many of them still exist
10 to 15 years later. 46 varieties of graminea
out of 9 species were tested. Their persis-
tence was then rated depending on their
different conditions of utilization (fine turf =
1 cut a week and the landscape turf =
2 cuts a year).

The species frequently cut were the most
persistant. The Festuca nigrescens as well
as the Festuca duriuscula still prevailed 15
years later even under the conditions of be-
ing a decorative turf cut every week. The
number of species diminished considerably
on the landscape turf. There was no wear
treatment on the test plots.

Apparently, the species festuca rubra and
festuca ovina lasted much longer under ex-
tensive utilization conditions (without wear
treatment, few nutrients).

Résumé

A l’université de Rostock on évalua le
nombre des espèces de graminées se trou-
vant encore sur les parcelles expérimentales
recouvertes de gazon depuis 10 à 15 ans.
Pour ce faire on prit en consideration neuf
variétés de graminées dont on analysa 46
espèces. On en évalua la longévité, la résis-
tance sous différentes conditions d’utilisa-
tion (gazon d’ornement = 1 fauche/semaine
et gazon utilitaire (landschaftsrasen) =
2 fauches/an).

Les espèces soumises à des fauches plus
fréquentes se révélèrent être les plus résis-
tantes. Au bout de 15 ans parmi les gazons
d’ornement (avec fauches hebdomadaires)
ce furent les variétés festuca nigrescens et
festuca duriuscula qui se révélèrent être les
plus résistantes. En ce qui concerne les
autres gazons, on constata une nette dimi-
nution des espèces. On utilisa à aucun mo-
ment des machines sur les parcelles.

Les variétés festuca rubra et festuca ovina
se révélèrent être tout particulièrement
résistantes lorsqu’il y avait un apport peu
important de matières nutritives ou
seulement un léger grèvement des sols.
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� Schnittvarianten: wöchentlicher
Schnitt (2,5 cm) ohne Entfernung
des Schnittgutes entsprechend ei-
ner Zierrasennutzung in Gegenüber-
stellung zur 2-maligen Nutzung mit
Entfernung des Schnittgutes (5 cm)
entsprechend einer Nutzung als
Landschaftsrasen.

� Jahresdüngung: 100 kg N/ha; 23 kg
P2O5/ha; 121 kg K2O/ha.

� Herbizideinsatz: Bekämpfung zwei-
keimblättriger Pflanzen einmal jähr-
lich.

� Rasennutzung: ohne Belastung, oh-
ne Beregnung, ohne Nachsaat.

Ergebnisse und Diskussion

Die angesäten Grasarten haben bei
Zierrasennutzung (wöchentlicher

Anzahl Schnitte 2 Schnitte / Jahr 1 Schnitt / Woche

Anzahl Nutzungsjahre 1 5 10 15 1 5 10 15

Angesäte Grasart (Mittel) 88 55 25 22 90 66 48 38

Angesäte Grasart (Maximum) 95 85 70 60 95 90 88 80

Angesäte Grasart (Minimum) 80 20 00 00 80 30 5 00

Angesäte Grasart
(Standardabweichung) 6 15 21 19 5 17 26 25

Fremdgräser (Mittel) 57 58 41 43

Kräuter u. Leguminosen (Mittel) 7 8 7 13

Lücken (Mittelwert) 11 12 4 6

Tab. 2: Mittelwerte der Begrünung durch angesäte Grasarten bis zu einem Alter von 15
Jahren (% Flächenanteile) sowie Maximum, Minimum und Streuung.

Schnitt) deutlich höhere Flächenanteile
und bessere Ausdauer bewiesen als
bei Nutzung als Landschaftsrasen (2
Schnitte im Jahr), (Tabelle 2). Die Nut-
zung als Landschaftsrasen ist mit ge-
ringfügig höheren Lückenanteilen und
stärkerer Einwanderung nicht angesä-
ter Arten verbunden. Auf Grund jährlich
einmaliger Spritzung gegen zweikeim-
blättrige Unkräuter wandern überwie-
gend Gräser ein, deren Samen durch
Windübertragung von wenig gemähten
Parzellen und Randstreifen in die Par-
zellen gelangen. Samen zahlreicher
Kulturgräser und bodenständiger Gras-
arten waren durch die unmittelbare
Nachbarschaft eines Gräsergartens
und einer Schafkoppel jährlich unun-
terbrochen im Angebot.

Im Artenmittel der neun Grasarten ha-
ben Rotschwingel, Rotes Straußgras
und Weißes Straußgras größte Bestän-

digkeit und Ausdauer bewiesen. Rohr-
schwingel, Ausdauerndes Weidelgras
und Schafschwingel besetzten im Ar-
tenmittel in Bezug auf die Ausdauer in
Rasenparzellen mittlere Positionen.
Wiesenrispe, Lägerrispe und Gemeine
Rispe schnitten im Artenmittel am
schlechtesten ab. (Abbildung 1).

Es zeigten sich aber auch beachtliche
Sortenunterschiede innerhalb der
Grasarten, sodass es notwendig ist,
bei einer Auswertung der Ausdauer un-
bedingt auch Sortennamen zu nennen.
Die besten Sorten sind in Tabelle 3 auf-
geführt. Die Spitzen-Rotschwingelsor-
ten sind jeweils Sorten von Horstrot-
schwingel (Festuca rubra, ssp. fallax,
commutata, nigrescens), die Spitzen-
Schafschwingelsorten sind Sorten von
Rauhblättrigem Schaf-Schwingel (Fes-
tuca ovina, ssp. duriuscula).

Größte Gefälligkeit als Zier- und „Lu-
xusrasen“ (Farbe, Schönheit, Gleich-
mäßigkeit, Barfußgefühl) erzielte nach
jährlicher Bewertung durch Studenten
im Rahmen von Übungen zur Gräser-
erkennung immer wieder die niedrig
wachsende Horstrotschwingelsorte
„Samt“, die nach 15-jähriger Nutzung
noch einen Flächenanteil von 85 %
begrünte. Diese Sorte „Samt“ wurde
ohne jegliche Vorbereitung und völlig
unanhängig voneinander mit einem
internen Bewertungssystem von min-
destens 10 Studentenjahrgängen zur
Spitzensorte für Zier- und „Luxus-
rasen“ gekürt.

Die eingewanderten Grasarten, darun-
ter sechs bodenständige Gräser (Tabel-
le 4) sind zwar prinzipiell auch für Ra-
sennutzung tauglich, sie verlängern die
Nutzungsdauer der Rasen weiterhin,
führen aber durch ihr differenziertes
Erscheinungsbild (Farbe, Glanz, Blatt-
form, Wuchshöhe) zu einem äußerst
ungleichmäßigen Rasenbewuchs.

Im Gegensatz zu der Erwartung, dass
Ausdauerndes Weidelgras sich in ei-
nem lückig werdenden Rasen am
schnellsten ansiedeln kann, hat nicht
das Ausdauernde Weidelgras, sondern
der Rotschwingel unter den eingewan-
derten Grasarten den ersten Rang ein-
genommen. Mit diesem Ergebnis hatte
niemand von den in Diskussionen ein-
bezogenen Fachleuten gerechnet. In-
sofern erscheint es angebracht, zu
überprüfen, ob sich Rotschwingel-
mischungen gleichrangig mit Weidel-
grasmischungen für Nachsaaten von
lückig gewordenen Rasenflächen eig-
nen.

Dies gilt insbesondere für Rasenflä-
chen mit geringer Trittbelastung und ei-
nem niedrigen Nährstoff-Niveau.

Mittlere Flächenanteile  von 9 Grasarten (in 46 Sorten)  für  Rasennutzung
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Flechtstraußgras, 2 Schnitte

Flechtstraußgras, w. Schnitt

Gemeine Rispe, 2 Schnitte
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Lägerrispe, 2 Schnitte
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Rohrschwingel, 2 Schnitte
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Rotes Straußgras, 2 Schnitte 

Rotes Straußgras, w. Schnitt

Rotschwingel, 2 Schnitte

Rotschwingel, w. Schnitt

Schafschwingel, 2 Schnitte

Abb. 1: Verlauf der mittleren Flächenanteile von neun Grasarten (in 46 Sorten) Im Verleich
von zweimaliger Schnittnutzung je Jahr und wöchentlicher Schnittnutzung.



Deutscher Name Botanischer Name Gruppe Schnitte Schnitte Mittel-
2/Jahr 1/Woche wert

Rotschwingel Festuca rubra Gras 9,6 11,0 10,3

Ausd. Weidelgras Lolium perenne Gras 5,7 10,7 8,2

Wolliges Honiggras Holcus lanatus Gras 9,9 2,5 6,3

Knaulgras Dactylis glomerata Gras 9,8 1,1 5,6

Rotes Straußgras Agrostis capillaris Gras 2,9 6,6 4,7

Gemeine Rispe Poa trivialis Gras 5,6 1,7 3,7

Wiesenrispe Poa pratensis Gras 2,7 3,7 3,2

Quecke Elymus (Agropyron)
repens Gras 4,2 0,8 2,5

Weiche Trespe Bromus hordeaceus Gras 4,1 0,8 2,5

Löwenzahn Taraxacum officinale Kraut 2,3 2,5 2,4

schnitten im Artenmittel am schlech-
testen ab.

Die Ausdauer von Rasengräsern ist
zwar artspezifisch, aber auch von der
Schnittführung und von der Sorte ab-
hängig. Während sämtliche Sorten des
häufigsten Rasengrases Ausdauern-
des Weidelgras den Rasen ohne Nach-
saat nur maximal fünf Jahre dominie-
ren, halten sich die in Tabelle 3 ge-
nannten Sorten von Horstrotschwingel
und Rauhblättrigem Schaf-Schwingel
bei wöchentlichem Schnitt über 15
Jahre als dominierende Arten im Zierra-
sen. Für Landschaftsrasen sind diesel-
ben Sorten von Horstrotschwingel und
auch Rohrschwingelsorten am besten
geeignet, aber deutlich geringer in Do-
minanz und Ausdauer. Im Handel soll-
ten mehr reine Zier- und „Luxusrasen-
Mischungen“ auf der Basis von Hor-
strotschwingel und Härtlichem Schaf-
Schwingel mit langer Ausdauer ange-
boten werden. Die überraschend
vorhandene Eignung des Rotschwin-
gels für die Wiederbegrünung lückiger
Zierrasen sollte überprüft werden.

Literatur:
ELLENBERG, H., 1991: Zeigerwerte der Gefäß-

pflanzen Mitteleuropas; Scripta Geobotani-
ca IX; Verlag Goltze, Göttingen 1991.
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Schlussfolgerungen

Im Artenmittel der neun Grasarten ha-
ben Rotschwingel, Rotes Straußgras
und Weißes Straußgras größte Bestän-

digkeit und Ausdauer bewiesen. Rohr-
schwingel, Ausdauerndes Weidelgras
und Schafschwingel besetzten im Ar-
tenmittel mittlere Positionen. Wiesenri-
spe, Lägerrispe und Gemeine Rispe

Grassorte 2 Schnitte/ Grassorte 1 Schnitt/
im Landschaftsrasen Jahr im Zierrasen Woche

Schafschwingel „Crystal“ 65 % Rotschwingel „Samt“ 85 %

Rohrschwingel „Seine“ 63 % Rotschwingel „Rabo“ 84 %

Schafschwingel „Biljard“ 58 % Rotschwingel „Liprosa“ 83 %

Rotschwingel „Borfesta“ 52 % Rotschingel „Lifalla“ 83 %

Rotschwingel „Noro“ 50 % Schafschwingel „Crystal“ 80 %

Rotschwingel „Rabo“ 45 % Schafschwingel „Biljard“ 80 %

Rotschwingel „Samt“ 45 % Rotschwingel „Borfesta“ 75 %

Rotschwingel „Koket“ 45 % Rotschwingel „Noro“ 68 %

Rotschwingel „Robin“ 45 % Rotschwingel „Koket“ 63 %

Rotschwingel „Lifalla“ 43 % Rotes Straußgras „Liventa“ 63 %

Tab. 3: Die 10 Rasengrassorten mit bester Ausdauer im Vergleich von Landschaftsrasen-
und Zierrasennutzung. (Mittel der Flächenanteile von 10 u. 15 Jahren Nutzungsdauer)

Tab. 4: Die 10 wichtigsten eingewanderten Arten in % Flächenanteil (Mittel von 10 und 15
Jahren Nutzungsdauer).
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Einleitung

Zum DRG-Herbstseminar waren über
70 Teilnehmer aus Italien, Österreich,
der Schweiz, den Niederlanden und
Deutschland nach Weiler im Allgäu an-
gereist. Der entlegene Seminarort im
Allgäu bereitete mit dem Tagungshotel
Tannenhof die besten Voraussetzungen
für ein offenes und informatives Rasen-
seminar.

Bei der Thematik „Grünflächen-Pflege-
management“ beschäftigten sich die
Referenten jeweils aus unterschiedli-
chen Betrachtungsweisen mit Fragen
der Pflegebewertung, den Auswirkun-
gen auf Pflanzenbestände, der Mög-
lichkeit der Fremdvergabe und der Ver-
wendung neuester Mähtechnik.

Mit der Exkursion am ersten Seminar-
tag hatten alle Teilnehmer die Gelegen-
heit, die vielfältigen Nutzungskonzepte
der Grünflächen wie Parkrasen, Sport-
rasen, Golfrasen oder Landschaftsra-
sen bis hin zur Dachbegrünung, zu er-
kunden. Die Besichtigungstour bot die
einmalige Gelegenheit, rund um den
Bodensee sowohl deutsche, österrei-
chische als auch schweizerische Ver-
hältnisse bei der Umsetzung von Pfleg-
konzepten zu vergleichen.

Einen bleibenden Eindruck hinterließ
die Vorführung der automatischen
(BIGMOW) bzw. ferngesteuerten Mäh-
technik (Rabo FLAIL) auf dem Golfplatz
Lindau. Die Diskussion zur Frage der
Technik-Trends in der Grünflächenpfle-
ge war sofort unter den Teilnehmern
entfacht.

Rasen und Bäume im
Lindenhofpark Lindau

Die ursprüngliche Idee zur Entstehung
des „Lindenhofs“ entstand vor über
150 Jahren, als sich der Kaufmann
Friedrich Gruber eine herrschaftliche
Villa mit englischem Landschaftsgarten
planen und bauen ließ. Noch vor den
Bauentwürfen für die Villa setzten be-
reits die Planungen für die Gartenge-
staltung ein. Mit der Anlage des Gar-
tens wurde der renommierte Professor
Maximilian Friedrich Weyhe (1775 -
1846) beauftragt. Der Uferbereich
des sanft zum See hin abfallenden Ge-
ländes wurde durch Mauern aus massi-
ven Steinquardern mit einer breiten
Freitreppe und halbrunden Bastionen,
symmetrisch zur Hauptaussichtsach-
se der Villa, befestigt. Noch heute fas-
ziniert die parallel zum Seeufer ange-
legte Lindenallee als geradlinige Pro-
menade.

Der 7,5 ha große Park umfasst neben
der Villa auch Gewächshäuser und das
in Blockbauweise errichtete Schwei-
zerhaus mit einer Laube.

1956 kamen Villa und Park in städti-
schen Besitz und wurden der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht.

Rund um die Villa sind die geometri-
schen Beete mit ihren Blumenrabatten
durch pflegeleichte Rasenflächen er-
setzt worden.

Parkpflege mit knappen
öffentlichen Geldern

Der Förderverein „Gartendenkmal
Lindenhofpark“ will nun die histori-
sche Denkmalpflege mit den Ansprü-
chen der öffentlichen Nutzung koordi-
nieren.

Bedingt durch knappe öffentliche Gel-
der, kann für die Pflege nur wenig in-
vestiert werden. Im Sommer, wenn die
Flächen von Badegästen belegt sind,
werden die Gärtner zu Müllsammlern
degradiert. Das Bewusstsein der Be-
völkerung soll nun durch Information
und Aufklärung und nicht durch Ver-
botstafeln sensibilisiert werden. Einzel-
ne Bereiche sollen ganz geschlossen
werden, ähnlich der sechs Hektar Ufer-
zone, die bereits für den Naturschutz
ausgeschieden sind.

Die Liegewiese wird regelmäßig relativ
hoch gemäht, das Schnittgut liegen-
gelassen und kaum gedüngt, wodurch
ein niedriger, pflegearmer Blumen-
rasen entstanden ist. In Anbetracht der
Kosten scheint die extensive Pflege
durchaus angebracht. Im Frühling blü-
hen dafür im Saumbereich botanische
Raritäten wie Krokus und Sibirische
Blausterne, Balkan- und Buschwind-
rösschen.

Spannungsbogen von Inten-
siv- bis Extensivbegrünung

Intensive Pflegemaßnahmen zur Ent-
wicklung bestimmter Pflanzenbestän-
de auf dem Golfgrün bzw. zur Optimie-
rung der Spielbedingungen auf den
Fairways, wurden im Golfclub Lindau
Bad Schachen vom Head-Greenkee-
per, M. Schmidt und dem Vize-Präsi-
denten U. Berlinger erläutert. Regelmä-
ßige Nachsaaten dienen hier der Be-
standsführung.

Die 18-Lochanlage wird intensiv be-
spielt. Das Pflegeteam umfasst sieben
Mitarbeiter. Die Greens werden auf 3,8-
5 mm geschnitten. Zweimal jährlich
wird mit Hohlzinken aerifiziert und an-
schließend besandet. Gedüngt wird
nach Bodenanalysen mit Langzeitdün-
gern.

Rasen im Mittelpunkt von „Grünflächen-Pflegemanagement“

Bericht zum 109. Rasenseminar der Deutschen Rasengesellschaft e.V.

Brunner, M und K.G. Müller-Beck

Abb.1: Die Vorführung der ferngesteuerten
Mäheinheit Rabo FLAIL auf dem Golfplatz
Lindau war für die DRG-Seminarteilneh-
mer ein besonderer Höhepunkt der Exkur-
sion.

Abb. 2: Die vollautomatische, elektrisch
betriebene Mäheinheit „BIGMOW“ war
plötzlich der Star bei den Teilnehmern der
DRG Exkursion. Fotos: K.G. Müller-Beck



European Journal of Turfgrass Science 4/2009 145

Die Abschläge mäht man dreimal die
Woche auf 11 mm. Die Fairways wer-
den dreimal in der Woche im „Cross
Cutting“ auf 18 mm geschnitten. Re-
gelmäßiges Besanden der Spielbahnen
fördert die Ebenflächigkeit. Das Semi-
rough wird wöchentlich mit dem Spin-
delmäher auf 35 mm geschnitten.

Als Ausgleichsflächen bestehen natur-
nahe Wiesen, durchsetzt mit vielen
Bäumen.

Die Entwässerung ist das zentrale The-
ma auf diesem Platz. Wegen schwerer
Böden besteht die Tendenz zu Stau-
nässe. Insbesondere die unteren Mul-
den sind oft vernässt. Aus diesem
Grunde wurde die Anlage mit schmalen
Schlitz-Drainagen versehen, die das
Wasser in breite Sammlergräben füh-
ren. Die 22 Jahre alte Bewässerungs-
anlage ist bezüglich der Wasservertei-
lung suboptimal. So wird noch oft von
Hand nachbewässert.

Mit der Besichtigung der Stadionanla-
ge „Casino Bregenz“ standen Renovie-
rungs- und Pflegemaßnahmen von
Sportrasenflächen auf dem Programm
Die Entwässerung der Rasenflächen
wurde vor Ort intensiv diskutiert.

Die Anlage wurde neben Fußball auch
für Leichtathletik und weitere Events
konzipiert.

Naherholungsgebiet
Rheinauenpark

Im Zuge des Autobahnbaus 2007, wur-
de ein ursprünglich überschwemmtes
Gebiet aufgefüllt und dem Naturschutz
überlassen. Es entstand ein wertvolles
Mosaik aus Feuchtbiotopen, angesä-
ten Wiesen, Blumenrasenflächen sowie
einer lückigen Kiesrasenvegetation an
südexponierten Hanglagen. Der Verein
Silberweide schneidet die Wiesenflä-
chen zweimal jährlich. Otto Weilen-
mann wies bei seinen Erläuterungen
darauf hin, wie wichtig naturnahe Flä-
chen für die Artenvielfalt sind.

Am Besichtigungsstandort wurde deut-
lich, dass durch nährstoffhaltige Böden
Probleme mit Ampfer, Winden, Acker-
kratzdisteln und starken Futtergräsern
entstehen. Die Pflege muss in jedem
Fall auf die unterschiedlichen Nut-
zungsansprüche abgestimmt sein. Mit
einer aus Steinstufen angelegten Arena
wird der Rheinauenpark für die Naher-
holung der Gemeinde Widnau Schweiz
genutzt.

Natur auf Dächern

Die extensive Begrünung auf dem
Flachdach des regionalen Feuerwehr-
depots Rorschach, Schweiz, wurde mit

8 cm Substrat und einer Sedum-Kräu-
termischung erstellt. Die pflegearme
Vegetation soll die entstehenden Lü-
cken durch Aussamen selber schlie-
ßen. In einem jährlichen Kontrollgang
werden einzig die Kiesstreifen und Ab-
läufe von Überwucherung freigehalten
und wegen der Dachabdichtung
Baumsämlinge und das wurzelaggres-
sive Schilf entfernt. Die aufkommenden
Moose werden nicht bekämpft, da sie
als Nährboden für Pionierpflanzen die-
nen.

Zusätzlich wurde ein neuartiges Dach
mit unterschiedlichen Substratarten
und -stärken, mit Steinhaufen,
Schwemmholzmaterial bis hin zu ei-
nem Baumstamm besichtigt. Arten-
reichtum im Fauna- und Florabereich
soll hier in den kommenden Jahren Ein-
zug halten. Man kann also etwas tun
gegen „Sedumwüsten“ auf Dächern.

Kernaussagen der Referenten

„Lebenszykluskosten von
Freiflächen“

Die Erstellungskosten von Freiflächen
betragen nach Prof. M. Thieme-Hack
höchstens 15 % der Gesamtkosten.
85% der später anfallenden Kosten für
den Unterhalt und notwendige Sanie-
rungen, müssen unbedingt auf lange

Abb. 3: Begrüßung der Exkursionsteilneh-
mer vor der Villa Lindenhof in Lindau. Im
Vordergrund die in den Sommermonaten
als Liegewiese genutzte Rasenfläche

Abb. 4: Der einmalige Blick in die parallel
zum Ufer verlaufende Lindenallee über-
zeugte die Seminarteilnehmer, dass mögli-
che Pflegeeingriffe zum Erhalt der Bäume
nur schwer zu vermitteln sind.

Abb. 5: Abgrenzungen zwischen den Teil-
flächen auf der Golfanlage durch kräuter-
reiche, blühende Bestände – extensiv mit
intensiv.

Abb.6: Besonderes Interesse fanden die
Planunterlagen zum nachtäglichen Einbau
einer Schlitzdrainage auf dem Stadionra-
sen in Bregenz. Fotos: K.G. Müller-Beck

Abb. 7: In der Schweiz sorgte die Anlage
eines Parks mit extensiv gepflegten Land-
schaftsrasenflächen für eine nachhaltige
Diskussion bezüglich der Pflanzenbestän-
de.
Ergänzende Erläuterungen folgten später
im Vortrag von Prof. Florineth.

Abb. 8: Extensive Sedum-Kräutermi-
schung zur Dachbegrünung mit klaren
Kiesrändern zur Abgrenzung.
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Weitere Informationen unter

www.rasengesellschaft.de.
Für DRG-Mitglieder stehen Handouts zu den
Vorträgen zum Download bereit.

Das Vortragsangebot beim
109. DRG-Rasenseminar Weiler i.A.:
� „Grünflächen-Management, wer braucht das?“

Referent: Prof. Martin Thieme-Hack, FH Osnabrück

� „Grünflächen-Pflegemanagement –
Einfluss auf den Pflanzenbestand“
Referent: Prof. Florin Florineth, Uni Wien

� „Grünflächen auf dem Dach – der Natur helfen“
Referent: Landschaftsarch. Martin Streit, OH-Samen, CH

� „Pflegemanagement am Beispiel Golfanlage –
Dienstleister oder Eigenregie?“
Referent: Dipl.Ing.agr. Hartmut Schneider, RFH, Uni Hohenheim

� „Grünflächen-Pflegemanagement – Systematik
und Einsatz geeigneter Maschinentechnik“
Referent: Dr. Jörg Morhard, Uni Hohenheim

Die Referenten
des 109. DRG-
Rasenseminars
in Weiler i.A. am
22. September
2009: v.li.: Martin
Streit, Dr. Jörg
Morhard, Prof.
Martin Thieme-
Hack, Prof. Flo-
rin Florineth, Dr.
Klaus Müller-
Beck (Modera-
tor) und Hartmut
Schneider.Fotos: DRG

Sicht in die Budgets einkalkuliert wer-
den. Anhand des Lebenszyklusmodells
zeigte er auf, dass die Unterhaltskos-
ten einer Außenanlage nach 6-10 Jah-
ren bereits die Baukosten erreicht ha-
ben.

„Die Natur arbeiten lassen“

Prof. Florin Florineth und Martin Streit
wiesen bei Ihren Ausführungen darauf
hin, dass auf unbeanspruchten Flächen
der Natur die Arbeit überlassen werden
kann.

Bei der alten, bäuerlichen Wirtschafts-
weise wurden Blumenflächen mit re-
gionalen Direktansaaten auf nährstoff-
armem Untergrund erstellt. Die Len-
kung eines Pflanzenbestandes ist ab-
hängig vom Schnittintervall und den
verfügbaren Bodennährstoffen.

Auch auf extensiven Dächern seien im
Grunde nur Initialansaaten angebracht,
die an die jeweiligen Substratstärken
adaptiert sind.

„Dienstleister oder Eigenregie“

Eine aufschlussreiche Betrachtung
über das Outsourcing von Pflegemaß-
nahmen vollzog Hartmut Schneider am
Beispiel einer Golfanlage.

Die wichtigste Fragestellung lautet:
Kann der externe Anbieter die Arbeit
besser oder günstiger ausführen? Da-
rüber hinaus gilt: Je teurer eine Maschi-
ne ist, umso höher ist die Wahrschein-
lichkeit, dass sich eine externe Be-
schaffung lohnt.

„Entkoppelung von
Mensch und Maschine“

Seit der Industrialisierung hat die Er-
leichterung vieler Arbeiten durch den
Maschineneinsatz zu sekundären Pro-

blemen, wie Schadstoffemissionen,
geführt.

Die modernste, heutige Technik zielt
nun laut Dr. Jörg Morhard vermehrt da-
rauf hin, automatische oder fernge-
steuerte Systeme weiter zu entwickeln.
Die Agrartechnik ist dabei ein wichtiger
Motor für die Zukunft. Neben vollauto-
matischen Mähern gibt es ferngesteu-
erte Hangmäher oder bereits Traktoren,
die von extern über GPS (Global Posi-
tioning System) gesteuert werden. Teu-
re technische Lösungen sind jedoch
nur bei speziellen Nutzungsbelastun-
gen angebracht.

„Kommunikation als Schlüssel zur
Grünflächenpflege“

Der Schlüssel für tragfähige Lösungen
beim Grünflächenmanagement ist die
Kommunikation zwischen den unter-
schiedlichen Interessensgruppen.

Beim DRG- Rasenseminar konnten im-
merhin Experten aus der Saatgut- und
Düngerbranche sowie der Maschinen-
industrie mit engagierten Biologen kon-
struktiv diskutieren.

Zusammenfassung

Mit der Standortwahl für das 109.
DRG-Rasenseminar im Allgäu waren
alle Voraussetzungen für eine informa-
tive Veranstaltung gegeben. Eine Ex-
kursion in die Region rund um den süd-
östlichen Bodensee zeigte unter-
schiedliche Anforderungen und Erwar-
tungen beim Grünflächen-Pflegemana-
gement auf. Intensive Nutzung und
Pflege auf dem Golfplatz stand der ex-
tensiven Bewirtschaftung eines Land-
schaftsrasens oder der Dachbegrü-
nung gegenüber.

Gut gerüstet mit der praktischen An-
schauung aus den Besichtigungsob-
jekten, konnten die Teilnehmer im Vor-
tragsteil des Seminars den vertiefen-
den Ausführungen der Referenten be-
sonders aufmerksam folgen. Fachliche
Diskussionen ergaben sich unaus-
weichlich bei der Einschätzung der
Nutzungsansprüche und den notwen-
digen Aufwendungen für die sachge-
rechten Pflegeintensitäten.

„Sicher ist, solange etwas wächst, gibt
es Hoffnung für bessere Grünflächen!“
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Jahresrückblick
2009:

Rasen-Fachstelle
Universität
Hohenheim

Die Rasen-Fachstelle als Unterein-
richtung am Institut für Pflanzen-

bau und Grünland der Universität Ho-
henheim besteht seit nunmehr sechs
Jahren und hat sich in dieser Zeit in
den Bereichen Rasen und Begrünung
auch über die Landesgrenzen hinaus
als kompetenter Ansprechpartner für
Forschung, Industrie, Kommunen, akti-
ves Greenkeeping und auch private
Gartenbesitzer etabliert.

Die intrauniversitäre Zusammenarbeit
mit anderen Instituten wurde ausge-
baut, ebenso auch die Zusammenar-
beit mit der Staatschule für Gartenbau
Hohenheim, der Versuchstation für
Gartenbau in Hohenheim und damit
auch die aktive Arbeit in der Landesko-
ordination der Versuche für GaLaBau.
Neben der Forschungstätigkeit und
den damit zusammenhängenden Ver-
suchen in Gewächshäusern und im
Freiland ist die Rasen-Fachstelle auch
in den Bereichen Aus- und Weiterbil-
dung der Platzarbeiter, der Fachagrar-
wirte Golfplatzpflege und Sportplatz-
warte aktiv eingebunden. Die Öffent-
lichkeitsarbeit wurde 2009 intensiviert,
was sich anhand der Anzahl an Veröf-
fentlichungen, Vorträgen und Tagungs-
beiträgen widerspiegelt. Im internen
Ranking des Hohenheimer Medien-
spiegels konnte sich die RFH im ersten
Halbjahr 2009 in der Gruppe der sons-
tigen Einrichtungen auf Platz 3 der Top
Five vorschieben. Für die 2. Internatio-
nale Konferenz der European Turfgrass
Society ETS vom 11.-13. April 2010 in
Angers (Frankreich) hat die RFH 10
Beiträge eingereicht, die alle angenom-
men wurden.

Auch in diesem Jahr wurden einige
Versuche neu angelegt:

Prüfung des Auflaufverhaltens von Ra-
senansaaten auf Rasentragschicht mit
Zugabe von Stockosorb (ITM-Module).

Trockenstressverhalten von Sportrasen
auf Rasentragschicht bei unterschiedli-
chen Anwendungen von Stockosorb
(Freiland).

Wirkung der Wuchshemmstoffe Mod-
dus und Regalis auf die Aufwuchshö-
he, das Wurzelwachstum, die Rasen-
narbe und die Rasenfarbe (Freilandver-
such).

Wirkung des Wuchshemmstoffes Re-
galis auf die Aufwuchshöhe, das Wur-
zelwachstum, die Rasennarbe und die
Rasenfarbe von verschiedenen Grasar-
ten (Topfversuch).

Prüfung von Neuzüchtungen auf Ge-
brauchsraseneignung im Auftrag des
Bundessortenamtes (BSA III).

Zum Abschluss kamen folgende Vorha-
ben:

Microclover – Einsatz von kleinblättri-

gem Klee auf Rasenflächen (Auswer-
tung im Zuge einer Master-Arbeit).

Sorten- und Mischungsversuch der Fir-
ma Barenbrug zu Sport- und Golfrasen.

Prüfung von Neuzüchtungen auf Ge-
brauchsraseneignung im Auftrag des
Bundessortenamtes (BSA II).

Weitergeführt wurde die Betreuung der
Ansaat des Parkhausdaches der Neu-
en Messe Stuttgart, wo im August be-
gonnen wurde eine Solarstromanlage
(Pilotprojekt der ersol Bosch Group) zu
installieren, die künftig 250 Vier-Perso-
nen-Haushalte mit Energie versorgen
soll.

Bei der diesjährigen Sommertagung
des Deutschen Rollrasenverbandes
DRV an der Universität Hohenheim, or-
ganisiert von der Rasen-Fachstelle,
konnten sich Teilnehmer über Micro-
clover, Bodenhilfsstoffe in Rasentrag-
schichten und Untersuchungen zur
Verwurzelung von Rollrasen informie-
ren, die Versuchsflächen der RFH ein-
gehend begutachten und die Kenntnis-
se zur Bestimmung der Rasengräser
auffrischen.

Im Bereich Ausbildung und Lehre hat
sich das Modul „Rasentechnologie“ an
der Universität Hohenheim etabliert
und auch dieses Jahr konnten mehrere
Studierende der Agrarwissenschaften
die Abschlussprüfung des Moduls er-
folgreich ablegen. Durch die Beteili-
gung an den Grundvorlesungen für
Agrarbiologen und Agrarwissenschaft-
ler werden allen Studierenden der Fa-
kultät Agrarwissenschaften Grund-
kenntnisse zu Rasen und Begrünungen
vermittelt. Auch an der Staatsschule für
Gartenbau in Hohenheim erhalten die
Gartenbauschüler, angehende Gesel-
len, Techniker und Meister während ih-
rer Schulzeit von der Rasen-Fachstelle
Fachunterricht in Theorie und Praxis.

Weiterhin ist die Rasen-Fachstelle ein-
gebunden in die Ausbildung der Green-
keeper und Platzwarte an der DEULA

Rheinland Bildungszentrum und der
DEULA Bayern sowie auf Tagungen
des Greenkeeper Verbandes Deutsch-
land e.V. (GVD) und dessen Regional-
verbände. Auch in diesem Jahr hat die
Rasen-Fachstelle erneut die Moderati-
on der Greenkeeper Jahrestagung in
Hannover übernommen.

Neben der Mitgliedschaft in den Regel-
werksausschüssen „Regel-Saatgut-Mi-
schungen“ (RSM) und „Bau von Golf-
plätzen“ der Forschungsgesellschaft
Landschaftsentwicklung Landschafts-
bau e.V. (FLL) bringt die Rasen-Fach-
stelle ihre Kompetenz auch im „Ar-
beitskreis Pflanzenschutz“ und dem
„Ausschuss Umwelt und Platzpflege“
des Deutschen Golf Verbandes (DGV)
mit ein. Auch ist Sie Mitglied in der neu
gegründeten Interessensgemeinschaft
„IG Sportrasen“ und dem Arbeitskreis
„Koordinierung in der Landespflege“
des Verbandes der Landwirtschafts-
kammern.

Dank der großzügigen und kontinuierli-
chen Untersützung durch die Initiato-
ren und Förderer Deutscher Golf Ver-
band e.V. (DGV), Deutsche Rasenge-
sellschaft e.V. (DRG), DEULA Rheinland
Bildungszentrum und Greenkeeper
Verband Deutschland e.V. (GVD) wird
das Fortbestehen der Rasen-Fachstel-
le gewährleistet.

Des Weiteren wurde von der DRG im
Jahre 2009 das Projekt „Einsatz von
Wuchshemmstoffen in Rasen“ einmalig
finanziell gefördert.

Ohne die zusätzliche Unterstützung
durch die Unternehmen Bosse, Com-
po, DLF Trifolium, Juliwa-Hesa, KBV
Effertz, OH Otto Hauenstein Samen,
Optimax, Pleinfelder Quarzsandwerke,
ProSementis, Scotts, SGL, Trübenba-
cher und natürlich durch den Beitrag
der Universität Hohenheim wäre die Ar-
beit der Rasen-Fachstelle nicht mög-
lich.

Die erfolgreiche Arbeit der Rasen-
Fachstelle ist bei weiterer Verfügbar-
keit entsprechender Förder- und Spon-
sorengeldern und dank der Unterstüt-
zung durch die Universität Hohenheim
auch zukünftig gesichert. Der Beirat
Dr. G. Hardt (DGV, Vorsitzender des
Beirats), Dr. K. Müller-Beck (DRG),
Dr. K. Thoer (DEULA Rheinland), H.
Kleiner (GVD) und Prof. Dr. W. Claupein
(Institut für Pflanzenbau und Grünland),
berät und unterstützt die Aktivitäten
der RFH.

Die Rasen-Fachstelle der Universität
Hohenheim wünscht allen Förderern,
Sponsoren, Freunden und den Lesern
des European Journal of Turfgrass Sci-
ence ein frohes Weihnachtsfest und zu-
sammen mit uns einen guten Start ins
neue Jahr.
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